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Das Ende König Alſons 
Das Volk fordert ſeinen Rücktritt — Der Wahlſieg der revolutionären Parteien 

Der überlegene Sieg des ſozialiſtiſch⸗republikaniſchen 
Wahlblockes in Spanien hat der Monarchie einen entſchei⸗ 
deunden Stoß verſetzt. Die lange ſchwebende Kriſe dränat 

jetzt nach ciner Lölung. Die revolniionären Parteien haben 
bereits ſolgenden Aufruf erlaſſfen. 
Der Sountag war der erſte Trinmph der Neynblik. Es 
war ſchon keine Volksabſtimmung mehr, ſondern ein Erteil 

gegen den vberſten Bertireter der Monarchie. Die Sozia⸗ 
liſtiſch Reyublikaniſche Partei lehnt jede Berantwortung für 
Ereigniſſe ab, die eintreten können, wenn die Monarchie dem 
Willen des Landes, das ein republikaniſches Reaime fordert, 
Widerſtand leiſtet.“ 
In Miadrid ih es bereits zn blutigen Zuſammenſtöhen 

nekommen. Als die Stadt von dem Gerücht durcheilt wurde, 

daß der König abgedankt und nach London abgereiſt ſei, am 

es zu großen antimonarchiſtiſchen Kundgebungen, in deren 
Verlauf die Polizei eingriff und aahlreiche Schüfle abgab. 

Mehrere Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

Der Vizepräfident ber Sozialißtiſchen Partei and Geueral, 
tekretär des Allgemeinen Arbeiterbundes, Caballero, hat 

einem Journaliſten erklärt, es gebe jetzt in Spanien keine 

andere legale Regierungsform als die Republik. Wenn man 

eine neue Diktatur errichten wolle, ſo hieße dies, geradegn 
anf die Revolution losmarſchieren. 
Die Regiernaß Känar, bie am Montagabend eine vier 

ſtündige Kabinettsſitzung abaehalten bat. üt ſich über ibren 
Räcktritt uvch nicht ſchlüſſiga geworden. Die Mehrheit der 
Mimiſter joll ſich jeboch für den Rücktrite ansgefpreghen haben. 
Die endgültise Entſcheidung wird im Lanfe des Vetmittaas 
ſallen 

Die Ertlgebung berels ieſelenꝰ 
Die Azentur Fabra veröſlentlicht eine Mitteilrng ber 

„Injormation“, daß der ueh Rie Ger früh zu einem Miniſter, 

der mit ihm über die durch die Gemeindewablen geichaffene 

Lage ſprach, geänßert haben ſoll, es ſei nutzlos. daß ſeine 
Freunde verſuchten, die Tragweite des Ergebniſſes der Ge⸗ 
meindewahlen zu mildern. Er ſi überzengt. daß hich die 

gegneriſchen Stimmen nicht genen das monarcheſtiſche Negimt 

nder gegen Periönlichkeiten, die der Munarchie Diemen, richten. 
ſondern gegen ihn verfönlich Und weil er tatfächlich alaube. 

daßtz es ſich ſo verhalt, ſagte er, daß es ſeinem Gewiſſen ent⸗ 
Beiſe wie. er diejes Problem auf klare und endgültige 

iſe 
Nach Behauptung des Blattes verdiene der Gewährsmann 

dieſer Aeußerung abfolnte Glanbwürdigkeit. 
Aus gaut uuterrichteter ſpaniſcher OSuelle verlartet auch, 

daß Könis Alfous Abreiſe ins Ausland — Paris ode. 

London — unmittelbar bevorſtehe. 

Zahlreiche repnblikaniſche und ſozialiſtiſche Perſünlich 
keiien veröffentlichen eine Erklärung, in der es beiht: ů 

„Im Namen Syaniens, das wir vertreten, da wir die 
Mebrheit beſitzen, erklären wir öffentlich, dak wir energiſch 

vorgehen werden, um dem Wunſche der Nation burch Er⸗ 

richtung der Reynblik in Spanien Genngtunng an geben“ 
Dieſe Erklärung iſt unterzeichnet von Alcala Zamora, 

Fernando de Lus Rio, Cafares, Miganel Manra, Larao, 

Caballero, Albornoz. Berronx und Aaana. 

* 

Als ſich König Alfons im Januar 10 gezwungen jah, 

den Diktalor Primo de Rivera abzuſetzen, um einer dro⸗ 

heuden Explonon des Volkszornes vorzubeugen. ließ er 

durch den neuernannten Regierungschef. General VBeren⸗ 

guer, baldige Neuwahlen verſprechen. Aber die Berwirf⸗ 

kichnng dieſer Verheißung wurde immer wieder hinans⸗ 

geſchoben. Allein die Aufttellng der Wäblerliſten ſollte ein 

balbes Jahr in Anſpruch nehmen. Außerdem ſollte die 

Wiedereinführung der Demokratie nur ſtufenmeiſe eriol⸗ 

gen: erjt Gemeindewahlen, dann Provinzialwahlen und 

ſchließlich Parlamentswahlen. Das Volk galt eben als noch 

nicht rei“ für die volle Ausübung jener demokrattichen 

Rechte, die man ihm acht Jabre zuvor geranbt hatte. Dieje 

künſtliche Berzöseräns hatte nur zur Felge, daß 
zich der Grol der Maſſen gesen die Aunarchte ver⸗ 

KRärkte, 

daß das Mißtrauen gegen den König zunahm und daß die 

republikaniſchen Parteien Zulanf auch aus folchen Kreiſen 

erhielten, die noch vor einem Jahre grundſätzlich manar⸗ 

chiſtiich geüunt waren. — 

Die Empörung über die Winkelzüge der Krone löße to⸗ 

gar verſchiedene revolutionäre Erbebungen ans, die jedoch 

zunächſt ihr Ziel verfehlten. Nur allzn gern hätte der König 

dieſe geſcheiterten NRevolntionsverſuche zum Sorwand ge⸗ 

nommen, das gegebene Verjprechen mieder rückgangig zu 

machen und eine neue Militärdiktatur einzurichten. Ader 

dazu fehlte ihm doch der Mut, denn er mußte damit rech⸗ 

nen, daß in ſolchem Falle die republikaniſchen Maſſen nicht 

mehr zu halten ſein würden. Auf die Armee, die zum Teil 

an dieſen Verſuchen, die Republik ausäurnien führend teil⸗ 

genommen hatte, war kein Verlaß mehr. So bennügte er 

iich abermals mit einer weiteren Hinansſchicbung der erſden 
Volksbefragung, nämlich der Gemeindemaßl 

Aber ſchließlich iſt der Tag doch gekumeren, an dem ſich 

in Spanien die Anhänger der Republik zählen 

zulest wiegte ſich die Dynaſtic in der Hoffnung, 

vaß ihre Aubanger bie Oberhand Dehalten mürben. 

Hatte doch noch vor kurzem die aus Engkand zurückgekeht     
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Königin einer Londoner Zeitung telephoniert, daß ſie bei 

ihrer Ankunft in Madrid „vom Volke“ begeiſtert empfangen 

worden ſei und daß die Monarchie feſter im Sattel ſei denn 

je. Und bald darauf war auch der König ins Ausland auf 

kurze Zeit gefahren, offenbar nur um zu demonſtrieren, wie 

ſicher er ſich fühle. Der liberale Führer Romanones, der 
noch vor drei Monaten zu ſchwanken ſchien, hatte zwei Tage 

vor der Wahl in einem Interview erklärt, die Wahlen wür⸗ 
den beweifen, daß die Republikaner nur eine verſchwin⸗ 

dende Minderheit ausmachten! — — 

  

Zwel republikaniſche Abgeordnete, die in Madrid gewählt b 

wurden: Alcala Zamorra bei einer Wahlrede. Unten rechts: 

Miguel Maura. 

Wie anders iſt es aber gekommen! Der 12. Ayril iſt der 

ſchwärzeſte Tag in der neuzeitlichen Geſchichte der ſpaniſchen 

Dynaſtie. Die zahlenmäßigen Wahlergebniſſe ſind von ſo 

einer Eindeutigkeit, die kaum übertroffen werden kann. Da 

kann man nicht mehr behaupten, daß die republikaniſche 

Bewegung ſich auf einige Städte und auf einzelne Teile des 

Landes beſchränkt — umgekehrt ſteht jetzt feſt, daß die Mon⸗ 

archiſten nur noch an ganz wenigen, im Lande verſtreuten 

Plätzen die Mehrheit beſiben und fonſt   
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lalt überall eine erdrückende Mehrbeit der Bevölkerung 
die Republik verlangt. 

Dieſes Volksurteil iſt ſo überwältigend, daß es den 

ig. un cheidung ſtellt. Eigentlich 

bleibt ihm keine andere Wahl übrig als die ſofortige Ab⸗ 

dankung. Denn der Verſuch, ſich jegt noch enigegen dem 

klaren republikaniſchen Willen des Volkes zu halten, iſt 

mit höchſter Gefahr für ſein Leben verbunden. Auf die noch 

ſchwankenden Teile der Armee wird das Votum des Volkes 
alarmierend wirken. Der Sieg der Antimonarchiſten iſt noch 

viel größer, als ihn die republikaniſchen und ſozialiſtiſchen 

Führer in ihren kühnſten Tränwan erhofft haiten. Ein 

ſchneller Entſchluß zur Abdaukung wird Alſons vielleicht 

noch manche Sympathien einbringen und ihm und den 

Seinen ein behagliches, ungeſtörtes Daſein — freilich ohne 

Krone — ermöglichen. Ein Verzweiflungsſtreich dagegen 

kann ſehr leicht zu einem fürchterlichen Blutbad führen. Und 

wie eine ſolche Kataſtrophe ſchlietzlich ausgehen würde, kaun 

hein, den Ergebniſſen des Sonntag nicht mehr zweilelhaft 

ein. 
Vielleicht klammern ſich die 

Einwand, daß zwar die Städte republikaniſch gewählt haben, 

   

daß man aber nicht wiſſen könne, wie die ländliche Bevölfe⸗ 

rung denke; das würde ſich erſt bei den Provinziallandtags⸗ 

wahlen und bei den allgemeinen Parlamentswahlen er⸗ 

geben. Sither iſt, daß der Einfluß der Kirche — alſo der 

Monarchie — unter den nielfach analphabetiſchen Klein⸗ 

bauern ſtärkcr iſt, als in den Städten. Aber 

auch dort hat die republikaniſche Bewegung ſtarke 
Wurzeln gefaßt, 

und die Eutſcheidung der Städte wird ſich bis in die ent⸗ 

legenſten Dörfer tief auswirken. Außerdem wäre es ein 

Wahnſinn, weun man das Votum der auſgeklärten Teile 

des Volkes, der Intelligenz und des ſtädtiſchen Proletariats 

ignorieren wollte, um ſich ausſchließlich mit Hilfe der rück⸗ 

ſtändigen Elemente, die vielfach weder leſen noch ſchreiben 
können, zu halten. Moraliſch würde bei einem ſolchen Ver⸗ 

juch der König Alfons in den Augen der ganzen ziviliſierten 

Welt in eine unmögliche Lage geraten. 

Die Niederlage der ſpaziſchen Mouarchie iſt eine Nieder⸗ 

Lagd da⸗ euxopälſchen Reaktivn. Sie iſt ein beſpüderes War⸗ 
Müngsſignat für die Monarchie in Italien. ÜAO Victor 

Emanuel III. mag über das Schickſal ſein ollegen 

Alfons XIII. nachdenken und im eigenen Inter die nöti⸗ 

gen Lehren daraus ziehen — ſolange es noch Zeit lit. Denn 

nur durch den Bruch der von ihm beichworenen varlamen⸗ 

tariſchen Verjaſſung und durch die langjährige Duldung 

        

einer faſchiſtiſchen Diktatur hat der König von Spanien die 

verzweifeltr Sitnation heraufbeſchworen, in der er ſich jetzt 
beſindet. Der Tag wird kommen, an dem auch das italie⸗ 
niſche Volk das Beiſpiel aus Spanien befolgen wird! 

VOer Aufſtand in Nicaragus 
Jerſtörnna amerikaniſcher Verwaltungsgebäude — 

25 amerikauiſche Matroſen aectötet 

Aufſtäude der nicaraguſchen Freiheitsbewegung haben 

in dem Hafenorti Puerto abecos das Verwaltungsgcbände 

einer amerikaniſchen Geſellſchaft verwüſtet und 10 Angeſtellie 
der Geſellſchaft getötet. Amerikaniſche Marineſoldaten, die 

in den Konflikt eingriffen. ſollen von der Bevölkernna beftia 
angegriffen worden ſcin und 25 Tote zu verzeichnen gehabt 

haben. Autßerdem wird gemeldet. daß die Aufſtändiſchen meh⸗ 
baße Gebände eingeäſchert und die Madioſtation zerſtört 
aben. 
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Die Betciebe bleiben rot 
Wahlergebniſſe der Rätewahlen — Die 

Bei den Arbeiterratsmitaliedern in 

den Maunheimer Betrieben 

baben die freien Gewerkſchaften. gut abgeſchnitten. In der 

Gruppe Chemie 125 Betriebe), erhielten die freien Ge⸗ 

werkſchaften 153 Sitze, die Ehriſten 15, die RCO 7, der 

Induſtrieverband 1. Nahrungsmittelinduhrie 

18 Betriebe): Freie Gewerkſchaften 83, Chriſten 8. KC5O. 

3 Site. Gemeindebetriebe (20 Beteiebeh: Freie, Ge⸗ 

werkichaften 90 Sitze, Chriſten 2, RGSO. 4. Metali⸗ 

äinduſtrie (26 Betriebe): Freie Gewerkſchaſten 125 Sitze, 

Oppoſition 14, Chriſten 2. Induſtrieverband 2, Beklei⸗ 

dungsinduſtrie (5 Betriebe): Freie Gewerlſchaſten 

32 Sitze, Oppoſition 6, Chritten 1. Handel, Berkehr und 

Holzinduckrie 129 Betriebe): Freie Gewerkſchaften a. Sise. 

Ehriſten 2. Sraphiſches Gewerbe 113 Betriebe): alle 

Arbeiterräte freigewerkſchaftlich (mit Ansnahme der kom⸗ 

muniſtiſchen Arbeiterzeitungl. Das Gefamtergebnis lautet 

alſo: 136 Betriebe: Freie Gewerkſchaften 622 Sibe. Oppo⸗ 

ſition 34, Cöriſten 25, Induſtrieverband 8. zuſammen 6834. 

JIn 112 Beirieben wurden nur freigewertk⸗ 
ſchaftliche Liſten aufgeſtellt; in 24 Betrieben fanden Ab⸗ 

ſtimmungen Sabeꝛ bekamen die freien Gewerkſchaften 
54106 Stimmen (180 Sitze), die Chriſten 1001 (. 9, dbie 60. 

180 (300, der Inönſtrieverband Lat (3), der Stahlbelm 85 

(05, die Naais 14 (O. In den kleineren Betrieben laufen 

die Wahlen zur Zeit noch, ſie ändern jedoch an dem Er 

gebnis kaum noch etwas. — 

Bei den Mes rätewahlen im Brunnkoblen⸗, Kali⸗ und é 

Besirls Halle 

wurden in 9 Betrieben mit 35 818 Belesſchaftspritgliebdern l   

Gewerhſchaftsfront bleibt ungebrochen 

31 418 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf die Liſten 

der freien Gewerkſchaften 21 161t (464 Maudate), auf die 

Liſten der Chriſten 870 (14), auf die RGDO. 1934 (63) und auf 

die Liſten der Nationalſozialiſten und Stahlhelmer 4251 (63). 

Bei den Betriebsrätewahlen in der 

Metallinduſtrie Hannover 

wurden in 70 Betrieben nur reigewerkſchaftliche 

Liſten aufgeſtelt und gewählt. Wahlen fanden ſtatt in drei 

Betrieben: bei der Hanomag, bei den Hacketbal⸗Draht⸗ und 

Sabelwerken und bei der Körting A.⸗G. In der Hanomag 

erhielt bei 4250 Beſchäftigten der Deutſche Metallarbeiter⸗ 

verband 2753 Stimmen und 11 Mandate plus 2 Ergänzungs⸗ 

miiglieder, die RGO. 820 Stimmen und 3 Manbate. In den 

Hacketbal⸗Draht⸗ und Kabelwerken erbielt der DMV. bei 

933 Beſchäftigten 619 Stimmen (8 Mandate), die Nazis 48 

(oh, die Gelben 152 (1--1 Ergänzungsmitalied). In der 

Körtüng A.⸗G. erzielte der DMX. bei 919 Beſchäſtiaten 

567 Stimmen (8 Mandate im Betriebsrat ＋ 2 Ergänzungs⸗ 

mitglieder), die Nazis erbielten nur 46 (0). 

In den Betriebsratswahlen bei der 

Deutſchen Bank und Discontogeſellſchaft 

erhielt der Allgemeine Verband 1287 Stimmen (s Mandate, 

früher 11), der Deutſche Bankbeamtenverein (Gewerlſchafta⸗ 

ring) 1187 und 5 (5) Mandate, der Deutſchnationale Hand⸗ 

lungagehilfenverband 874 Stimmen und 4 (3) Mandate. Die 

ROO. erbielk — zum erſtenmal — 335 Stimmen und 

1 Mandat. Eine Oberbeamtenliſte muſterte 385 (06) Stim⸗ 

men und 1 (2 Mandate. 
Der Stimmenzuwachs des OsB. ſtammt von den Natio⸗ 
nalſozialiſten, die keine eigene Liſte aufgeſtellt hatten. 

Monarchiſten noch an den 

 



  

Cuulands Note in Gen eingetroffen 
Der Völkerbundsrat ſoll die Zollnnion prüſen 

Die angekündigte Note der britiſchen Regierung, worin 
dieſe in ihrer Eigenſchaft als Mitglied des Völkerbundes 
den Generalſekretär bittet, die Frage der deuiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollanaleichung auf die Tagesordnung der Rats⸗ 
tagung im Mai zu fetzen. Wie verlautet, iſt die Mitteilung 
der eugliſchen Regierung ganz allgemein gehalten. Ohne 
jelbſt einen beſtimmten Standnunkt einzunehmen, beankragt 
Vie engliſche Regierung lediglich, der Rat möge nach jnxiſti⸗ 
ihen Geſichtspunkten prüſen, ob ſich die deutſch⸗öſterreichiſche 
Wollangleichung mit dem Genfer Protokoll vom 4. Oktober 

22 vercinen laſſe. In der Note wird jede Bezugnahme 
nuf ünesreinen beſtimmten Artikel der Völkerbundsſatzung 
vermieden. 

  

    

wiſkenſchaft an der Techniſchen Hochichule in Braunſchwelg, 
iſt zum 15. April von dem Naziminiüer Franzen ſeiner 
Lehrtätigkeit enthoben worden. Den einzigen Vorwurf, den 
Franzen Lickel machen kann, iſt der, daß er Soßtaldemo⸗ 
krat iſt. — „ 

Meue Verhuftungen im der 
S.⸗G.⸗Spionageaffiire 

Auch ein kommuniſtiſcher Landtagsabgeordneter in Haft 
genemmen 

Im Zuſammeubang mit ber Werkſpionage bei der F. S. 
Farbeninbuſtrie ſind am Montag neue Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden. Unter auderem würde auch der kom⸗ 
muniſtiſche Abaeordnetr des bayeriſchen Landtags, Herbſt, 
in Haft genommen. Herbſt iſt u. a. Mitalied der Besirks⸗ 

  

  Der Generalſekretär fährt nach Rom und Berlin 

Der Geueralſekretär des Völkerbundes, Sir Erik Drum⸗ 
Nniond, wird am 17. d. M. äu Beſprechungen mit dem italie⸗ 
nfſchen Außenminiſter Grandi nach Rom reiſen. Im An⸗ 
jchluß daran, beaibt ſich Sir Erik Drummond nach Berlin, 
19 er am Mittwoch, dem 22. d. M., eintreffen und voraus⸗ 
ſichtlich zwei Tage verweilen wird. Der Generalſekretär 
2n ird den Aufenthalt in Berlin benutzen, um mit dem 
Außenminiſter Dr. Curtius und dem Staatsſekretär im 
Autswärtigen Amt, v. Bülow, aktuelle Völkerbundsfragen 
5u beſprechen. 

Ein Rußlandbeſuch, der faft geſcheitert wärr 
Die polniſchen Induftrieulen fühlten ſich beleidigt ü 

Große Senſation erweckt in Warſchau die Tatſache, daß der 
Fuür heute geplante Ausflug einer Gruppe polniſcher Indu⸗ 
Iricller unter der Leiinna des Vorſitzenden des polniſchen 
„—Loßinduſtriellenverbandes nach Sowijctrußland, anläßlich der 
(ic acralverſammlung der polniſch⸗ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft, 
inm letzten Augenblick von den Ausſflüglern ſelbſt abberuſen 
Würde. Die Urſache hierjür bildete eine angeblich amtlich 
Atſpirierte Meldung der Sowjietpreſſe, in der der Anſicht Aus⸗ 

  

leitung d5er Kommuniſtiſchen Partei in der Pfalä. 

Die Handelsvertretung der Sowjet⸗Union in Berlin läßt 
erklären, daß ihr die in der Wertſpionageangelegenbeit ge⸗ 
nannten oder verhafteten Perſonen in keiner Beiſe befannt 
ſind. Es beſtünden auch keinerlei direkte oder indirefte 
Besicbungen zu irgendwelchen Perſjonen, die in Zujammen⸗ 
hang mit einer jolchen Angelegenheit genannt worden ſeien. 

  

Polens Beamte proteſtieren 
Die f1öprozenfige Gehaltsküärzung wird als ungerecht 

empiunden 

Die 15prozentige Kürsung der Beamtengcßälter Bat uuter 
den polniſchen betroffenen Kreiſen nerſtändlicherweiſe gruße 
Erregung bervorgerufen and hat der Regierung bereits 
zahlreiche Proteite von Sciten der Beamtenorganiſationen 
eingebracht. In Lodz fand eine große Verſammluna ſtatt, 
wobei in einer Reiolntion feitgcitellt wurde, daß die Re⸗ 
duktion der Beamtengebälter durch die polniſche Sirtſchafts⸗ 
lage nicht bedingt ſei, da die garaßen Sebälter und Tantiemen 
der Dircktoren und Auffichtsräte nnaugetanet blieben.     Druck gegeben wird, daß der polniſche Inpuſtricilenausflug 

nach Sowjetrußland, der von einem bekannten Sowjcijcinde 
geleiiet werde, den beſten Beweis dafür lieſere, daß die pol⸗ 
wiſche Wirlſchaft bereits aus dem letzten Loche pfeiſc. Die 
polniſchen Ausflügler jühlen ſich pdadurch brleidigt und ver⸗ 
Ilangen ein amtliches Dementi oder eine triftiae Entſchuldi⸗ 
gung mit Genugtunngsverficherungen, um doch nach Kußland 
jahren zu können. 

Am ſpäter Abend hat geſtern das Preſſebüro der Warſchauer 
Sowielteſandiſchaft cin Kommuniqué berausgegeben. daß dir 
Hcanfſtandete jowietruffiſche Preſſemelduna er den Siand 
Der polniſchen Wirtſchaft nicht den Tatſachen eniſpreche und 
auch nicht von amtlicher Scite ſtamme. Auf dieſe Ertlärung 
Pin baben die beleidigten Induſtriecllen beſchloſſen, ibren Aus⸗ 
iing nach Kußland doch zu unternehmen. Er wird vorausſicht⸗ 
iich heutc oder morgen angctrcten werden. 

Tobesurtile gegen ruffiſche Kulaten 
In Balaſchow, im unteren Bolgagebiefi, Hatten ſich 

28 Banuern. die in der Anklage als Kulafen birörichnei 
waren. wegen bdignng der Getreibebereitſtellungen an 
A*crantmoricn. Der Anflagr zninlge batten fr rs nerflanden, 
cinige Vertrauensmänner in den bebördlichen Avparat ein⸗ 
Zuichmugacln und dics dazu beuntzt. um eine Xeihr von 
Lulafenwirtſchaften von Gcireidclicferungen zu Erfreien. 
Die Anklage ſah darin nichi nur den Verſuch zur Erſchlt 
canmng pon Lortcilen, jandern nuch zielbewnßir gegen⸗ 
Xrpolnfinnäre Tätigfeit. Rach rcizchniügicer Serhnadlung 
Wurden jechs Angellante àzum Tude. die übrigcen E zu Ge⸗ 
füngnishrajen non zwei bis schu Jahren vernxicili. 

Deulſch⸗polnifche Bertrunsabichlißße 
Iunßenminiſter Znleiti und der dentiche Geinndie in 

Wäarſchau. v. Myltfc. werden bentr die Nofifffationsnrkrn⸗ 
Arn des deuffck⸗polniichen Liqnidatiions-- und Finanzans⸗ 
Kieichsablommens austaunſchen. GSieichzeitin ſoll cix be⸗ 
IivnD Lurier nach Paris abgchen, Der dir UrfAnden Sber 
Nen Beilritt Polcns zu dem Haager Abtiummen mitnchbmen 
svird. Ibre Urberrcichung an Briand wird vorausfichilich 
am Montag erfolger 

  

  

   

  

  

    

Der MIrcgclnnasfarä in Arunrichpris. Der Prof-änr 

Hente finden weitere Keratungen der Beamienorgani⸗ 
ſationen in nanz Polen ſatt über einen allgemeinen Proteit⸗ 
ſchritt in Form eines einiägigen Streifs. 

Um die Kubirettsmubilhung in Pelen 
Beratungen Pilſnöftis mit den Miniſtern 

Im Lanje des heutigen Tages werden Beratungen swi⸗ 
ichen dem polniſchen Siaatspräſidenten. Narichall Pilindſki, 
Miniſterprüſident Slawek und dem Finanzminiſter Main⸗ 
ſocmjfi ſtattjinden, als deren Ergebnis eine Einberufung 
der Seimicſfion für den & Mai und eine meitgarbende Um⸗ 
mandlung innerhalb des polnijchen Kabinetts nach der Un⸗ 
1erzeichnung der polniichen Eiſenbabnanieihe erwartet wird. 
Die Tagesordnung der kammenden Seimjeſnon ſoll Siener⸗ 
ſragen. Ratifizierung der Eijcnbahnanlcihe und Verjahungs⸗ 
änderung nmjancn- 

Schmnaslerſchlacht an ber polriſches Grrrze 
Es lollten Marfcheifte, Saber s Seibe befarungsgeif werden 

In der veranngentn Xacti ſond an er polnifch citiſchen 
Srenzc bei Turmont ein mehrfündines Fceuergejecht mit einer 
Alänzend bewaffincten Schmuagalerbandc fiait. Der ernfr Zu⸗ 
„emmenfehp mii der Bande crcignete ſich auj Icttijcher Seitc 
Mit einem Trnpp dortiger Sreüzfoldaten. die ſich abrr nach 
Llängerrm Lampi Zurüdiichen mnöten Darauf Mberichritft dir 
Bandc die Grenz abrr hirr aurf polnijchc Grcnzſeibeten. 
dir durch die Schiffe alarmicri worden waren. Nach ciner 
Arhrhiünbigen rescirochien Schiads wurden die Schmumaelrr 
in vir Flucht grtricken und hinterlichen auj dem Schlernielde 
cinen Toicn unb zwei Schecrpberlctir. ſowir ibre grismte 
Srichumnagelie Sart. In den Eäden beienden ficth scurt 
Seidenfefict, Tabef jswir c1- 15 Kilogramm verichirbener Ksichgil 

Der Landtung foll euſſcheiden 
Die Erectiternng der fhäringiſchen Kegiernrg 

Im Derlanic der am Kenias weitergeführfen interfraflis⸗ 
nctfen Acſpbrrckamacu fber vir Eraäninng der Xcsicrnna 
Samm in Thbürinacn wurs Peichleßfen. Dic bercits beiannie 
Vericklasslinc mit ie diri Sendenndicru und Sirtütei 
Pericilruu und cinem Sullsveririicr dem Landiaga zur Ent 

  

  

  

  

   
Sirfel. v-ecnilichtr Frofrünr für allacmrinr Eraichnss⸗ [ ichridbung Lorzulcscn. Dic AEHEmEEA jfefl beme crielgcn. 

Ein Hetzer tobt ſich aus 
Er will als Henker ins Dritte Reich ziehen 

In einer nationalſosisliſtiſchen Verſammlung in Roten⸗ 
burg in Hannover ſprach der nationaljſozialiſtiſche Reichs⸗ 

sabgeordnete, Oberpoſtfekretär Zenke aus Breslau. Nach 
einigen einleitenden Worten griff der Redner den die Ver⸗ 
ſammlung überwachenden Polizeihauptwachtmeiſter F. per⸗ 
jönlich an, jedoch, ohne deſſen Namen zu nennen. Er ſagte 
U. a. wörtlich: 

„Auch bier in Rotenburg iſt unter den Poliseibeamten 
einer, der rot iſt, und zwar der aus Magdeburg: auch für 
dich iſt die Zeit gekommen, mein roter, roſaroter Schutz⸗ 
mann aus Magdeburg: wenn du dich nicht bald umſtellſt 
und dich in die Reihe der nationalen Männer fiellſt, ſo wirſt 
du roter, roſaroter Schutzymann aus Magdeburg es zu 
jpüren bekommen, ů 

wenn wir in einigen Wochen oder Monaten ans 
Nuder kommen, wenn wir die Bonzen, Berbrecher, 

und Spitzbuben da opben gehängt haben. Blut foll 
nicht fließen, aber aufgehangen werden ſie· 

PAuch für dich, du roter, roſaroter Schutmann aus Magde⸗ 
burg, iſt dann ein Platz frei, wo du hängen wirſt, und zwar 
werdet ihr ſo lange hängen, bis ihr am Strick vertrocknet 
ſeid oder abfaulen werdet.“ K 

Die Polizeiverwaltung in Rotenburg hat inzwiſchen auf 
Anweiſung der Regierungspräſidenten in Stade gegen 
Zenke beim Oberſtaatsanwalt in Verden eine Anzeige 
wegen Nötigung und Bedrohung des Polizeihauptwacht⸗ 
meiſters F. erſtattet. Der Oberſtaatsauwalt iſt außerdem 
erſucht worden, ein Verfäahren wegen Vergehens gegen das 
Geſetz zum Schutze der Republik einzureichen. Die Strai⸗ 
anzeigen laufen alſv. Moraliſch braucht das Verhalten des 
Reichstagsabgevordneten und Oberpoſtſelretärs Jenke wohl 
nicht erſt gekennzeichnet zu werden. 

  

  

  

  
  

Stahlheim⸗Appell an Brüning 
Der Stahlhelm bat an den Reichskanzler eine Eingabe ge⸗ 

macht. in den er „die gröbſten Faͤlle der zahlloſen bisher ſchon 
erxjolgten Behinderungen des Voltsbegehrens „Landtagsaui⸗ 
löfung“ durch Behörden auf Grund der Notverordnung über⸗ 
mittelt und ſein Eingreifen zum Schutze der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Volksabftimmung in Preußen erbittet.“ Der Reichskanz⸗ 
ler if zur Zeit von Berlin abweſend und wird aller Voraus⸗ 
jicht nach nicht vor dem 22. Mai, d. h. erſt nach Abſchluß des 
Voltsbegehrens nach Berlin zurückkehren. 

* 

Der Berliner Polizeipräſident hat die Beſchwerde der 

Bundesleitung des Stahlhelms gegen das Verbot des Bun⸗ 
desorgans „Der Stahlbelm“ mit einem ablehnenden Beſcheid 

an den preußpiſchen Miniſter des Innern weitergeleitet, der 

ebenjalls der Beſchwerde nicht entſprechen wird. Die Be⸗ 

ſchwerdeſchrift wird deshalb entſprechend der Notverordnung 
des Keichspräſidenten nunmehr an den zuſtändigen Senat des 

Keichsgerichts weitergeleitet. 

40⸗Stundru⸗Woche ohne Lohnansgleich 
Die Wäſchefabrik Ernſt Kaſt A.⸗G., in Bielefeld, die zur 

Zeit eine Belegſchaft von 250 Köpfen unterhält, wird ab 

bente die 40-Stunden⸗Woche cinführen. Da zugleich auch 

eine Ausdehnung der bisherigen Produktion beabüichtigt in⸗ 

düriten ctwa 1001 Arbeitskräfte neu eingeſtellt werden kön⸗ 
nen. Die zur Zeit in der Fabrik beſchäftisten Perſonen er⸗ 

leiden durch die Kürsung der Arbeitszeit einen Lohnausfall 

von eima 15 bis 18 Pryzent. 

  

Polauſki zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt 
Der Vertridiger plädicrt auf Geiſtesſchwũche 

ů Der Urbeber des Attentats auf die Warſchauer Sowiet⸗ 
gelandiſchaft, Polanfti. wurde geſtern nachmittag zu zehn 

Jahren Juchthaus verurieilt. In ſeinem letzten Wort verfiel 

der Angcflaate in religibſen Pathos und bat Gott, den 

Bolichewiten ibre Sünden zu verzeihen. Sein Verteidiger bat 

dagegen das Gericht, mehr auj den offenſichtlichen geiſtigen 

Schwächcguftand jeines Klienien als auf die ofüiziellen ſowiet⸗ 
ů mnifiſchen Forderungen Kückſicht zu nehmen., die eine ſtrenge 
Beñrafung des Atientäters gefordert hatten. 

      

    

f 
Jakob Hopfenteme 

Ick reiß nickl. wit cE farr., Shcr Halfe Sandsmel Die 
EMTInDnnA Dn eimas Sianem. geranczuü Unforrerbaftts 
Ja, ich hatte Jar Selmndcn àus Geiühl, als jei c gar fein 
Arnfth. hinter dem fied Eer Kärt fesiu, Asßcr bas sHcs mar 
NEED chr cine rorübcreebcnde Emefindung., über Lic ſicn   AIfTCNU Pruar! 

Sonderbar uuß das Leben Aairb Herfcntranms errreſen 
Mn. da cs mii icin Todc nicht aufhörtr, fſonrn iicr⸗ 

Aimng. Und wos Vebci gciah. Nes crgibt cint mrafrürdigt 
eichichte, dic unch demlich in meiner Erinnrrung ückkt. 

Sielt Monarr lebie ich vor rinigen Auhren iun einer fin⸗ 
Arren Mieisfaſerne im Korden der Sinbdt. on inaen ge⸗ 
ieckeu bestand fe eigentlich nur ans uniihligrn ffeinea 
Tütren. bister deuen Kcnichengcruch unh Kinbergrikrxi 

huten. Hinter ücder Tür erklang us Seschrri andrrs, 
and dit LStrcccn Köhnicn àutrr ben Tritirn r Men⸗ 
*Sen, als wären Re lebcendige Scirn. Am äbrintn wur da⸗ 
Haus verbaut, jahl. And dir Sändt Würcn ren tincm Hebri⸗ 
Len, fenchten Ucherzug bededt. 

An jeder Tür Fingen KamaſchilFer überrinenber, här in 
brer Anbäuinng uE nübrrrüllir Sartczimmer rrinnertrn. 
Sondberbartr Manacn maren barnnter. Sum itrirl- Jurrb 
Scräicntranm. 

Iedcsmal. wenn äh dir Trryor Knanf un an mirßer 
XIXTfür æyrbei fum, Kexiri ich in Veriachung., em Ner E 
* pichten, dir Sber nalrn. äicumnsänen EmnCüS“ 
Anecbradt wor. Ja, znlctzt denann mich fäcier ionberburr 
NRame ernhlich zu brſtbäfimn. Srntranm? Das rrin⸗ 
arrtt mick xmikküäriit en aitr. Srich-ebenr Sxumir, ar 
I Keszlcänden äber Aktenäisrt bengten. märrüiche 
Klücke um äich Werfren r res übens =r ITSH irr - 
Ner. Ich Ansir Cikrä ülrrren Xaun enrn, à*er ncs 

      

  

  

  

   

    

   
     

  *vrrichaihran. Emn iit *ufir in Smibächen aun Halten 

Scéen MX irästzig mit Enitiricnge E⸗- 

   

  

m-r ALig Weüenfcen nramhic. Eimmal galaubte ich äihe auch 
umn eürn Nitteg mt Ner Strehr 5u ütbrn. Er ging auf Der 
enderen Seitc der Straßer in der Senne. Trotz der Hite 
Ehr cr ihrS ScEICiDcl. Ich iehn 1D²r nack doch im Aaleichen 
Amgembzick errcatr ummätkürlüch cine &ieflarrefsaur. hDir aunf 
Irchem Stelsen NVTECDrHf. Mcing Anfmerfjarsfeit. Aks ich 
Denm rrärvder anmt die nhere Scitt Enüberichante. mar 
Seriemtfremm vcrinüæn. Er fennfe uur in dem kleimen 
TEDaIISRKEA gcürxten feim. Icdeck, els ich felbi Ler Lusden 
ErITII. TECrE Müir Acr Eerfänfer ani meine Srasen, Daß 
Er 5rit Nu XETEEE Erimem Ane Prdicnt hefe, anf en 
mEeιε,ε c,U AKe Dahic. Als ics den Namen 
SMCnIIAE MEAC, Anaffr er ti Arn Achielx. Er mer ibm 
SüinzlDIh ADhETEAt. Slcüh er, mir cr mir erzäahltr. Fen 
Scschäi: Mn ianhreLum im Kürücs Sieriel berrcibhe. — Digfer 

Nen Full hinbenkxm. Aber cs EEA Arch Peßer. 

Sxrzr Zrit Nurmuf. am zämene örüäckend Beiber ege. faht 

i. IArerndcin Gcrämpb mmitc mich ans dem Schlae ge⸗ 
rüßſen baben. Ich rüurhe mich Eämsham ies Bent amf zmnd 
Dud iun Llcäcbes Assesplück — Zalre SuwfenHE w²r Eer 
‚teben, Kemälith an *er EeerHεH AcEπε ſfkehen 
DD E Feuder ſükrem. D Kanser er eas— 
Eütr. eamhten Sür hirs? —., änt fremte cme 5cHr Genh er-⸗ 

ISrüt Haffe- 

  

  

SRelc, AItrüiSE AIräber trua. Deirr Saten den BASes⸗ AIch reis nückg. S Er chh cie Seür. deuh ith Slanße 
Saned, Es EEr E EEEü- Aser Stzlbeüt Serher ßaß die 
ErhheinEE U1 IE Mir Ean Mes fei Mich Lenge Meit cfren 

   
C Ei — 
Lerrarden Irtänzra. Sielris marrn i rrcnhieniür ähm mänt cEESES fehie EnS⁵ far Sei Eür mRNIE 

SXAESGEE Wikrirtbren. XKeür unt mwehr *en es mir. Läiehrriächlag. — — 
Sgerdrir er r àrn,r Meh. Menrm in harra Srben Als ich de mäeker üffmche, mar Sersenkremm merflimma- 

ä„eGals ciwes KeLingi. We aurs Kerfehnt nfannre Ren. Suerries — mme amf äer Fuflen Seud ent frürfr ins 
iSer zn SAEAEE An er er a. eim Käinziumtr ach Nu Lehn Mxräß MciEEESCü · 

EEE AE 

Iz. Sensn ir Kin anders nüte es EH Jelrt 

  

EE SSKXSC. Mnis Lir lærtür Eüfhlirien An Meirr 
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SeL ich Del ihE M üEier Ralr zu Beüi. Das Peiig. Has ai⁴ Surfemuun2 Sißer mar ßas Wamie cim irr⸗ 
Sunänr TEEE — Ses? 

MRnir mennramn mäßn cim 
Secre De S EAE CAE SerRN    
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DDnHEE üherücghr ι fSSe. Xuua 

Süer Sumen. Sit üste Erde“, 

I Am natäſten Morgen deuchte mir die ganze Angelegen⸗ 
beit qo unwahrſcheinlich wic ein Traum. Ein unmöglicher, 

ein Plödünniger Tranm. Was weiter! 
Doch ſonderbar, das Ereianis wiederbolte ſich in der fol⸗ 

genden Nacht und auch in der zweitnächiten. Rebellierten 
denn meine Xerven? Ich fonnte mir nichts erklären. Nur 

ſaß ich beim letzten Mal. daß der verscibende Ausdruck aus 
den Zügen des Fremden gewichen war und dafür ein bos⸗ 

bajtes Lächeln feinen Mund umipielte. Und wieder zm⸗ 
ſtrömie mich eine ciñige Kälte. — 

Am nächſten Tage — es war ein Sonntag; das Haus 
Ing frill und öde — raffie ich mich auf und zog au der 

Llingel., die über Hopientraums Türjchild hing, entſchlonñen⸗ 
bSem Syuf ein Ende zu machen. Die Glocke ſchellte lant und 
gellend in der Bohnung. Aber erſt beim zweiten Läuten 
erichien ein Kind, ein kleines Mädchen. Auf mein Befragen 

erzähltr es, daß Sopfentraum ſchon lange tot ſei. Schon vor 

einem Jabre genorben. Um das Schilb habe fick freilich 
miemand gekümmert, und jo ſei es eben an der Türe ge⸗ 
Hlieben- 

Das Schild? Blisſchnell durchfubr mich ein Gedanke: 
Das Schild zwaung Hopfentraum — zum Weiterleben. Das 
Schils allein trieb iLn Rachts ruhelos umher- 

1 Seiterleben? Hier jollte etwas getan werden. Zudem 
Krame mir vor den kommenden Nächten. Ich verichaffte 
Lir einen Schranbenzieber und löſte heimlich das Schild van 

der Tür. Aber ebe ich es in die Taſchc ſteckte — ich batte 
vor, es in ben Konal su merfen oder in kleine Stücke äu 
Serichlagen — dðrehßie ich mich noch einmal vorfichtig um. 

Ich glanbfe mich Peubackiet. Bei Golt — ich war es?! Das 
Diunt fückte mir in einem irrnünnigen Schrecken: Drei 

Schritte hinker mir fand das Phantom! Das Schild fiel 
aEs Seinen Händen and zerbrach klirrend ahi den Elieſen. 
Es verging eine entſetzliche Minnte, während deren ich re⸗ 
SxEESSIDE dafanb. Dann ſah ich um den fablbleichen Mund 
Ses Nremden ein fvötriiches Lächeln aufäncken. Er drehte 
siE Ianaiamn bernm ichriit Ilantins die Trepne hinunter und 
mutn pl'slich, nuch ebe ics ihn um die Biegung gehen ſab, 

werüchwunden. Ich glenbte noch ein teles, phantaſtiſches 
Selatuer zn Esreun- Nann — — 

Seimfehrende Haus Sersohmer fanden mich bewußtlos da⸗ 
Läcgen. Jafrb Hopßentramm aber im mir ſeithem nie wieder 
erßchirnen 

Der Iriernihen-Auuarrß 'in Wäräbaden. Geſtern wurde 
äim SirsLaben der gryße Löongreß der Dentichen Geiellſchaft 
für immere rdizin eröffnet. Anf der Tagesordnung peeht 
üues Thems „XKerreuregalation, bas von Prof. Dr. Gold⸗ 
Rekz. E Leffer der Kervengatien am Krankenhaus Moabit 
(Serſin) uns von Fryf. von Weiziacer (Heidelberg) behandelt 
EEID. 
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Kummer 86 — 22. Jahrgang 

  

1. Beiblütt ber Danziger Bollsſtinne Dienstag, den 14. April 1931. 
  

Polizei deckt wieder ihre Lieblinge 
Bürgerliche Preſſe erfindet „Zuſammenhünge“ — Die benagelten Eichenknüppel 

In den letzten Tagen hat der Freiſtaat Danzig wieder aller 
Augen auf ſich gezogen. Nicht durch beſondere Leiſtungen, 
nicht durch Kulturtaten, nicht durch politiſchc Entſcheidungen. 
jondern durch das Treiben eines entfeſſelten Rowdytums, das 

unter dem Schutze von Regierung und Polizei die Be⸗s 
völlerung des Freiſtaates terroriſieren darf. 

„Die Stützen des Ziehm⸗Senats, die Nazis, haben, nachdem 
ſie ſeit Monaten erfolgreiche Proben machren, in der ver⸗ 
gangenen Woche einen Höhepunkt ihrer Mord⸗Tätigkeit er⸗ 
reicht. Eine Reihe von Arbeitern, meiſtens Familienväter, 
liegen, mehr oder minder ſchwer von den Kugeln rotznäſiger 
Lümmels getroffen, in den Krankenhäuſern der Stadt. Fa⸗ 
milien bangen um das Leben ihrer Ernährer, bis weit in 
bürgerliche Kreiſe hinein regt ſich der Abſcheu 

vor dem Wüten einer Revolvergarde, die die Sträaßen 
Danzigs zu gefährlichen Pfaden macht. 

Danzig unter dem Hakenkreuz — wirklich, ein ſchwereres 
Kreuz hat die Danziger Bevölkerung noch nie zu tragen gehabt. 

Unterſuchung mit ruhigem Gewiſſen abwarten. Die „Neueſte“ 
kann ſich darüber durchaus beruhigen. Hunderte von Perſonen, 
die in der Straße an der Oſtbahn wohnen, haben den feigen 
Ueberfall der Nazijünglinge beobachtet, 

alle ſagen übereinſtimmend aus, daß die Nazis die An⸗ 
greifer waren und küimuan auf die Meugr geſchoſſen 

aben. 

Das Gered von der Notwehr der Nazis iſt Irrſßun. denn die 
Schußverletzten erhielten ihre Wunden alle auf dem gegen⸗ 
überliegenden Bürgerſteig der Oſftbahn. Zwei Opfer fallen 
übrigens dem Lokomotivführer Möller zur Laſt, der wegen 
Nervenleidens ſeinen Dienſt quittieren 
mußte, dennoch aber der Führer der Orts⸗ 
gruppe Stadtgebiet der Nazis werden konnte. 
Dieſer nervenkrante Nazihäuptling hat ohne Veranlaſſung in 
eine Gruppe von Arbeitern hineingeſchoſſen, und erhielt dann 
erſt eine wohlverdiente Tracht Prügel. 

Gewiß iſt es möglich, daß Mitglieder der SPD., wie die 
„Neueſte“ behauptet, ſchon am Tage vor dem Zufammenſtoß 

  
Damit ſchlägt man auf wehrloſe Arbeiter ein 

—.— 

Mit Nügeln geſpickte Eichenknüppel — Was ſagt die Polizei d 2 

  

  

   

  

  

  

  

Bei dem chengen Ueberfall der Naziburſchen auf wehrloſe Verſammlungsbeſucher in der Oſtbahn blieben in den Händen von Verſamm⸗ Iungsbeſue Lichenkt L, i Die man ich Eichenknüvpel, die mit 
ſchon gefäbrlichen Eichenknüppel zu einer Mordwaffe. 

Die Straken Danziss tragen. Es iſt anzunchmen, datz alle Naziknüppel derarti— rgeri i 
Mazis und Polizet muß ſie. „wißten, daß die Nazthändiien folche Mordwaffen mit ich ühren. Daß. e.de zeigt, welche Zuſtände im Poliseivräſidium berrſchen. Ob man auch dulden würde, 

Nägeln geipickt waren. Scharf kreten die Nägel, deren Köpfe abockniffen ſind. hervor und machen 
Solche Waffen dürſen zwanzigjährige Burſchen ungehindert durch 

ſen naben Besiebungen zwiſchen 
Daß ſie dennoch nichts dagcagen unternimmt, 

daß andere Perſonen derartig prävarierte Knüppel 
mit ſich führen? 

„Ueber dem Wirken der gelben Horden waltet ein ſelten 
günſtiger Stern, ein Stern, der am Karrenwall aufgegangen 
und in den einzelnen Polizeirevieren der Stadti nicht unter⸗ 
gegangen iſt. Man hätte annehmen können, daß 

nach den furchtbaren Blamagen der Danziger Polizei 

ſich die verantwortlichen Herren etwas vorſichtiger, eiwas 
zurückbaltender und — last not least — auch eiwas klüger 
benehmen würden. Aber die Herren haben nichts gelerut. 
Alle Ueberfälle der Nazis erſcheinen, ſobald die fürſorglichen 
Hände der zuſtändigen Polizeibebörden ins Spiel gekommen 
ſind, in dem Lichte, in dem der bohe Senat ſich vielleicht 
jonnen und unier deſſen Strahlen er ſeinc Lebenstage vielleicht 
verlängern kann, das aber von den breiteſten Schichten der 
Bevölkerung teineswegs als das Licht der Wabrheit angeſehen 
wird. Schlagen die Nazis einen Arbeiter oder einen Anders⸗ 
geſinnten nieder, veranſtalten ſie ein Scheibenſchießen auf 
lebende Menſchen — die Danziger Polizei wird immer mit 
dem ihr eigenen kriminaliſtiſchen Scharfblick die eigentlichen 
Täter und Schuldigen bei den Ueberfallenen fuchen und finden. 

Die Vorgänge in Ohra, in Brentau, in Neufahrwaſſer 
und in Lauental 

und die Darflellung der Polizei haben das Bild gerundet. das 
die Danziger Bevolkerung im Laufe der vergangenen Monate 
gewonnen hat. Die Polizei, für deren Unterhaltung die werk⸗ 
tätige Bevölkerung die Steuern zahlt, ſcheint beute nur noch 
die Aufgabe in ſich zu fühlen, ein ſtaatlich konzeſſionierter 
Schutz für die Kreiſe ſein, die heute in der Regierung 
ſitzen. Die Nazis haben ſich für ihre Ueberfälle beſonders aus⸗ 
gerüſtet, ſie haben — wie die Photographie des mit Nägeln 
geſpickten Stockes zeigt — Mordwaffen hergerichtet. 

deren barbariſche Wirkung allein ſchon genügen müßte, 
eine Polizei, die zum Schutze der Staatsbürger da iſt, 

gegen die Banditen einſchreiten zu laffen. 

Es iſt ein Skandal ſondergleichen, daß die Polizei im Gegen⸗ 
teil diefe nicht nur „politiſchen“, jondern kriminellen Ver⸗ 
brecher in Schutz nimmt und ſie in der Oefentlichkeit verteidigt. 
Was die Polizei in Danzig treibt, iſt nicht nur rine Schande 
für die Polizei ſelbſt und für die Regierung. nuach deren An⸗ 
ordnungen ſie verfährt, es iſt ein Hohn auf die „deutſcht 
Kultur“, wie er ſchlimmer nicht gedacht werden kann. 

Die geſamte bürgerliche Preſſe, natürlich auch die „Danziger 

Neueſten Nachrichten“, baben mit Wolluſt die polizeilichen 
Informationen aufgegriſſen und verwendet. Die „Neueſte“ 
hat ſich darüber hinaus noch von Nazis orientieren laſſen. 
In ihrem geſtrigen Bericht iſt davon die Rede, daß bei der 
Schießerei in Obra gewiſſe Vorbereitungen, und zwar 
von ſozialdemokratiſcher Seite im Spiel geweſen ſind. Sie 
ichrcibt ferner, daß bereits 

eine Stunde vor dem Zuſammenſtoß, das wäre allo um 

6 Uhr abends, führende Perſönlichteiten der Soziak⸗ 

demokratie in der Nühr des Lokals „Zur Oitbahn“ ſich 
aufhielten. 

E    

  

    

Ein Blick in das Adreßbuch hätte die Leute von der Breitgaſſe 
darüber belehrt, daß der jozialdemokratiſche Abgeordnete Brill. 
der in der „Tante Allgemeinen“ bereits namentlich genannt 

wird, in nächſter Nähe der Oſtbahn wohnt. Von 6 bis 67 
Uhr bat er übrigens und viele andere führende Sozialdemo⸗ 

kraten von Ohra an der Gemeindevertreterſitzung in Ohra 
teilgenommen, ebenſo der fozialdemokratiſche Redaktenr, von 

dem in dem deutſchnationalen Blättchen die Rede iſt. 
   

  

Was die „Danziser Neneßten Rachrichen vehrhpten, iſt 
alfo glatt erfunden. Es iſt ebenſo erfunden. wenn in den 

„MReueſten Nachrichten“ behauptet wird, daß die von den 
Kaszis verletzten Perjonen Angreiſer (1˙) geweſen ſind. An⸗ 
Mkfer waren die Razis genau ſo wie in Tiegenhof. wo die 

Razis auf die Jungdo⸗Leute einſchlugen, und das Lokal dema⸗ 

üerten. Genan ſo üpielten ſich die Vorgänge in Ohra ab. Es 

ſtimmt. daß eine ganze Reihe von Siſtierungen vorgenommen 
wurden, von den Dutzenden Korholten we wen vrer, as anan 

auf dem Polizeipräßdium jeſtgehalten worden. man 

ihnen zur, Lap legt, iſt im einzeinen noch nicht betannt. 
Roch iſt die Unterſuchung nicht abgeichloiten. Die Sozial⸗ 

demokratie und die „Volkstimme“ können das Ertzebnis der 

in Ohra, davon geſprochen haben, daß etwas zu erwarten 
ſtände. Das iſt 

nicht nur von Sozialdemokraten erklärt worden, ſondern 
auch von gutbürgerlichen Leuten, 

die Leſer der „Neueſten Nachrichten“ ſind und von ihr über 
die Vorgänge in Tiegenhof, auf dem Schüſſeldamm und 
Pfefferſtadt informiert wurden. 

Wo Nnzis auftreten, iſt ſtets mit Krawallen und Tätlich⸗ 
leciten zu rechnen, denn die jungen Burſchen gehen doch, wie 

Der grobe Unſug des polniſchen Matroſen Jerzyk, be⸗ 
gangen am äweiten Oſterſeiertag auf der Schichauwerft, iſt 
wieder einmal ſchöner Geirrächsſtoff für ſtille Stunden an 
preußiſchen Kaminen. Wenn draußen der Wind pfeift und 
Regenſchauer gegen die Fenſterſcheiben trommeln, wenn 
drinnen die Zentralheizunga ſummt und würziger Kaffeeduft 
durch die Türfuügen der Neubauwohnung dringt, dann plau⸗ 
dert es ſich ſo ſchön von Geipenſtern, Morden und Sittlich⸗ 
keitsverbrechen. 

Ich babe meine minderjährigen Nichten und Nefſen um 
mich verſammelt, verteile echt onkelhaſt garoszügig Kautabak 
und erzäble: 

„Das is nu ſo, nöch! ... Dieſer Unnofel Jerapvkk. 
Alio ihr meint. das ſei eigentlich ſo allerhand, ſich ein Ha⸗ 
kenkreuz in die nackte Bruſt zu ritzen, mit 'ner Stechnadel 
einen Zettel anzupieken und nen Ueberfall vorzutäuſchen, 
ja? ... Naa, was ich, euer Onkel bin, ich ſage euch, das iſt 
garnuſcht, das iſt'n Quark iſt das. Die Geſchichte der Kri⸗ 
minalität lehrt ... Halts Maul. du Laufewenzel, wenn du 
mich andauernd unterbrichſt, nehme ich dir den Priem weg 
und du kannſt Huſtenbonbons lutſchen; ob ich gelebrt oder 
geſchwollen meine Betrachtungen beginne, aeht dich einen 
Dreck was an ... Die Geſchichte der Kriminalität alſo, iſt 
reich an ſollden Vorfällen ... Vorgetéuſchte Verbrechen gibt 
es wie Sano am Heubuder Strand. Jawohl. Ich alleine 
kenne aus eigener Anſchauuna ein autes Dutzend ganz öhn⸗ 
lich gelagerter Fälle. Wie? Ja, aus Danzig alleine. Da war 
mal ein Mädchen in Zoppot, das jland man eines Tages ge⸗ 
feiſelt und mit 'ner rohen Kartoffel im Mund geknebelt. 

Schiebung. Bluff. Und an der Breitenbachbrücke laa mal 
einer auf der Straße, niedergeſchlagen, beraubt. Schiebung. 

Und am Weichſelbahnhof fand man einen, den batten Ver⸗ 
brecher, jo erzählte er, mit einem großen Fellack zun Boden 
geſchlagen, mit einem Stein alſo, der, bätten die Tãter nur 

ganz leicht zugeſchlagen, ihm den Schädel zu Brei zermalmt 
hätte. Und vor dem Leege Tor, wißt ihr noch, da hat ſich 
einer mal ſelbſt mit nem Mefſfer in die Bruſt gevokſt. Und 
der herrliche Fall in dem Prozeß gegen unſeren jetzigen 

Herrn Senator Blavier? Wißt ihr noch davon? Der Haupt⸗ 
belaſtungszeuge, der mächtig am Ausgang der dunklen Pro⸗ 

zeßßſe intereſſiert war, den fand man auch eines morgens 
überiallen. Auch ihm batten unbekannte Täter mit einem 
Feldſtein von Kinderkopfgröße auf die Nuß getrimmt. obne 
daß ernſthafte Verletzungen eintraten. Es bieß damals auch 
zunschit atarmierend. Herr Blavier Hätte La teint Fingcr 

im Spiel. aber, er hat ſeine Finger in dieſem Leben zwar in 

viele merfwürdige Sachen geüeckt, daß er aber ... nein! 
Da war 'ne Schiebung bei. Und die beiden Bengels damals 
im Altſtädtiſchen Graben? Unbekannte Täter übertelen den 
einen, feifelten ihn, legten ibn binter einen Müllkaßen und 
klauten ihm das Geſchäftsgeld, das er zur Vank bringen 

jollte. Abends machte er mit ſeinem Kumpel, beide von Kopf 
bis Fuß neu eingepuppt. eine Mondſcheinfahrt mit dem 
Dampjier. Und Kleingeld batten üe vorber von einer Brücke 
aus auf ſahrende Eitenbahnwaggons fallen laſen, und Stra⸗ 

benbettlern ſchenkten ſie Fünfauldenſtücke —.. Birklich, vor⸗ 
getänichte Verbrechen gibt es wie Sand am Mreer. 

  

  

  

  

unzählige Beiſpiele beweiſen, direkt darauf aus, die Bevölle⸗ 
rung zu provozieren und zu terroriſieren. 

Nur der überhitzten Phantaſie eines beſtimmten Redakteurs 
der „Danziger Neueſten Nachrichten“, für den überhaupt jeder 
Arbeiter ein „roter Bluthund“ iſt, kaun das Märchen ent⸗ 
ſprungen ſein, daß die Sozialdemokratie 200 Mann in Be⸗ 
reitſchaft gehalten habe, um im Bedarfsfalle ſofort einzuſchrei⸗ 
ten. Sozialdemokraten ſollen nach den „D. N. N.“ behauptet 
haben, die Polizei ſei leider zu früh gekommen. ſonſt wären 
die Nazis noch mehr zuſammengehanen worden. Was es mit 
dieſer gemeinen Verdächtigung auf ſich hat, beweiſt die Tat⸗ 
ſache, daß ein bekannter Sopzialdemokrat die Polizei 
alarmiert hat. Als ſie auf der Bildfläche erſchien, waren 
die blutigen Vorgänge längſt zu Ende und die Polizei ſchöpfte 
dann ihre Kenntniſſe lediglich aus den Angaben der Nazis. 
Die Polizei iſt gegen keinen der Revolverhelden eingeſchritten, 
erholgt auch bisher keine Verhaftung eines Nazi⸗Banditen 
erfolgt. 

Aehnlich verhält es ſich mit der von der Polizei inſpirier⸗ 
ten Darſtellung über die VBorgänge in Breutau, Lauental 
und Neuſahrwaſſer. Die „Neueſten“ überſchreiben den 
Polizeibericht mit dem Titel „Arbeiterſchutzbündler im 
Hinterhalt“ und behauptet, 400 Schutzbündler hätten an der 
Nawitzmühle auf Nazis gewartet. Auch das iſt eine Er⸗ 
findung. Eine Abteilung Schutzbündler, etwa 120 Mann, 
wurde benachrichtigt, daß die Nazi⸗Rowdys wieder in Bren⸗ 
tau ihr Unweſen trieben und Sozialdemokraten miß⸗ 
handelten. 

Es war ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Abteilung ſofort 
zum Schutz ihrer Genoſſen aufbrach, zumal ja der 
Polizei augenblicklich kein Vertrauen enigegengebracht 

werden kann. 

Das iſt der Sachverhalt. Alles übrige iit Unſinn. 
Würde die Polizei ihre Pflicht tun, würde ſie die Be⸗ 

nölkerung vor Atteutaten der gelben Banditen ſchützen, 
dann wäre dieſer Sthutz überflüſſig. Das Verſagen der 
Polijci oder die vielmehr heute gepflegte Tendenz der 
Polizei iſt alſo dafür verantunrtlich zu machen, wenn hente 

der Gedauke des Selbſtſchutzes in der mißhandelten Be⸗ 
völkerung immer ſtärker Platz greift. 

Muzis und Kommuniſten au einem Tiſch 
Beſoffene Nazis mit Revolvern — Auch das Meſſer 

ſpielte eine Rolle 
Das Iieberfallkommando wurde geſtern, wie die Polizei 

mitteilt, gegen 14.30 Uhr unach einem Lokal auf dem Hakel⸗ 
werf geruüfen. Beim Ericheinen des Kommandos war die 
angebliche Schlägerei beendet. Der Arbeiter Johann Bor⸗ 
nowiki, der leicht angetrunken war, erklärte, er ſei Nazi und 
habe mit Parteigenviſen und Kommuniſten, die ihm vom 
Anſehen betannt waren., in dem Lokal an einem Tiſch ge⸗ 
ſeiſen. Während der Unterhaltung kam es dann zu einem 
Streit. der aber ſofort beigelegt wurde. 

Um 16.10 Uhr wurde das lleberfallkommando nochmals 
nach der Jungſerugaſſe gerufen. Dort fand man den Bor⸗ 
nomiki wieder vor, und zwar mit einer 8 Zentimeter langen 
Schnittwunde am Halſe. Der Täter war der Kommuniſt 
Bäckergeſelle Ernſt Freymann. Bornowſti füblte ſich be⸗ 
drängt. hatte den Revolver gezogen, aber keinen Gebrauch 
davon gemacht. Revolver und Waffenſchein wurden ihm ab⸗ 
genommen. Der Nazi Schuhmachermeiſter Auguſt Klebba 
hatte mit einem Lederlnüppel auſ den Freymann eingeſchla⸗ 
nien. Bei der Schlägerei war auch eine Frau Anna E. be⸗ 
teiltat. Sic erhielt von dm Kommuniſten Freumann einen 
Schnitt am linken Arm. Freymann und die beiden Nazis 
wurden in das Polizeigefängnis eingelieſert. Freymann we⸗ 
gen der Körververletzung und die beiden Nazis, weil ſie an⸗ 
getrunken waren und zu weiteren Ausſchreitungen neigten. 

  

   

      

Erzählung am ſtillen Herd n e 
Wie man immer ſo ſchnell dahinter kommt, daß ein ſoge⸗ 

nanntes Verbrechen nicht aſtrein iſt? ... Tiu. die Polente. 
die Bullen, die Krimmchen haben da ſo ihre Erfahrungen. 
Kuckt mal, wenn ſo ein Ueberfallener ichon anfängt. von 
maskierten Tätern, von groußen Revolvern und ſo, zu 
erzählen, wenn man dann ſieht, daß, wie im Falle des Ma⸗ 
troſen Jerzuk, die Täter. jinſtere Verbrecher, inr Opier 
eigentlich ſehr zart und nett behandelten ... wenn man 
dann merkt, daß die Beſchreibungen der unbekannten Täter 
ſich aleichen wic ein Ei dem anderen, daß der Ueberfallene 
immer ganz beſtimmte uUge geſehen hbat und audere nicht. 
wenn ... wie, zum Beiſpiel, vor aar nicht langer Zeit. dieſe 
großen Unbekannten einen Mann überfielen, beraubten und 
ins Waſſer ſchmiſſen, aber das Opfer eigens den Bach lang 
zurücktrugen, bis ſie eine Stelle janden, wo das Waſſer nicht 
ſo tief war tia, es gibt, wie geſagt, da eine ganze Reihe 
von augenji— gen Momenken ... natürlich augenfällig für 
den Kundigen. — 

Ja, in dem Jerzuk⸗Prozen meinte ein polniſcher Arzt, die 
Tat könnte nicht fingiert ſein, weil der Matroſe ſich doch nicht 
ſelbit ſo graßen Schmerz zufügen wird ... Ach, du lieber 
Gottl... Abgeſehen davon, daß es gerade unter Seeleuten 
üblich iſt, freiwillige, ganz anſtäudige Schmerzen bei den 
Tätowierungen auf ſich zu nehmen, wie geſagt, abgeſehen 
davon ...Ei, im Krieg? Die Selbſtverſtümmelungens 
Wie, was? ... Ach ſo, richtig, da ging es ums Leben, man 
ſchoß ſich ſelbſt durchs Bein, um nicht den Heldentod zu 
finden ... Richtig! ... aber was auch fonſt, im ſchönſten 
Frieden gelcitet wird ... Ein Fall iſt mir da in Er⸗ 
innerung. Aus dem Jahre 1911. Alio, paß mal auf, Gretchen, 
das wird dich beſonders intereſſieren ... Wieſo dich gerade? 
Na, du kannſt leicht auch mal in ſo 'ne Situatioan 

Paßt mal auf. Da war ein ältcrer Mann. Bauer 
oder jo, und ine Magd ... Bißchen doof war ſe, ſo auf einer 
Seitc, ja ... aber ſie bekam von ihm ein Kind. Von 
ihm! ... Und er wollte nichts davon mwiſſen ... Tia, als 
dann die Alimentationsklage ſtieg, da erklärte er vor Ger. 
frank und frei, er könne ja gar nicht der Vater ſein 
hahaha, nee, er nich ... Nanu, wieſo nicht. Sie ſind doch 

ein großer, ſtarker Mann, ſprach der Richter .. Jawoll, 
meint er. aber nei, Vater des Kindchens könne er nicht ſein, 
er nicht.. Warum nichts — 

Na, meint er, er habe nur ein . und er flüſtert was 
leiſe ... Gut, das muß ein Arzt beſehen und beicheinigen .. 

Und der Arzt beguckte ſich den Mann, und er ſand friſche 

Sesniitverletzungen, na, und das andere war denn ne ein⸗ 
iache Sache ... Die Kripo nahm ſich der Sache an, und das 
Ergebnis der Ermittlungen war ſolgendes: Mit einem 

Küchenmeſſer hatte er ſich einen Hoden berausgeſchnitten. 
Nun kann man zwar auch dann noch Kinder kriegen, aber 

das gehört nicht bierber .. Wie ich überhaupt meine, wir 
haben von dieſen Dingen genug erszäblt. 

      

  

  

  

Splelplanänderuns ie Stadttbeater. Inſolge Erkrankung 
von Fräulein Hochreiter wird beute abend ſtatt Don 

Carlos“ die Oper „Martha“ geipielt. Die Partie der 
Nancu ſingt Frau Charlotte Böcker⸗Waldburg. Ende 

22 Uhr.



Aur alle Delt 
Krieg um Erdölaktien 
Beginn des Erbölprozefſes in Hannover 

Nach jahrelauger Vornnterſuchung begaun geßtern vor 
bem Schöffengericht in Harnover der ſogenaunte Erböl⸗ 
Prozeß. Wenen Betruges find angeklagt Kanfmann Hirſch 
unb Kaufmann Jacobſen, beide aus Haunvver, Landwiri 
Lampe nub Markſcheider nud Makler Wiegand, beibe ans 
Coslar. Lanbwirt Rehboc⸗Korbgoltern und Aieiſender Mai⸗ 
Folb⸗Hannover. Sämtliche Angeklagten werden beſchulbigt, 
in den Jahren 19286—1928 leichtslänb-3ze Perjonen unter 
Wuorſpiegelung falſcher Tatſachen zum Erwerb wertloſer An⸗ 
teile an neugegründeten Erdölunternehmungen veraula 
nund ſich baburch widerrechtlich in die Hunderitanſenbe, ja 
Baben Millionen gehenden Bermögensvorteile verichafft zu 

n. 

Zu dem Prozeß, deſſen Dauer auf 14 Tage berechnet iſt, 
ſind 69 Zeugen gelaben. Den erſten Verhandlungstag füllte 
Sie Vernehmung des Hauptangeklagten Hirſch aus, der ge⸗ 
Lernter Silberſchmied iſt und ſpäter als Bergmann gear⸗ 
Deitet hat. Nach dem Kriea hat er ſich an Bergbaunnterneh⸗ 
mrungen beteiligt und Erdölbohrgeſellſchaften gegründet. 
Ueber die Summen, die er durch den Verkauf der Anteil⸗ 
ſcheint an ſich gebracht hat, macht er keine Angaben. Er er⸗ 
Elärt, ſich nicht mehr erinnern zu können. Die Schuiben 
bei ſeiner Tiefbohrgeſellſchaft führten ſchließlich zum Kon⸗ 
knrs, der aber wegen Mangels an Maßñe eingeſtellt wer⸗ 
den mußte. 

2,5 Milliomen Wias ergautert 

  

220 Seiten Anklageichrift — Rieſenbetrnasprozehb 

Am Montag begann vor dem Erweiterten Schöffengericht 
Iin Breslan ein ſenſationeller Betrugsprozen gegen 12 Ange⸗ 
Flaate, zu dem nicht weniger als etwa 150 Beungen geladen ů 
find, die Anklageſchrift umjant 220 Seiten. Anacklagt ſind 
Dir geſchiedene 5liährige Lebrersfrau Hedwin Schneider, ihre 
Schweſter Anna Hartmann und acht Perſonen, unter ihnen 
der Notar Dr. Stiller aus Glatz Beide Schweitern batten 
nunter dem Vorgebeu, demnächſt eine Erbichaft von 0 Mil⸗ 
lionen Marl ausgezahlt zu erbalten, von leichtgläubigen 
Senten garoke Summen im Geſamtbetraae von etwa 2 
Millionen Mark craaunert: fie ſtellten Zeifionsſcheine“ ans, 
Die oftmals auf einen vielfachen Betrag von dem lauteten. 
de nſich die Schweſtern lirhen. Die ſeltiame märchenhafte 
Erbſchaft. die dir Leute ſo vertrauensſelig und freigebig 
Mmachte. ſoll( von einem im Jabre 18390 acuf der bollänbiſch⸗ 
Indiichen Injel Surinam nerſtorbenen Kavitan Koning ber⸗ 
ammen. Als die Schweitern verbaftet wurden. wollicn fie 
ſich gerade eine Villa in Krummbüßbel kaufen. vbichen fñe be⸗ 
Teiis in Breslan eine lurnriöie Achimmernnbnund be⸗ 
ſahen. Den ihnen vom Gericht gchellten Oifizialvertridiger 
Lehnten ſie ab. „weil er üch noch nicht vorgeltellt bat“. 

Schperes AutessAIAA bei Brrnerhaven 
CEim Toter — Afienforſcher Dr. Trintler ſchwer verlrbi 
Auf dir Landſtraße Bremen— Bremerbuben geriet am 

Sonntagabend bei dem Dorl Hagen. nabhe Bremrn, inirigt des 
üchlnpfrigen Pilaſters ein mit ſechs Prrüonen befethter Kraft-⸗ 
wagen ins Schleubern und ſtürzte mm. Der Chemhffenr war] 
IIrt 1ot. Der belunnte Aßenforſcher Dr. Trinfler erlitt einen 

  

Mißelläckter Ueberfnil auf einte 
Kaffeler Bantſiliale 

Die Ränber entkommen 

Geſtern voörmittag, gegen 9 Uhr, wurde auf die Filiale 
der Deniſchen Bank am vepübe 355 Bahnhbof bei Kaſſel 
ein dreiſter Ueberfal t. Zwei junge Burichen, bie 
ſchwarze Masten vor den Geſicht tragen, traten in den 
Vorraum der Bank nuß bielten dem Beamten eine Piftole 
vor mit dem Ruf: „Dände boch!“ Der Beamte ergriff einen 
Siuhl und drang auf die Täter ein. Einer der Burſchen 
lenerte anf den Beamten, ohne ihn jeboch zu verletzen. Als 
der Ränber weiter ſchieken wollte, hatte er ein Sabehem⸗ 
mung. Beide flüchteten fabann aaf die Strahe, o ſie in 
einem roten Oyelwagen in raſendem Temvo barrniuhren. 
Der Beamte konnte die NLummer des Wagens IIT 234 71 feſt⸗ 
Hellen. Die Nänber ſind entfommen. 

ů jchmetterten 

—.—.—.—.—..—.——.—.—— ———— — 9 9 9 „ „„„9 

Ebendor veraiftet ſich in einemn Hoiel 
In Bertin 

Montag früh der 36 Jahre alte Kaujimann Walter Zentmer 

aus Magdeburg. Annaſtraße 43, und ſeine WOjährige Frau 

Margarete in ihren Betten durch Struchnin vergiftet aufge⸗ 

jfunden. Zentner war bereits tot, während ſeine Fräau noch 

jchwache Lebenszeichen von ſich gab und vom Rettungsamt in 

das Eliſabeth-Kranlenhaus geſchafft wurbe. Ihr Zuſtand ilt 

aber hoffnungslos. 

Kodbesſprung uans dem dritten Stoct 

Selbſtmord eines 67iäbriaen 

Die Bewohner des Hauſes Zebdenicker Straße 10 in 
Berlin wurden geſtern durch die Verzweiflungstat eines im 

dritten Stoc des Seitenflügels wohnenden Arbeiters in 

Schrecken verſetzt. Der 67jährig: Arbeiter Chriſt, der ſchon 

lange ohne Arbeit war, öffnete vplätlich das Fenſter und 

jprang in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf den Hof. Mit zer⸗ 

Gliedern blieb er liegen. Der Arst konnte nur 
noch den Tod feitſtellen. 

  

  

  

  

150 Jahre Leipziger Sewanbheu⸗ 

weltberühmten Gewandhaustonzerte in Leipzig 
veranſtaltet. Ihr erſter Dirigent wor der 

Thomaskantor A. Hiller. Die kommende Spiel⸗ 

zeit wird zu einer großen Jubiläumsſaiſon 
ausgeſtaltet. — Unſer Bild zeigt das neue 

Leipziger Gewandhaus, das im Jäahre 1884 
erbaut wurde. 

  

Ein ſchwercr Aerfehrsnujall errigneic ſich am Stuiigarter   

Platz in Berlin⸗Charlotienburg. Ein Moiortad mit Soszins- 
ſitz fuhr in voller Fahrt au ber Ede des Platz-s und der 

ilmersborfier Strapt araen tinen Siraßenbahnwagen der 
Limic 62. Ter Fabrer und ſein Begleiier wurden in hohem 
Bogen auis Snaßenpilaiter geſchlenbert, wo fie mit jchneren 
Verxletzungen licgenblieben. In einem Nenungswagen wur- 
den ſir nach dem Krantenkens Schend gebrachi. Diæe Kcr⸗ 
lettien find der 2jähriae Schloſſer Kroll und der à1iährige 
Kadierer Fröhlich. Die Serlebungen, die Krofl dabontrug. 

waren ſo ſahwer, das er auf dem Wege ium Kranfenbaps 
Rard. Bei Fröhlich wurden eim doeppelirr Schädcibruch und 
Xippenquciſchungen ſeſtariteil:.   Srieferbruch, eine und innerr Verlegnnarn. bir 

Jeboch nicht lebensgeiübrlicher Katnur find. Frau Dr. Trinfler 
Flicb unverlctz.. ÄAon den frigts Iniaßfen erlitten prri 
Damen leichnere Vrrictzungtn. Dit Verunglitkern wurden in 
ein Krankenhaus nach Brrmerbapen äbergefikrt. Zyur Zeit 
Des Unglücts wurde der Kraftwagen boyn einer Dame grünhri. 

Seileis verbeien! 
Aber Aur in Jugsollawirs 

Das Gejundheitsminjüterinm in Belarad bar anf Grunb 
Eines Guiachtens des Sandbrsſanitätsrates die Anmpendung 
HDer Zeileifiſchen Meiboben fnr Ingoflawien nerboten. Au⸗ 
Wibrerhunzlungen werden unter ichhprre Strafr geäxilt. 

Es ging m Franfen 
Beomten der Xe5cr Krimiualpolize gelang öie Ker⸗ 

Heftung von zwei Lehngeldbränbern. bic am 2. Sferrcicrias 
amf einer Landitraßt bei Mumbac ULoibringen einen 
KasSenbrten üBerfallen und feiner Aftentaiche, die Lyhn⸗ 
gelder in Höhe von 5000 Freufen enthielt, berunbt harten 
Im Beñtz der briden Banbitten bejſanden ſich nach 1 ι 
Franfen- 

Mol Der Diamantengräüber 
Auf den m Teil Bagebesse Damentenederx SSSterA 

   

  

SDer Schiuggel im Kreiſe 
Die norwegiſche Zollbehörde beſchlagnahmte bei einem Kauf⸗ 

mann in Bergen eine Ladung Whisty, den dieſer von einer be⸗ 
kannten Londoner Exportfirma bezogen hatte. Noch den beſtehen⸗ 
den norwegiſchen Vorſchriften brachte die norwegiiche Jollverwal⸗ 
tung den Whisly im Austande zum freihändigen Verkauf, und 

die Londoner Firma brachte ihren Khisly wieder an ſich. Der 
Imvorteur in Bergen erhielt nin diejer Tage wiederum ein An⸗ 

Ler der gteichen Firma. die den ſchon einmal beichlagnahmten 

W. ihm wieder anbot, diesmal allerdings unter Berückſichtigung 

der belonderen Umſtände und um ihr Entgegentkommen zu be⸗ 
zur Hälfte des Preiſes. 

  

  

   

   

  

    

6.„—7: Früßturnilunde. Seitung: — 
Anuichitchend bis 8: Fran. Wipl auf Schallplatten. — 8.0—9: Tanpun⸗ 

r. die Hausfran. Tiplom.- Somnaßtiklehrerin Minni Dolse. 

      

    

Kund, 
— 1 Schulfunkkundc. Ein uch im BHernttein Salm⸗ 
necken Sehrer Eronan. — 10.56: Weiterdienfl. — 11: Eisbericht. 
Trerdicnt. Kachrichtendienü. — 11.15;, Landwirtichcftefunk. -Die 
Descatung moderner Melkercibetricbe jür die Friichtilchveriorönne 
kes Stäbzer Frof. Tr. Walter Lerbit, — 11.40. S. larten. — Halpi, 
120 11.0. Unterbaftnnasmuff (Schallprattenl. — 18.20- Kinder⸗ 

      

  

   

Tanß Aeeid, Unerbalt masmuht, Leümng:, Kalde, Kelch . 
15- Elre S. Ds nebt beute üie Jugend?“ Febrer us 
Der . Sammler und Samminnasen“. S. or G. Sogel. 

enichl landwirtichaftl. Preis! — 183— 
  

—19- Stenogrammdiktat: Uniserſitatsfektor Paul 
: Wetderdienſt. — 19.80: „Alte Nahßk“. Dansiger 

Lcitung: Ane. War 30. 233. 

Lentberere, Lerges: Keike elen— Ein Las Veret: Fun ve! — na: ter Et — 2 aus erlinl- 

Dertt ichan: Dr. Zofef Ranſcher — Anichehend: Wei⸗ 
. Spoertberichte — Sicrauf bis 0.D (ans Zerlint: 

  

    

Sc; 
Seiemide 
1erdirnt. Nodri 

1 Tanmunuif. Kapelle Herberr Fröblich. Refraingeſans: Jobtt Hendrik. 

    

Die Liebe der Elen Leitner 

  

  

der Herr Joc. alles. was recht ift. chber 

Siet mase E Lar das üte, er Cerr Au — 
Soman v² & — ater mane — le Weigbrrn 

en a m Sie Vnr G.KE. L Leün Aart. Liese rr in Piifertet Kark wern er n 
erpicht anf eine Serbinbansg i isr mer. Dann bane e 

14. Fortfekung. Ach allen ſün einteilen Häimen mit den Zinmer Pei der 
ů U JNammertante. Ser Fran KxrrEgann. D mit den Sinfenfen. 

Sanja mnßte ‚bs rrü die Bebentung dieſts Angeiets Ler in den nachten Tagen rinelich aren. Das ie 
Erkläaren, ehe Alen den ermarfryrn Giäictsſul Pegriff. Beä- allen bramtbte! Darun mrhte nie gar nicht ersh Senken. 
nuhe hätte he Herrn Samther marm vor Frende. ban dar Sunderrei fümeifte ber Süirebenmanich in den fleinen 
SAAappe im Stelleräer ie ſchnell ansgerest Dar. Tunt Giebanen, Ueiſent waren auch die Strobbalme, aber xl 
Sanias Exkam c“E Kar eimen begrsehrtten Schias üühmeiller E riter. menn mon bireft aus der Tene 
umf die Schultrr. Sährrub Rie Freunbinnen ſich mü chretant Sie des is miße zihben den Zahmen Erirüptr. 
Kemperomentvofen Asksührn. der iän in] Se bane ber Mamn ansbes Af Den ianzenden Menichen. 

Den u Res Tohrs. vor allern. weil he e Armtenseten Bar im Himteremmb, in deren Spiegeia Vis bie 
ratt ungrmöhbnliber Sanibrit Pegnabet balfr. Die fleinrüAsſen Flaichen and Mruſhengcächler zu einem milben, 
Eüen war ficher Beriger eun,em. Herr Samtder ſenb aber, S5errifri b. 225 Wirder DRe Las keint er n 2 ieitlußen E PDELiCbfEEEEE 

Beiuch in der Inperial-Bar waren far Eirn Eibraute Eebensfrüem Banhleim krnt a den Tiit nsd ſchuns Herrn 

Lärberli war Ndenroen dir Sorriung. in Aummerstede] Leüübaie Frrde is merertr Siederſeber. Der 
Anuftben u in Der Deulicen Kronmt àu mwerten. h pief- Srenbe n niest üer ben HIE Es Iemmte E 

Sdaxiein Broant beineden a. Jetl. r &ee SaerDii rs E àα ein Euqt Lisrhbes 
Eer die crär Zeil imti das Anseim dun Herrn Saummber EBe. ine er Sen Daite gar iis 
abaeen D Sammee Se mns anhert frri manh ermet ene S eingn alien Seßähaftsfreunb fai mmn Dech eree 
* * PSlien Sie scbärt is i Raku, Eu Sit Heintn GSeinlen, TDer mrirmeinende Herr füi 

Uibr dues Feberhes Sser Dair Banrn. Lahrrn ... G eft —————— 
türe nehten re Zinner ben anfrürnbden Taſt derſühen. r Pais e SwäifrDeEIE IGE er miufüt παε EIS. 

Eiaveie miit. —— Dürnb Die Garbamne cin Sies en eerüt Ffflfke. 
Ders Senniher Pei am einen Tans. EHen ſan &er PSHaurie In dus Alifne Aüeineir am Tiß Eerr Damr mi 

Aati üiu im ene Shrper. Eer nicht rrade Smper⸗ εr Siime. bhäe Elen dass urbefanni flans- Kimus es 
Eine = ben Bermnen. Das der Iur mrrmi, Dasmir EEre Ser be et Eit Jee EI EEEAEIED 
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ren Samnias forichenden Augen waren. J ein vornehmer Herr in ſeinem Auto nach Berlin gebracht 
bat. Die Karte von Helmersdorf lag auf dem Tiſch. als ich 
bente morgen aufräumte. Und weißt du, Liebling, auf dem 
Keri f‚isen wir hbier auch nicht gerade in Berlin. Man 
mürde jonſt nämlich nicht bören, wie das Gras wächſt.“ 
Sania ſſchien wieder ganz freundlich, als Herr JIde mit 
jeinem ſtatrlichen KEunden am Tiſch erſchien. 

SHerr Feßenbrä“, ftellte er höflich vor. „IAnbaber von 
Feüenbock & Co. in Neuſtadt. Angenehmite Geſchäftsver⸗ 
bindungen ſeit Jahren-   Sebr erfreut.“ fagte Feſfenbock ſtrahlend und eiwas 
ichnaniend, als er den jungen Damen temperamentvoll die 
Hande serauetichte. -Dber., brüllte er öann mit gewaltiger 
Stimme. „Ober! Fransönichen Schampus.“ Die gange 
Imverial-Sar Horchte achtungsvoll auf. Die opferbereite 
Sebensfrende der Herren von anßerbalb war jchlicßlich die 

-Einen Duſel haben die Nutten,“ ſagte die Seniorin der 
Barbamen leiie zum Sber und beutete disfret nach dem 

Für Ellen war die Sitnation 
1 Herrn Feßenbock darauf aufmerk⸗ 
Kam machen durſte. daß er nicht ihr Eigentum, ſondern 
Doerxias reisengze Schnhe auf ihren wenig empfindlichen 
Füden maltratierfe? 

Herr Feffenbock zeiate ſich im Lanfe des Abends als ein 
Savalier von ſcbalfbafter Ausgelaſſeubeit. Dem Blumen⸗ 
fränlein, einer iItlichen Periopn von bungrigem Ansſehen, 
Marbte er eri einen Heiratsantrag nund faufte ihr daunn die 
— Slanfaat müber Ernßftabirvien ab. „Herslichen 
Dank. Herr Graf“ finnerte ſ„e bealückt, als ſie auf den 

Emicht enj des Gelb. wenn er alle naar Monale fn 
Eiszvei Tage zum Sinkauf nach Berlin kam. 
— Seiber zur anberbalb ber Geſchälte“ korrigierte Herr 
Semetber. der immer borrehmer murbe. je Iauter ſein Ge⸗ 
Eeitersfrennd nach menem Schampas rief. Herr Feſienhuck 
Eurbe ſehr anfgelratt nb muste berslits lachen fber den 
gerücbenen Jve. der Dm alte Modelle exorbitanter Größen 
aſHänafr. als ô in Kenüabt alle Damen in anderen IIm- 

Am ihm ſolt es dabei zwar nicht fehlen. fü 
leremanniſck Binan. Schon wegen 

ſchönen Damen durch ſo einen ge⸗ 

ů 

an werden. käme 

Im Jahre 181 wurden erſtmalig die heute 

In einem Hotel am Potsdamer Platz in Verlin wurden



Aummer 30 — 22., Sahriingd 

  

EKürtens Wernehmung 

2. Beihlatt der Hanzlger Vollsſtinne 

Einte troſtlofe Jesgend 
Der Prozeß gegen den Vampyr von Düſſeldorf — Der erſte Verhandlungstag 

Am Montagmorgen gegen 974 Uhr begann vor dem 
Schwurgericht Düſſeldorf der Prozeß gegen den Maſſenmörder 

Peter Kürten. Neun Morde und ſicben Mordverſuche ſollen 

abgeurteilt werden. Zahlreiche Fälle minderer Bedeutung 

kommen nicht zur Verhandlung. Den Vorſitz führt Land⸗ 
ickrtsd gerichtsdirektor Roſe. ů 

Ein unheimlicher Schauſpieler 
Geſchniegelt und gebügelt iſt der ſehr jugendlich aus⸗ 

ſehende Sicbenundvierziger Peter Kürten zur Verhaudlung 
erſchienen. Er ſitzt in einem großen gelb angeſtrichenen Kaſten, 
der in der Mitte des Gerichtsfaales aufgeſtellt iſt: der Kopf 
und die Schultern jind frei. Das Geſicht iſt ſchwammig, der 
Hinterkopf ziemlich flach. 

Auch ein Opfer 

des Düſſeldorfer 
Maſſenmörders: 

Die zwanzigjäh⸗ 

rige Maria Hahn 

  

Bei ſeinen Ausſagen betont Kürten Reſignation wie ein 
Schauſpieler; er ſpricht ſehr leiſe, aber wohlalzentuiert, iſt 
auf gefällige Bewegungen mit der Hand und mit dem Kopfe 
bedacht und erzählt feinen Lebenslauf im Stile eines Schund⸗ 
romans. Alles weſeniliche hat er ſich vornotiert. Man hat oft 
den Eindruck, daß er ſeine Gefühle kartothekariſch geordnet 
hat. Hin und wieder ſchaltet er ſeelenruhig ein „... ich muß 
noch bemerken ..“, „ .. zugegeben, daß —.., „.. ich will 
gar nicht verhehlen ... Kein Zweijfel, daß der Düſſeldorfer 
Maffenmörder eine heroſtratiſche Natur iſt, ein Menſch, der ſich 
jelbſt noch in der Stunde, in der es um ſeinen Kopf geht, 
bewundert ſehen möchte. 

„Wir lebten wie die Zigeuner“ 
Ausſührlich cilberr Her⸗Angerloce ſebte Iugend: „Mein 

Vater war ein Wormre. Köin⸗Mülbeim verlebien wir die 
eriten Jahre. Schon bevor ich in die Schnle kani. mußlen wir 
oſt umziehen, weil mein Vater der Trunkſucht ergeben war; 

wir lebten wie die Zigeuner. Wenn mein Vater nach Hauſe 

kam, ſchlug er die Möbel kaputt. Er hat ſich ofjt an meiner 

Mutter und an uns Kindern vergriffſen. Mit acht Jahren bin 

ich das erſtemal fortgelaufen. Ich war drei Wochen fort, 

ſchlief in Möbelwagen und wurde von der Polizei auf⸗ 

gegriſſen. Das Leben zu Hauſe werde immer ſchlimmer. In 

der Schule zeigten die Kinder auf mich.“ Vorſ.: „Ihr Vater 
wurde damals wegen Blutſchande zu einem Jahr ſechs Mo⸗ 

naten Zuchthaua verurteilt.“ Kürten: „Auch in der Lehrzeit 

habe ich viel Mißhandlungen aushalten müſſen.“ 

Der Mord am Fronleichnamstag 
Kürten erzählt dann, wie er nach ſeiner erſten Gefängnis⸗ 

ſtrafe von zwei Jahren obdachlos war: niemand wollte ihn 

aufnehmen: einmal — ſo berichtet er — übernachtete er auf 

einer Bank, als ein Schutzmann ihn feſſelte und ſo durch die 

Siadt führte „Ich ſah damals ſchon aus wie der Düſſeldorfer 

Mörder“ ... Wie Kürten dies ſagt, lächelt er ironiſch und 
ſieht berar rdernd ins Puhlikum. 

Neue Gefängnisſtrafe. Militärdienſt, ſieben Jahre Zucht⸗ 

baus. Zur Schilderung der erten Mordtat Fronleichnam 1913 

an der jehnjährigen Chriſtine Klein aus Düffeldorf⸗Müblheim 

aufgefordert, flockt Kürten, doch man har den Eindruck, daß er 

nur eine regelrechte Kunſtpauſe machen will. Er habe Dieb⸗ 

ſtahlsabſichten gehabt, beim Anblick des ſchlaſenden Kindes 

aber nur noch ſadiſtiſche Erregungen verſpürt. Die letzten 

Hemmungen ſeien bei 
Vorſtellung des alten Strafvollzuges beſeitigt worden. 

„Zur Not auch ein Tier“ — 
Wie Kürten fortjährt. ſeine wetteren Straftaten zu ſchil⸗ 

dern, geſleht er, daß er jedcsmal ſtark ſeruell erregt geweſen 

ſei. Er meint, er könne fich ſelbjt nur als einen Sadiften be⸗ 

zeichnen. Ex pabe Männer. Kinder und Frauen überfallen, 

alles durcheinander. „Brandſtiftungen baben mir aber ganz 

beſonderen Spaß gemacht. Ich batie Gefallen an dem Feuer⸗ 

ichein. an der Aufregung und an dem Geſchrei. Die Anait⸗ 

und Hilfernfe regten mich ſehr auf. Ich babe mich gar nicht 

von der Brandſtelle entfernt, ſondern bin bis zum Scheuß 

unter den wimmernden und heulenden Weibern ſtehen ge⸗ 

bliehen. Wenn das Feuer am höchſten praffelte, war das für 
mich die größie Genngtuung.“ 

  

     
   

  

  

Eine Tatort⸗ 
ſkrzöe, die 

Kürten vor 
ſeiner Ver⸗ 

haftung 
Düſſeldorfer 
Zeitungen 
zuſchickte.     GsLA 

—.—. 
e Letete L- 
Serwadler 74 

ArCCAAEE       
Kütrten beiont, er ſei nach Düſſeidorf gekommen, weil er 

alaubte. hier ſeinen Reigungen. Frauen zu überfallen und 

Fener anzulcgen. beſſer nachgeben zu tönnen. Den Mord⸗ 

verſuch an. Frau Kühn in Duffeldorf⸗Gerresheim am 3. Te⸗ 

brüar 1929 bezeichnet er als den „erſten ernſten Fall .Ich 
war an dieſem Abend ſo erregt, daß ich aus meinem Himer⸗ 

halt zur Not auch ein Tier, das des Weges gekommen wäre, 

Mrit dem Meffer angefallen hätte.“ 

der ugleich plötzlich auftauchenden 

  

Die grauenvolle Liſte 
Es folgte die Ermordung der achtjährigen Roſa Ohliger 
in Düffeldorf⸗Flingern durch 13 Scherenſtiche, von denen 
mehrere das Herz durchbohrten. Nach der Tat ging der Täter 
ins Kinv. Am nächſten Morgen eilte er zum Tatort und ver⸗ 
brannte die Leiche. Der Maſchiniſt Rudolf Scheer, das nächſte 
Opfer, kam ebenſalls durch Meſſerſtiche ums Leben. Die Leiche 
der am 11. Auguſt umgebrachten 2Zjährigen Hausangeſtellten 
Maria Hahn hat Kürten regelrecht beerdigt, nachdem er länger 
als eine halbe Stunde neben ihr geſeſſen hatte. Als er „mit 
der Arbeit fertig“ war, legte er ſich zu Hauſe zur Ruhe und 
ichlief ſo feſt, daß er am nächſten Morgen verſpätet zur 
Arbeit kam. 

Am 21.-Auguſt 1923 unternahm er dann unmittelbar 
hintereinander die drei Mordverſuche an dem 5jährigen. 
Kornblum, der Frau Mantel und der Ayährigen Anni Gold⸗ 
hauſen in Düſſeldorf⸗Lierenfeld, angeblich, weil er erſt beim 
dritten Ueberfall zu einer 
ſpannung kam. 

Abwechſelung —— 
Mit unweſentlichen Abweichungen verlief der Doppelmord 

an der 14jährigen Leni Lenzen und der fünfiährigen Gertrud 

Hanacher in Düſſeldorf⸗Flehe, der Mordverſuch an der 24jäh⸗ 

   

ſeeliſchen und körperlichen Ent⸗   

Meustag. den 14 April 1331 

  

  

rigen Gertrud Schulte in Düſſeldorf⸗Cbirkaſſel, die Morde an 

der Zljährigen Ida Reuter und der 2jährigen Eliſe Dörrier 

in Dülſſeldorf⸗Oberkaſſel, ferner der Mordverſuch an Frau 

Huübertine Meureram in Düſſeldorf⸗Heilweg und Frau Klara 

Wanders in Düſſeldorf⸗Hochgarten. ſchließlich der Mord an der 

jfünfjährigen Gertrud Albermann am 7. November 1929 hinter 

einer Düſſeldorfer Fabrirmauer. In dieſem Falle wurde 

wieder eine Schere, in den vorhergehenden ein Hammer als 

Mordinſtrument gebraucht. Der Angeklagte gibt offen zu, daß 

er die Waffen, der Abwechſlung des Genuſſes halber hin und 

wieder getauſcht habe. 
Man blickt in einen Abgarund— 

  

Durchſchnittenes Ueberſecekabel 

Um Kursmeldunngen zu verzögern 

An der Londoner Vörſe wurde ſeſtgeſtellt, daß auf dem 

Kabel, das von England nach Renyork läuft, keine Mel⸗ 

dungen aus Neuyork erſolgen. Das Kabelſ iff der Tele⸗ 

graphengeſellſchaft lief ſofort aus und entdeckte nath zwei⸗ 

tägigem Suchen, daß das Kabel an einer Stelle durchſägt 

war. Es beſteht kein Zweifel, daß das Kabel, vorſätzlich zer⸗ 

ſtört wurde, um Kursmeldungen nach England zu verzögern. 

Unzweifelhaft haben die Spekulanten mit, diefer Manipu⸗ 

lation einen bedeutenden Gewinn an der Vörſe eräaielt. Die 

Kabelgeſellſchaft hat eine Belohnung von 1000 Dollar zur 

Entdeckung der Täter und ihrer Hintermänner ausgeſetzt. 

   

  

  

  

Bei der zur Zeit in Kopenhagen Patachon verunglückt. v 
Aufnahme eines unter Lau Lauritzens Regie ſtattfindenden Au 0 

neuen Pat⸗ und Patachon⸗Stummfkilms mit Magauerite 

Biby, Nina Kalckar und Olga Svendſen n. a., kamen die 

beiden Künſtler zu Snaden, der bei Madſen (Patachon) 

ſogar recht ernſt zu ſein ſcheint. 

  

  

Eine mysterlese Aangelegenhelt 

  

Der Antwerpener 
Hufen wird ausgebaut 
Er hat jetzt eine neue 

Schleuſe erhalten, von der 

das Bild die Ausfahrt und 

das neue Kanalbaſſin zeigt. 

eee eeeese 

Berliner Jazzband⸗Oirigent in Saarbrücken verhaftet 
Selbſtmord oder Mord? — Junges Mädchen tot aufgefunden 

Der bekannte Berliner Nazzband⸗Dirigent Eric Borchar“ 

der mit feiner Kapelle ein Gaſtſpiel in Saarbrücken abiol⸗ 

vierte. wurde von der Saarbrücker Polisei verhaitet. Der 

Angelegenheit liegen folgende Vorgänge zu Grunde: Am 

Sonnabendnachmittag wurde in der Wohnung Borchardts 

von deſſen Wirtin ein junges Mädchen anfgefunden, das 

ſchwere Vertziftungserſcheinungen zeigte. Der ſofort herbei⸗ 

gerufene Arzt itellte felt, daß ſie neun Veronal⸗Tabletten 

genommen hatte. Das Mäbdchen iſt an den Folgen der Ver⸗ 

giftung geitorben. 

Borchardt, der gerade im Begriff war. mit ſeiner Kapelle 

Saarbrücken zu verlaſſen, da ſein dortiges Gaſtſpiel abge⸗ 

laufen war, wurde von der Polizei zur Aufklärung des Sach⸗ 

verhalts feſtgehalten. Er gab an, daß das Mädchen in ſeiner 

Abweſenheit Veronal genommen habe. Man habe verſr 

ſie wieder ins Leben zurückzurnfen und wollte nicht erüi die 

Polizei benachrichtigen. Der Kapellmeiſter befindet ſich „ 

in Hait, doch dürite er noch heute in Freiheit geſetzt werden. 

da man das Vorliegen eines Mordes als unwahricheinlich 

ketrachtet. Die bereits vorgenommene Obduktion der Leiche 

hat weder Anhaltspunkte für noch gegen einen Mord er⸗ 

geben. 

Durc eme entgiſtete Schlange vergiſtet 
Das Abenteuer mit der Kobra 

In den Städten des ſüdlichen Indiens ſind Schlongenbe⸗ 

ſchwörer eine alltäagliche Erſcheinung in den Straßen. Sie 

laſſen ſich mit ibren Baſttörben, in denen ſich Schlangen be⸗ 

finden. an verkebrsreichen Stellen nieder und preiſen ihr 

miit Sicherheit gegen Schlangenbiß wirkendes Heilmittel an. 

Ein ſolcher Schlangenbeſchwörer jammelte kürälich in der 

Stadt Ragbahn eine grösere Menge Neugieriger num ſich. 

Tann nabm er aus einem der Körbe eine ſtarke Kobra und 

ließ iich von derſelben beißen. 
Darauf leate er ſein angeprieſenes Heilmittel auf den 

Wund. Iachte und fühlte lich anſcheinend ſehr wobl. Als ſich 

nach einer balben Stunde noch keine Vergiftungserjcheinun⸗ 

gen bemerkbar machten. 

waren die Umitehenden von der ſicheren Wirkuna des 
Heilmittels überzeuat. 

Ein in der Menge befindlicher Eurypäer, der erklärte. daß 
der Schlangeubeſchwörer ein Schwindler ſei und der Kobra 

jedenſalls die Giſtzähne ausgebrochen babe. ſand keinen 

Glanben. Ein Inder war von der auten Sirkung des Mit⸗ 

jeis ſo überzennt und beßeiftert. daß er ſelbes von der 

Schlange gcbit werden wollte, um die Birkung des Ge 

gengiftes am eigenen Leibe zu erfabreu. Er lichb üch zweimal 

  

  

    
   

  

  

von der Kobra beißhen und dann das Mittel auf den Mund 
legen. Die Probe verlieſ jedoch hier nicht nach Wunſch, denn 
ſchun nach einer Viertetſtunde ſtarb der Inder unter arotzen 
Schmerzen, und der Schlangenbeſchwörer wurde von der 
Polizei in Haft genommen. 

Ein von der Polisei zugezogener Sachverſtändiger war in 
oͤer Lage, die Sache bald zu klären. Der Kobra waren 

die zwei Giftzähne wirklich ausaebrochen, 

und ſo verurſachte der erite Biß keinerlei Unbheil. Jede 
Kobra aber hat zwei Reſervezähne, die nur dann in Auwen⸗ 
dung kommen. wenn die Schlange ſtark gereizt wird und da⸗ 

bei den Rachen unagewöhnlich weit auiſperrt. Die Reſerve⸗ 

zühne treten dann aus ihrem Hantſack, in dem ſie verborgen 

liegen, bervor und ihr Biß iſt von ſtarker Wirkung. Durch 
das in kurzer Zeit wiederholte Herausnebmen der Schlange 

aus dem Korbe war dieſelbe gereizt, ſo dan ihr Bin trotz 

der ausgezogenen Giftzähne die tödliche Wirkung batte. 

  

  

      Aunten Wildgaus 50 Gabre alt. 
r at Serune Ater 

Am 17. Aprif feiert der bdekunnte Dichtes? 

Anton Wildaans ſeinen 50. Geburtstaa⸗



  

87. Fortiſetzung. 

An der Tür geſellte ſich die Leibwache zu ihr. „Bleibt 
hihe vertretet mich ſolange. Seht zu. daß ſie ſich amüſteren“, 

gebot ſie. Vů 
Fiſine und Liſette zogen ſich kleinlaut und beſchämt 

zuräd. Jetzt würde jeder glauben, ſie bätten ſich an die 
int Penn— berauſchlängeln wollen. Liſettes Vornehmbeit 
litt Pein.— 

Zwei Sekunden nach Bréegides Verſchwinden alich der 
Feſtfaal dem vom Miſtral gepeitſchten Golf von Lion. Hohe 
Wogengebirge provenzaler Phantaitik und Ruhmredigkeit 
türmten ſich empor: — 

„Hou, wenn das ber Bräutigam geahnt hätte! Dieſer 

Dämlac! Dieſer Verräter! Dieſer Abtrannige, der es wagte, 
ein Mädchen des Ouartiers, ihre Königin, fitzen zu laſfen 
an ihrem Hochzeitstagc.“ — 

„Was wollt ihr, der iit beitraft geuug, Ferſengeld hat er 
gegeben, ſtatt Milliarden einzunchmen!“ — 

Andere berieten bramarbaſterend, was Bregibe ſich nun 
alles kaufen könne. Das ganze Quartier mit allen Gaften. 
Häuſern, totem und lebendem Inventar. Quatſch. ganz 
Marſeille! Reicht noch lange nicht. Die gaanze Provence mit 
allen Clipenbainen. Weinbergen, Ximnes, Apignon, Air. 
Arles. Was hat ſie davon: Paxis wird ſie ſich kaufen. Gau 
Varis mit allen Boulevards und dem Eiffelturm. Cuẽé pastis! 
Und ſchon waren alle bei dem vervenkiselnden Thema, was 
dice Billionärin ihnen, ihnen allen, abgeben würde. Ihnen, 
den treuen Gelährten, Schweſtern, Kolleginnen, kampfer⸗ 
probten Beſchützern und merques. — 

Brégide eilte über die Place Billenenve. Bater Jonſè 
juchte ihre Blüße nach Möglichkeit mit ſeinem putzigen Seibe 
und ſeiner weit geöſfneten Uniformiachkt zu decken 

Als ſie oben die Tür binter ſich geichloßen und füriorg⸗ 
lich verriegelt batte, ſtellte Bregide ſich kerzengerade vor den 
kleinen Kupitan hin. „Vas iſt nun eigentlich daran?“ fragte 
jie, plötzlich eutjefelt, und jah ihm durchdringend in das 
wetterrote Gejicht. Es mar, als bebe ſich ein Gasevorhang 
von ihren grauen Angen. 

„Was ſoll dran ſein:!“ ſchnanbie der Alie, Seonnen 
baſt du den Gordr.“ Dann aing die Freunde und Nührung 
mit iym durch LKlobig umfaste er mit dem Arme ibren 
Lacken und legte ihren Kopf am ſeint Arnſt. „Den Gordo 
baſt du gewonntn, Kleine. Den Gordol Senn das deine 
Mutter — Gott bac ſie ſelig! — exlebt bätte!“ 

Dieſe Erinnerung war ein Fehlgriff des enthupanliſch 
Bewegten. Bregidt wand fich aus ſeiner Uanklammeruns- 

„Wiebier iſt das. Zrr Gorbps?“ jragte fit ut mirbergefna- 
dener Sachlichfeit. 

Der Alte wiſchtr ſich ceimas von örr Backr. „Das n 
darauf an, haben ‚ie mir in Barcelona griagt“ Er ichnenzte 
lich in ein rotts Tuch mit weißen Billardfngein. Sieviel 
Zehntel haſt du deun:- 

„Zehutel?! Sieſo Zehntel?! Ich bab duch ein Los!, rief 
jie in aufitrigender Angit. das Blendwerf fönne ſo ſpükbaft 
zerrinnen, wir es hrranigegeiffert war. — „Zeig Her“, ver⸗ 
Inngir er. 

Sie haſteie zur Anmmode. framte in der Säſcht. Da lag 
das Los, wohlgebrrgen im Verscckte, zerfrüumpelt, S5erkniiert, 
gkitzrrichunden und jait rergefien auch von ihr. 

Der Alte nahm es voll aiemlofer Andacht, Heirathiele es 
lange zärtlich und nülerlich. Das ſoll un ſolch ein Padten 

Gold ſein, Er ſchättelte philoſophiſch mrannt Nen Arauen 

  

   

  
borftigen Schädrl. ů 

„Sicb doch nach!“ flieh ür ihn ungrbuldbig zur Tak. 
Er entfaltete das Papirr wir cin Nelignicninc. 
„Bas in2“ ‚putrrr fr weiter. 
Er zählte. Krun Zebntel“, nidtie er. 
Bicſo? fragte ſic argwöhniſch. —— 

Scil es neun Zehntel find“, Hellie er Iygiich cιπnb- 
Frei Frü. 
a und?- 
a und!“ wirderholte rr. „Ma äund gar nichte Beitrr.“ 
Wichis newonnen?:“ Ibre ſchönen Aungenbrauen gſittc= 

in Entietzen untrr das zerwühlie Kacr. 
imm doch endlich Vernunft an.“ zitrnie der Ausitün. 

Lenn Sehntel „em Gorde hait n geonurn 

Sievirl it des?, Sic wipvte vor Nrrretül ærf Pen 
dünnen durchnäßten Soiten der weißben Hocheeitrichnbe. 

Er ſetzte zch ⸗Aisd boch“, Fribbelte hr und hiuc Fämür 
in der Luft und 5ffnetr fie Wwieder. 

„Sib mir nen Bleihift., Seiabl er und icheßh Lär Bräille anz 
die Naße. Kechnen wer ſeint ſchmäichſtt Scitr. Sent Dairr 
er es wabrüchci lich Aciier pehbratht als um LKühcnünbrer. 
Ex rechneir Iang- Mit rirlem Darchitrcichen und ur-Sbum- 
Peginnen. Gewaltige Unfnen cffn*en an Fapier. Nuh⸗ 
dem zehn Minmten verrrunen maren — Feine Seltichöcknn⸗ 
den für Brrgides Sittzruse Uxras — ffel iEE eies cin. 
ech bab es in ‚chmarz auf weiß miigenprunhi. Herr. Däe 
Dofumerte 

Er zog Ee Derror Gs warrn feine Papirre. es maren 
Surtent Seienr Müirne war burchans anf Deirrn? 
eingeit 

„Da. der Gune riüErät ſiß auf 15 MKüiirnen Ereins- 
crläntrrte xr. Durem 5 m D SE Ex E DÆ 
Aifern Keber. 
AEs 15 Kirr mei bar M Senz Har unb 
TEIADSDer Sant, An Zrtiäe, Nand der mite Fere Armtt 
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vexlEren &i üer Arrges Halt. 

„Die eren 145 KiEE„ erbärirte er e Dr 
Brize E Er Xaie. ů 
Sers EAur! HArur är. Sämmtt ech Suränt mishß     
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*. Te Maachr. Memch Mär &r im Warr i Mhεν Bem 

„Om, Kranks! Warte mal. Ein Frank iſt etwa der britte 
Teil einer Pejete. Alip ſind es dreimal ſoviel Franks wie 

Peſeten. Eras“ — er ichüttelte die Brille wieder ans dem 
Futteral. Bregide aber rechnete eifrig im Kopfe. 3413 

89, 3 13, zuſammen —“ 
„Hab's ſchon! jubilierte er. Dann trompete er: Vierzls 

und eine halbe Million Franfs!“ 

Da erſt erbielten die Zablen Leben und Bedentung für 

  

ö Brégide. Bisber waren es Formeln ohne Hersſchlag ge⸗ 
weſen. Jetzt begannen die Jahlen zu atmen. Und jetzt 

wußte ſie, daß Pere Jouié in Barcelona einem niederen ge⸗ 
meinen Jux zum Opfer geiallen war. Einen grimmigen 

Bären hatten ſie dem leichtgläubigen Alten dort aufgebun⸗ 
den. 

  

Die gansen 145 Milienen“ erbärirte er 

Eine Out der Enttänichuna frieb ibr Das raſche Blnt in 
den Kvpi. — 8 beras ſo Beſtig, Dus bess,Wer ühr.E. Reite 
ibder. eidung berabrhiicuhen. Duch das wa die 
tragi Angenblick, in dem alle bnuten betörenden Seifen⸗ 
blaſen platzten, völlig gleichgultig- K 

Du alter Troftel!“ Pranüe ſie femperamenivoll anf und 
ſchluchzte vor Gram und Zorn. Das läßt dn dir aujbin⸗ 
den! 20 und eine halbe Milion FrunEs! Das ſoll mir ge⸗ 
bören! Mir! Du jeniler Sarwelmann.“ 

Dem Kapitän kam diefer ebenio nnwerdiente wie rabiate 
Heberiall böchit unpermufei. Einen Moment lang erlag er 
ihm. Dockh donn raffle er ſich emrört emrox. Er war iähbe 
Ilnwetter im Pcrückfigten Golf nu˙n Linn gemöhmtf und anf 
Gegenwehr abgchärict. 

   war. ihr in dieiem   

urerſchämte undankbare 35re“ brach er Los. „Plapper 

nucht uber Dinge, von denen du n Dred verſtehit. So wab! 
Da rennt man ſich in Barcelona die Sacken ab für das 
Menſch und dann „alter Trottel“ und „feniler Hampel⸗ 
mann“! So was! Die Keßheit baſt du von deiner Mutter 

— Gott hab ſie ſelig. Die redete auch daher wie ſoen Walch⸗ 

irog. Aber nein“, unterbrach er ſeinen Ausbruch, hat 

leinen Zweck, viel Worte zu verlieren. Zieh dich an!“ beulte 

er plötlich, als kommandiere er ſeinen Schiffsjungen bei 

Windſtärke 15. ů 
Als Breégide ſich erholt hatte, bockte ſie: Scön?“ „ 

„Frag nicht! Tu, was man dir ſaat! Marſch, angezogen! 

wetterte er. 
Eingeſchüchtext gehorchte ſie. Während ſie ſich kleüöete, 

verſtürmte der Taifun. Ganz friedlich berichtete er: 

„Wollte dir erſt telegraphieren, aber Telegramme er⸗ 

ichrecken.“ 
Sie zogs das Kleid über den Kopf und ſchwieg. 
„Und nun noch eins, ma petite. Nicht krumm nehmen. 

Ich frag man bloß ſo. Du haſt das Los doch wirklich ehrlich 
crworben?- ‚ 

Er ſah ſie an mit ſeinen hellen Seemannsaugen. durch und 
durch ging der Blick. 

„Peére Jouſé!“ demonſtrierte ſie gekränkt. 
„Schon gut. Alles in Ordnung. Deſto beſſer. 

teſt mir damals, einer habe es dir geſchenkt.“ 
„Hat er auch.“ 
„Müßte man dem nicht etwas davon abgeben?“ erwog 

jeine Biederſeele. — 
Da dachte ſie zum erſten Male ſeit dem bomeriſchen Zwei⸗ 

kampfe in dem Hochzeitsſaale an den verſchollenen Brän⸗ 
tigam. Der Haß anf ihn ſchwoll zurück wie eine Spring⸗ 
flut, ging über ſie hin, zerſtörte ihre Schönheit und An⸗ 
mut, zerriß ihr Geſicht zu einer dämoniſchen Maske der 
Rachtiucht und Bosheit. ů‚ 

Doch der Alte ſah es nicht. Sie ſaß niedergebengt und 
mechjelte die Strümpfe. Verbarg ihr Geſicht Dieſem Teufel 
nicht einen Sous! Nicht einen halben Sous! Sie richtete 
iich auf, ſtrich den Strumpf am Beine entlang glatt und log 
kaltblü „Geht nicht, Pere Jouſé! War ein Ausländer. 

Südamerikaner. Längſt wieder abgereiſt. Weiß nicht mal, 
wie er hieß.“ 

„Na, wenns uicht geht, geht's nicht!“ ſtberließ der Kapi⸗ 
tän achſelzuckend den edlen Spender ſeinem unbedachten 

Schickial. „Endlich klar zum Ankerlichten?“ 

„Sojort“. Sie ſetzte den Hut auf den Kagenkort. 
„Haſt du das Los?“ mahnte er. 
Sie ſteckte es ſorgſam in die Handtaſche. Hing ſich bei 

ihm ein. „Wohin?“ juchte ſie neugierig ihn zu übertölpeln.. 

Sürit du alles ſehen, Kleines, ſchmunzelte er geheimnis⸗ 
poll. 

Am Quai nahm er ein Auto. Sie hörte ſcharf hin. „Zur 
Spaniſch⸗Südamerikaniſchen Bank“, befahl er. 

Sie traten an einen Schalter des prunkvollen Bant⸗ 
raumes. „Gib das Los“, kommandierte er wieder im Schiffs⸗ 
gebieterton. 

Ein Herr trat an die Fenſteröffnung. „Hier iſt ein Los 
der ſpaniſchen Staatslotterie Nr. 32 158“, zeigte Vater Jouié 
ſtolz und zuverſichtlich. „Hier iſt die offtzielle Gewinnliſte. 
Hier ſehen Sie ferner eine amtliche Beſcheingung der Admi⸗ 
niſtration der Lotterie in Barcelona, das Los Nr. 32 158 den 
Gordo gewonnen hat.“ 
Vater Ipuſé zog die Lippen zwiſchen die Zähne wie ein 
Mann, der ſeinen Wert kennt. 

Bregide beſtarrte mit wachſamen Luchsaugen den Vor⸗ 
gang. 

Der Beapꝛie 
gehend. — — — — — 
Ja, ſagte er dann, „und was wünſchen Sie von uns?? 

„Einkafferen, mousu, einfaffieren ſollen Sie die Be⸗ 
icherung für die Dame bier.“ 

Da ſtr⸗ Bregide energiſch den Schiffslungenreſvert 
vor dem Kapitän ab. Der junge, aut unsſehende Herr da 
binter dem Schalter gab ihr Mut. Sie ſchob den verblüfften 
Schiifer kurzerhand hinüber nach Backbord. nahm die aanze 
Breitieite des Fenſters in Beſchlag und fragtc mit kotettem 
Aniſchlag ibrer myitiſchen. jetzt wieder verichleierten Augen: 
Di es wahr, mousu, daß dieſes Los 40 und eine halbe 
Million Franks gewonnn hat?“ 

Fortletzuna folgt.) 

Du ſag⸗ 

  

    

zog die „Dokumente“ an ſich und prüfte ein⸗ 
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Mörder auf Beſtellung 
Serr Fiſchel, der Phantaſt — Die letzten Worte 

Daoßmdirrde errzgrrte ſich Dieſer Tage I Fat. nicht ſehr zuftieden zu ſein. Jedenfalls ſah ſich der Gene⸗ 
ralganuberneur von Südafrita vor kurzem veranlaßt, nach 
MXfabane. der Haupißadt des Swazi⸗Landes, zu reiſen, um 
Ordnung zu ſchaifen. Er ſtieß dort auf mehrere Taufend be⸗ 
waffneter und ichr aujgeregter Swazi⸗LSeute, fonnte jedoch 
jeiner Beruhigung balb feitſtellen, daß die Aufregung ſich m 
gegen den Hauptling als gegen die Kolonialregierung richtete. 
Sobhuza bat nämlich injolge ſeiner Europareife Bankrott ge⸗ 
— und batte von ſeinen Gläubigern neue Vorſchüſſe 

angt 

Der bayeriſche Jodbler in England 
Er bürgert ſich ein 

Das Jodeln, bas bisher eine ſpezifiſche Kunſtübung der 
Bevölkerung der Alpenlänger geweſen im, ſcheint ſich neuer⸗ 
RNings in England einzubürgern. Aus Zuſchriſten an die 
engliiche Prene kann man entnebmen, daß ein neuer Fox⸗ 
trntt, in deßfen Mufi von dem Komponiſten ein kunſtvoller 
Jvdler vorgeſchrieben iit, den Anlaß hierzu gegeben hat. 
Allerdings wird in 3ujchriften ans kleinen Lanòſtäbten mii⸗ 
geieilt, daß die engliſche Landbevölkerung in einigen Gegen⸗ 

Den das Irdeln ebenfalls als alte Tradition kennt und es 
Weiftens zum Anrni von Pierden, zur Erteilung von Kar⸗ 
nungen und zum Antreiben von Schafherden beuntzt. Sogar 
EEs Sort Socet in fellenweiſe der Landbevölkerung be⸗ 
kannt. 

Siunträfrretk ien Aituſhtand 
2 —L eeiα EEgsgerätr 

Kach meuefrn Serichten der Kuißichen Handelskammer hat die 
Xandfunkberelüigung in er ILd. S. S.K. in der letzten Zert eine 
Merte Erhähnna ertehren. Zut Sxit meiſt Kußland 2 761 00 Emp⸗ 
Dangscrätse ck. Hferpen euffaflen 2,1 Miflionen auf d'e Lond⸗ 
EEEEARE- 

Oetiãlie beicht nen Cierpeltsetarnd 
Erfrestice Kunde kamat eu4 Dedburd! Auf dem dottigen 
Sare Taunerhef Lrauß dießer Tage eine Benue, die den ſchönen 
Mumen „Terstig (SusgerrSct führt. den bisher von einer fran⸗ 
Mhäner Rullegins in Der Prndenre gehaltenen Veltrekord im Leuen 
*E Sräßtten Sdes Sie förderre ohne Zandern und osne die ge⸗ 

Seimmdheirlächhe ScßdMeng ein Atage. weiches das er⸗ 
hmm aufweiſßt, während dos Darch⸗ 

normalerweide 
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Ekshertigen Erzengniſſe



    
Sorgen, die bie Männer hoben 
Erfahrungen auf der Ebeberatungstelle — Der Juns⸗ 
gefelle, der nicht wutte, welche er nehmen ſallte — Sie 

üprechen ſich gern zu Frauen aus 

Als ich kürzlich etwas über „Frauen in der Eheberatung“ 
geſchrieben hatte, erhielt ich eine ſchriſtliche Aufrage und 
mehrere mündliche: „Wie ſind denn die Männer in der Ehe⸗ 
beratung?“ — Ja, ſo allgemein iſt dieſe Frage ſchwer zu be⸗ 
antworten. Sie ſind gerade ſo verſchieden wie die Frauen 
auch. Aber einiges Tupiſche, glaube ich doch beobachtet zu 
haben: Meiſt ſind die Männer aufgeregter als die Frauen, 
wenn ſie ihre Rede beginnen. Vielleicht wird es ihnen zu⸗ 
nächſt ſchwer, ſich auszuſprechen, aber ſie werden ruhiger, 
wenn ſie merken, datz man ihnen verſtändnisvoll zuhört. 
Die Frauen dagegen fangen ruhis an und reden ſich mehr 
und mehr in eine Aufregung binein. Haben ſie ſich dann 
alles vom Herzen geſprochen, ſo werden ſie unentſchieden, 
ob ſie ſich nun nach dem richten ſollen, was man ihnen rät, 
ob ſie überbaupt etwas tun ſollen oder zunächſt noch wieder 
abwarten. Sie hören nicht gern, daß ſie eventuell noch ab⸗ 
warten ſollen. Selbſtverſtändlich iſt auch da ein Unterſchied 
zwiſchen den jungen, den unverheirateten Männern, die hei⸗ 
raten wollen, und ſolchen, die verhbeiratet ſind oder waren, 
Sitwern oder geſchiedenen Ehemännern. 

Die Jnnsen, die Eeiraten woken, können nicht le zum 
Ziele kommen, wie ſie möchten. 

Selten nur haben ſie Befürchtungen geſundheitlicher Ari, 

viel zu ſelten, denn meiſt legen ſich nur diejenigen die Frage 
nach der geſundheitlichen Eignung für die Ehe por, bei denen 
oder bei deren Exwählten bereits geſundheitliche Erſchüt⸗ 
terungen augenſcheinlich vorliegen. Uind bann ſind oft ſchon 
ſo feſte Bindungen eingegangen, daß eine Ehe kaum noch 
rückgäüngig zu machen iſt, höchſtens bis zu einer möglichen 

Heilung hinansgeſchoben werden kann. Unſre jungen Män⸗ 

ner müßten es allgemein meßr als Pflicht empfinden, ſich 
über ihre geſundhbeikliche Cbeeignung klar zu werden, ehe ſie 
ein Mädchen ſeſt an ſich binden. Gegen die zwangsläufige 
Ausſtellung eines Geſundheitspaſſes, die ja gegenwärtig viel 

erörtert wird, oder gegen das geſetzliche Heiratszeugnis, wie 

dies in Norwegen vorgeſchrieben iſt, hätte ich Bedenken. Ilt 
jemand nicht ganz geſund, ſo kann man ihm nur in vor⸗ 

ſichtiger Form zur Hinausſchiebung der Ehe raten. 

Aratlich Paue Mit Untanglichkeit durch Geſundheits⸗ 
paß wäre icht zu verantwortende Härte, oft eine 
— ſſchwere ſeeliſche Schädiguns. 

Die jungen Männer neigen überhaust mehr als die Mäd⸗ 
chen zu Deprrffionen und empfinden es ſchon ſehr ſchwer, 
wenn man ihnen ſchonend ſagt: „Sie warten beſſer noch 

‚nd⸗ Zeit, bis Sie oder MWre Braut wieder ganz geſund 
ſind.“ 

Hemmungen der Eheſchließung und Hemmungen während 

einer Ehe — jo ſagen viele Männer — ſind die Schwie⸗ 
gereltern; ſie ſind die „Störenfriede“. Manchmal iſt 

ſicherlich deren Einmiſchung zy weitgehend. Jeder Schwie⸗ 
germutter, jedem Schwiegervater ſage iſt immer mieber⸗ 

„Miſcht euch nicht ein in die Angelegenheiten eurer Kinder!“ 
Kicht ſelten bekomme ich dann zur Antwort: Ja, aber 
wenn man ſi zuſammen wohnt!“ Die unglück⸗ 

lichen Wohnungsvexhältniſſe von beute zwingen ja oft die 
jungen Leute, in die Wohnung der Eltern zu ziehen. Beſſer 
wäre es da vielfach, mit der Heirat ſolange zu warten, bis 

eine eigene Wohnung zu beſchafſen iſt, und ſei ſie auch noch 

jo einfach. Man muß doch aber auch öſters einem jungen 
Mann ſagen, er müſfe die Sorge der Eltern um ihr Kind 

begreifen, er würde ſie auch einmal bei eignen Kindern 
haben. Vernünftige ſehen das ein, — aber 

es gibt auch Unverufinftige, die bocken auf: „Ich laſſe 
mir aber nichts ſagen!“ 

Ein bißchen mehr guter Wille, jich anzupaſſen, könnte 

manchem jungen Manne nichts ſchaden. Dieſer Wille und 
dieſe Fahigkeit ſind Grundlage eines jeden harmoniſchen 

Familienlebens. Schlimm iſt denen zu raten, denen man 

belfen foll, ein Mädchen zu bekommen, das ſich von 
ihnen zurückgezogen hat, die nicht mehr will. Da find 

manche, die wollen ganz etwas Wildes tun, ſich rächen, an⸗ 

dere wieder, die ſich in bitterm Herzeleid verzehren. Dieſen 

letzten Armen, — oft find es die Wertvollſten — kann man 

nur ſagen, daß auch ein ſolcher Trennungsſchmerz der 

Qual einer unglücklichen Ebe vorzuziehen iſt. Nie noch iſt 

übrigens ein Rädchen, das den Freund verloren hatte, 
mit der gleichen Bitie um Hilfe an unſere Eheberatungs⸗ 
ſtelle herangetreten. 

Einmal habe ich leider ganz mit meinem Rat verfagt⸗ 

Da hatte ein älterer Jungseſelle durch die Zeitung 

eine Lebensgefährtin geſucht, batie 103 Mel⸗ 
dungen erhalten, und ich ſollte ihm auf Grund der Briefe 

die Paſſendſte auswählen. Das ging über meine Krert. 

Die Ehemäuner — ja, die haben Klagen über ihre 

Frauen, nicht hänfig auch über die Kinder⸗ manchmal ohne 

ausreichenden Grund. Gans ſelten iſt Untrene der Ebefran 

die Urſache der Störung des Ehefriedens. Franen klagen 

weit häufiger fber Untreue des Mannes. 

Sind uun wirtlich die Männer weit härfiser nntren 
als Sie TFrauen, 

oder nehmen fie ihrer Fran einen gelegentlichen Seiten⸗ 

ſprung uicht o üäbelI, als dies uimgekehrt Sie Frauen 

tun? Ich kaſſe die Frage offen. Uuwirttfchaftlichkeit 

der Fran wird oft hervorgeboben. Es kommt ver. Saß da 

ein Mann nicht das rechte Berſtändnis hat ſür Pas, wak Der 

Hanshalt erfordert. Ss gipt aber auch Fälle — vielleicht 

handelt es ſich dabei um nicht ganz normaie Franen — pu 
katfächlich eine ungebeure Vernachlöffigung vorliegt- die 
Fran iſt. wenn der Mann mitiags von der Arpeit kommt, 
eben ertanfgeſtanden, bat kein Mtittiageſſen ſertia, 

die Betten nicht gemacht. Es iſt begreiflich, wenn ſich Män⸗ 
ner ba von der Anfregung binreißen laßfen, aber Dock be⸗ 
danerlich, wenn ſie die Fraut ſchlacen. ober mie mir einer 
beſchamt fagte: „Ich babe ſie zweimal am Halfe geſaßt, ihr 

aber nichts getan.“ Mißhandlungen jetzen den Manmn auch 
bei einer etwa erfolgenden Scheibuns im Nachteil. 

aute einntai ein Wann zn uus gekemmen, der 
ſeine Jran — — Prüisel erzieben 

Männer, die ſich fortreißen laßen, gebören übrigens den 

Lerſchiedenſen Lebesskssiſen an: vie ehelichen Gegenſätze 

in den ſogenannten „höheren Schichten“ zeigen nicht felten 
Wropplsen⸗Gexlas. Derlin, ſoeben das   

Frau Monika erwachte mit Seufzen. Wie war man 
v5 dem Schlaſen zerſchlagen. Das Mädchen Helene trat 
ein. 

„Zehn Uhr, gnädige Fraul“ 
„Eutſetzlich ſpät. Bringen Sie ſchnell das Frübſtück. 

Rufen Sie aber erſt mal 118 256 an. Mir fällt alles ſo ſchwer 
heute. So geben Sie her... Da biſt du ja, Edith. Hier 
Monika. Danke, danke gut. Wir waren geſtern in der 
Negerrevue und danach im Valencia. Paul, ach Gott, der 
hat wieder Geſchäftsfreunde dort getroffen. Mit wir hat 

  

immer der junge Blaßſtein getanzt, ein ſehr liebenswürdiger 
Menſch. Etwas blöde, ja, Paul ſehe ich beute erſt am 
Abend, er will mich aus dem Bictoxia⸗Kinv abbolen, nach 
der letzten, Vorſtellung. „1000 ſüße Beinchen“, ſoll wunder⸗ 
bar ſein, Kleider, Wäſche und ſo! Denke dir, geſtern hatte 
ich ein Pfund abgenommen! Ein Glück, nicht wahr?“ 

Helene, ſchwarz gekleidet, mit weißer Schürze und weihßem 
Häubchen, ſchob ein Tiſchchen mit Obſt zum Bett. „Sie 
können gehen, ſchicken Sie mir Philly mit der Voſt und 
den Zeitungen.“ Philly, ber Liſtboß, kam ans Bett mit 
Zeitungen und Briefen, ſie batte ihn dazu beſtimmt, weil 
ſie ihm gern über die braunen Haare ſtreich — Vaul., ihr 
Mann, batte eine Glate — und weil er ſie bei der Gelesen⸗ 
heit ſtrahlend mit den Angen verſchlang. Paul, ihr Mann, 
ſah nicht mehr viel nach ihr hin, ſie war auch ſo teuer genng. 

Frau Monika aing zur verzierten Standwage. Helene 
las ab: 55 Kild. „Was, das iſt ia wieder ein Pfund meor. 
Das macht die Hummermagonnaiſe, die liegt ſo ſchwer iin 

Magen. Machen Sie ſich für die Freiübungen fertig.“ 
Monika zog das Trikot an., Helene kam gleichfalls im Trikot 

zurück. Vor die Spiegelwand ſtellte ſich Fran Moniko, ſie 
kommandierte: Lockern. Geſäß feſt, Unterſchenkel fühlen, 

nach oben wachſen, von den Ohren bis über die Schultern 

Gegenzug empfinden, Glockenſchwünge, Beinſpreizen, Len⸗ 

denwirbel verlängern, Bauch bis zur Unkenntlichkeit ent⸗ 

fernen, Bruſtbein verſenken. Kerze. 
Dann baute ſich Frau Monika im verlmutterfarbenen 

Badegimmer auf. Helene bediente die marmorne 
Wanne, die vernickelte Brauſe, das elfenbeinerne Bidet, 

Schwamm und Bademantel. Helene putzte der gnädigen 
au die Zehen (mit 14 Inſtrumenten) und Finfelte die 

ägel. Frau Monika hielt Pedikure für noch wichtiger als 

Manikure, weil auf ibr Schönheit und Geſundbeit des 
Fußes beruhe. Bei der anſchliezenden Handpflege mußte 

Helene freilich noch drei Nagelwäſfer, zwei Eremes und fünf 

Juſtrumente mehr verwenden. Bei der Kosmetik des Ge⸗ 
jichts übernahm Helene nur die elektriſche Maſſage: das 
Einreisen mit Tagescteme, das Führen des Lippenſtiſtes, 
die Xusſtattung der Augen mit Erszal, die anſtrengende 

Prüfung des Reſultates beſorste die gnädige Fran ſelber. 

Inzwiſchen wartete der Frilenr. Er brachte entzückende 

Vorſchläge, entblätterte pbantaſtiſche Zeitſchriften. die ſich mit 
Haarfrifuren, Barxttrachten und Fingernägelichnitten be⸗ 

faßten. Sie entſchloß ſich zu einer Sbetlandponnfriſnr. Als 
der Friſeur das Toiletienszimmer, zas vom Schlafzimmer 

durch Glaswand und Borhänge getrennt mar, mit Bücklingen 

verließ, war es halb eins. Waß follte die Arme mit der 
halben Stunde bis zum Anziehen anfangen? 

Die Kinder waren in der Schule, vielleicht würde ſie die 
beiden am Nachraittag ſegen. Sie lies ſich Bobby. das   

Monika hat viel zu tun 
Einblich in die Sorgen einer Luxusfrau Der Morgen der Dame 

Bologneſer⸗Hündchen, bringen, um ſich zu überzeugen, ob es 
auch gebadet und hübſch gekämmt ſei. 

Die Köchin kam, um mit der gnäbigen Frau die Speifen⸗ 

jolge für die Geſellſchaft morgen abend zu, beraten. 

Sechs Perſonen, jawohl, vielleicht ſteben. Hors d'oeuvres: 

Gänſeleberſchnitten, Anchovis, gejüllte Kaviareter, Krebs⸗ 

mayonnoiſe, gefüllte Artiſchockenböden. Nein, nichts weiter 

als Vorſpeiſe, wir wollen ganz einſach bleiben. Dann 

Languſte Pariſienne — das Garnieren beſorge ich ſelbſt, 

Anna, gerade las ich wieder, daß die moderne Frau auf 
dieſem Gebiete ihren Schönheitsſinn zu beweiſen hat. Dann 

wollen Sie Rheinlachs geben? Gut. Jungſchweinsrücken, 

wenn Sie ihn bekommen, hinterher. Ich garniere. Und 
zuletzt Pute Kempinfki, ſechs Pfund, nicht mehr, Maronen. 

ſüllung. Den Nachtiſch wie üblich. Für die Getränke wird 

Herr Olsmann ſorgen, erinnern Sie ihn morgen beim 

Frühſtück daran. Nein, ich zu Mittag hier, zum 

Tee bin ich da, abends eſſen wir auswärts. Machen Sie 

den Kindern nur, was ihnen ſchmeckt. 

* 

Helene wartete im Ankleidezimmer, Frau Monika 

ſchwankte zwiſchen dem Pariſer bechtgrauen Straßenkleid 

und dem ſchottiſchen Koſtüm. Es waren ſchwere Minuten. 

Sie entſchied ſich für Paris und zog den Johlenpelz darüber, 

der 1400 Mark gekoſtet hatte. Der Liftboy ſtrahlte, der Por⸗ 

tier ſtand grüßend, der Chauffeur öffnete den Cadillac. 

Seuſzend ſank ſie in den Fond und neſtelte den Notizblock 

mit dem Goldſtift aus der Handtaſche. 

Etwas ſpäter ließ ſich Edith ſtrahlend auf den Rückſitz 
jallen, ſie hatte vor einer Stunde noch feſt geſchlafen, die 

angeweile war ihr ferngeblieben. Anton, ihr Mann, war 

zur Bankiertagung gefahren, er reiſte dann noch für einige 

Zeit nach London. „Haſt du es gut,“ ſeuzte Monika. „Du 

dielleicht nicht?“ — „Ich hab doch die Kinder, du nicht.“ — 

„Na höre, ich habe noch nicht gemerkt, daß dich die Kinder 

behindert hätten.“ — „Das iſt es ja eben,“ meinte Monika. 

Monika kaufte bei Meyer & Wolff einen Orienttespich für 

4000 Mark, bei Scherk eine Schildpattgarnitur mit vexgol⸗ 

deten Kriſtallflakons, nur 340 Mark, ein Stilſexvice für vier 

Perſonen zu 400 Mark, zuletzt einen Wandbehang für das 
Damenzimmer, 1150 Mark. 

Im Carlton⸗Reſtaurant, in einer von Zimmerpalmen 

abgeſchloſſenen Niſche, dinierten die beiden Freundinnen. 

Mittags im Reſtaurant zu eſſen galt für vornehm. Monika 
erklärte nun ihre erſtaunlichen Morgentaten. Sie ſei Paul 

hinter eine Sache mit einer kleinen Angeſtellten gekommen. 

Für 6000 Mark habe ihm Monika verſprochen, die Geſchichte 
nicht mehr zu berühren. „Wunderbar,“ entzückte ſich Edith, 

„ich wollte, Anton ſchlenkert auch jo in eine Liaiſon binein. 
Aber der. Vor der Abreiſle machte er Krach, weil iom meine 
Vormittagsruhe täzlich 22 Mark koſte und er habe ſeinen 
Angeſtellten eine Zulage von 8 Pfennig für ihre Arbeit 
abſchlagen müſſen wegen des ſchlechten Geſchäftsganges.“ 

  

  

„Weißt du Edith, wenn unſere Männer uns ertappen, 
müßten ſie uns auch 6000 Mark zahlen, was? Der Gewinn 
wäre noch ſicherer ...“ Edith kicherte und beichtete dann, 
ihre Stunde für künſtleriſch pinchologiſches Schminken im 
Kosmetik⸗Inſtitut ſei vorüber — die grohße Schauſpielerin 
Und der. Akademie⸗Profeſſor ſeien als Lebrer entzückend ge⸗ 
weſen. Jetzt habe ſie ſich zu einem Individualkurſus für 
künſtleriſches Grammophonipiel angemeldet. Monika be⸗ 
ſtellle den Kognak. Die Kellner ſchwirrten. Editb wnüte 
Heimlichkeiten, nicht nur von Blaßſtein. Monika ließ Edith, 
die eine Tanzverabredung hatte, vor dem Europäiſchen Hof 
abſetzen. Monika ſelbit fuhr nach Hauſe zurück. Als ſie das 
Coupségrammophon anſtellte, erklans der Marſch: „So leben 
wir, ſo leben wir alle Tage.“ 

bäßlichere Formen als has Serhalten der Ränter in prole- 
tariſchen Kreiſen. 

Im allgemeinen ſind die Männer. Peferders dankbar 
dafür, ſich einmal einer Fran gegenüber ausfyrcchen zu 
können. Das iſt wohl ein Keit des ſchönen. natürlichen 
Vertrauensverhältmiſſes zwiſchen Mutter und Sohbn. Des⸗ 
gals5 liest es, glanbe ich, beſonbers im Intereſte den Mannes. 

Sie mut verſtändnisvolle, reife Fran 

eee zum nehmen: ein Neuſch: 
liches acht ich mir als fremb- Benni i Sehremn. 

Eine Frauw. die meiftgelelene Hneorin des Der 
Tag des Buches fiand unier dem Motio: „Ducd und Zran 
und eine Fran ſoll es auch ſein., bir das meiſßiseieiene Buch 
dieſes Jahrei bat: Adrienüe Thomas, die Auturin 
des Buches „Die Katbrin wird Solbat-, von welchem der 

90. Tauſend in Druck 

  

geben konnte. 

ů 

  

„Eiae Wietſchaft iſt keine Kirchbe 
Die Aninaben eines Büfettfräuleins 

Eine eigenartige Auffaſfung von den Pflichten einer 
Gaſthausangeſtellten verdient ſicherlich die Inhaberin eines 
Reſtaurauts bei Bremen. Sie ſuchte kürzlich durch eine 
Bremer Zeitung ein Büfettfräuiein und ſchrieb einer Be⸗ 
werberin wörtlich u. a. ſolgendes: 

„Sofern Sie ſich befähigt füblen, zahlungsfähige Gäſte 
iutz erung⸗ und einzugewößbnen, erbitte ich Lriefliche Kück⸗ 

ung ů 
Die Bedirnung der Gäſte iß ebenſo du übernehmen. Geil 

wir andrerſeits Wirtſchaft und keine Kirche buben. 10 2 
jesliche Prüderie und etwa ſalſche Schum beiſeite zu ſtellen. 
Franu Janſſen läßt offenſichtlich jede falſche Scham“ bei⸗ 
jeite und zeigt klar und dentlich, auf welchem Wege ſie ibre 
welblichen Kngeſtellten und auch ihre Gäſte auszubeuten 
ſucht. Aber der Arbeitnebmerſchus muß aus dem Gaftſätten⸗ 
geſe horaus — ſagen die Gaſtwirte. 

„



Aas Kleid der arbeitenden Fran 
Praktiſch und gelund muß es ſein 

Solange die Frau nur Hausfrau war und nicht neben 
dem Mann in der Fabrik, den Büros und in allen Zweigen 
des öffentlichen Lebens als Kameradin arbeitete und wirkte, 
war es eine alte gebeiligte Regel, daß ſie, zu Hauſe in den 
älteſten Fesen und Lumpen herumlief, während ſie ſich an 
Sonn⸗ und Feiertagen das ſogenannte Sonntagskleid anzog 

und damit ſpazicren ging. Dieſe Zeiten ſind vorbet. Nicht 
nur, daß die wirtſchaftliche Not das Halten von vielen Klei⸗ 
dern unmöglich macht — auch an Werktagen, im Beruf will 
und muß die Frau eine immer ſauber und hübſch ausſehende 
Kleidung tragen. Tatſache iſt, daß in dem aroßen Kampf 
um die Exiſtenz ſehr oft die Frauen ſiegen. die es verſtehen, 
ihre Erſcheinung mit der Kleidung in Einklang zu bringen, 
die ihr Aeußeres als Reklame für ſich wirken laſſen. So 
haben auch kürzlich in einer Umfrage die Perſonalchefs ver⸗ 
ſchiedener großer Betriebe zugegeben, daß ſie ſelbſt bei der 
Anſtellung einer Stenotypiſtin ſich in ihrem Urteil vft von 
der Kleidung haben beeinflußſen laffen. So betrübend diefe 
Tatſache iſt — denn wieviel tüchtige und gewißenhafte Ar⸗ 
beitskräfte gibt es, die infolge langer Arbeitslofakeit einſach 
nicht mehr die Mittel haben, ſich anſtändig zu kleiden — ſie 
eriſtiert, und wer irgend kann, muß ſich danach richten, wenn 
er nicht von der Konkurrentin in den Hintergrund gedrückt 
werden will. 

Aber nicht nur das Ausſeben der Kleidung iſt für die 
arbeitende Frau von Wichtigkeit, ſie muß auch bei der Aus⸗ 
wahl auf die bugieniſchen Forderungen jehen. Früher trugen 
die nicht arbeitenden Frauen Samt und Seide, man trug 
Korſetts und zwängte S8en Leib natürlich zwiſchen Fiſchbein⸗ 
ſtangen, man konnte ſich darin nicht bemegen, aber man 
brauchte es auch nicht. Die Arbeiterin dagegen hat zu allen 
Zeiten vernünftige Kleidung getragen. Tie berufstätige 
Frau von beute alſoD muß Stviſe auswäblen. die den Grund⸗ 
begriffen der Sugiene entſprechen, d. h. ſie braucht elaitiſche 
poröſe, luſtdurchlä leichte und doch wärmende Kleider. 
die man vom frühen Morgen an fragen kann, die ſich ebenſo 
für den Sonntagsausflug wie für das Büro und andere 
Arbeiten eignen. 

Und hier ſteht das geſtrickte Kleid als beſte Ausrüſtung 
für Beruf und Erholung im Vordergrund. Geſtrickte und 
gewirkte Wolle trugen ehedem nur alte Franen und Säug⸗ 
linge. Dieſe Zeit aber iſt vorbei, und man bat verſtanden, 
geſtrickten Kleidern Reiz und Schönbeit abzugeminnen. 
Man verwendet Farben, die praktüm ſind und nicht 
ſchmntzen, innge Frauen und Schulmädchen haben am Hebüen 
buntkarierte Kleider. und welchen Segen die bunten Beſten 
für Frauen, die kein Geld haben, ſich öfter neue Sachen zu 
kaufen, ſchon gebracht haben, iit gar nicht zu beichreiben. 

Ein writerer Vorzng des grſtrickten Klrids, das auch in 
der Verarbeitung und im Anpañen an dic Form des Lör⸗ 
pers andern Stoffarten ebenbürtig iſt. beiteht darin, daß 
man es niemals bügeln muß. In der länlichen Beöc ißt 
damit die Frau wenigſtens dicſer Sorge enthoben, und üe 
kann auch, wenn ſie nvun der Arbeit fommt, dieſes LAlcsd 
weiter tragen. Bei Ausflügen kann man es in den Kuck⸗ 
ſack packen und ebenſo zerknittert wie man es hinringctan 
bat. wieder brransnehmen. Das gehrickte Klrib jpart alis 
auch Zeit und vercinigt jomit alle Vorzüge in fich. die die 
Kleidung unſerer Zeit, der Zeit der erwackten Frau. baben 
muß. Bettu Engelbrecht. 

Eiur Frau els Miſtia A Dic Türkin Frau Ati? 
Haunm gilt in ihrem Vaterland als eint Anloritäf anf bem 
Gebiete der Militärmiffenſchaft und der tfürfäiſchen Ge⸗ 
ichichle. Attf SHanum, von Bernf Lehrerin für nenr Sprachen 
und Geichichte an eiurr arostn Mädchrnbilbungsanſitalt in 
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Angora,-Hat-jetzt ein Buch über miltärlſche Inſtrukrion ver⸗ 

öffentlicht, deſfen Lektüre vom türkiſchen Oberkommanboden 
Offizieren und Soldaten aufs Wärmſte empfohlen worden ·iſt. 

Die ſehönen Kñümſte! 
Sie wukte wohl, wofür eß ſein konmte 

Vor einiger Zeit erfuhr die Akademiz der ſchönen Künſte 

in Paris. daß ſich zie Wetwe eines verſtorbenen Künſtlers 
in groser Not befinde. Es wurden Erkundigungen einge⸗ 

zogen und die Akademie entſchied, der Madame F. eine 
Unterſtätzung von 200 Franken zukommen zu laffen. Der 
mit der Ueberſendung des Geldes beauftragte Kaffierer 

ichrieb nun zwar auf die Poſtanweiſuna die richtiae Haus⸗ 
nummer 10, aber einen falſchen Straßennamen, den er irr⸗ 
tümlich notiert hatte. Nun wollte es der Zuſall. daß in dem 
Hauſe Xr. 10 der falſch angegebenen Straße ebenjalls 

eine Frau wohnt. die den gleichen Familiennamen hat wie 

die Witwe des Künſtlers. Mit freudigem Erſtaunen anit⸗ 
tierte die Unrichtige das unvorhergeſehenc, aber boschwill⸗ 

kommene Geld. 
Vergebens.warlet die Atademie aul den Dank der Witwe, 

Der Kaffierer macht ſich deshalb auf die Socken, um einmal 
die Empfängerin perfönlich aufzuſuchen. Er kommt in die 

Sohnung; eine ſehr bübſche, gutgenährte und gut ange⸗ 

zogene Frau empfängt ihn, deren Ausſeben in keiner Beiſe 

mit den Hungerſchilderungen und dem elenden Zuſtand über⸗ 
einſtimmt, in dem ſich die Künitlerwitwe beiinden ſollte. 
Eritaunt fragt der Naifterer: „Wifſen Sie eigentlich. Frau P., 
warum Ißnen die Akademie das Geld geichickt bat?“ Nach 
cinigem Zögern antwortet die Schöne: Sabriche inlich 
bin ich zu einem Ibrer Herren ſebr nett ge⸗ 
weſen l. — — — 

Die Geſchichte, deren Bahrheit verbürgt iſt, endere auf 
dem Polizeifommipariat. 

Die ülteſte Aerztin der Welt 
120 Jabre ali geworden 

In Lürze feiert die engliſche Aerztin Dr. Harriet Clisbu.. 
ibren 100. Weburtstag. Miß Clisbo bat ihre mediziniiche 
Ausbildung in Auftralicn genrßen, da jſich in ihrer Ingend 
uicht die Möglichkeit bot. als Fran an engliichen Hochichulen 
Medizin zu ütndieren. Sie war in Auftralien bei einem be⸗ 
jreundeten Arzi tatig und bejuchte daun mebrere Hoch⸗ 
ſchulen in USA., an denen damals Franen bereits Zntritt 
batten. Im Jahbre 1855 promovierte ‚e in Nennorf und er⸗ 
bielf die Exlanbnis zur Ausübung des mediziniſchen Be⸗ 
ruics. Ueber 20 Jahre lang übie Miß Clisbu mit großem 
Erjolge ihre Praxis aus. 

  

  

  

Schwer befirafte Eitelkeit 
Eine junge franzößſche Schneiderin war der Meinnung, 

duß ſie zu dicke Waden bätte. und üe wandte ñich deshalb an 
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glücklich aus, daß das eine Bein ampuliert werden musßte. 
Die Schneiderin verbriratete üch trosdem mit ihrem Bräuii⸗ 
gaum, verflagte aber den Arzt anf einen Schadeneriaßs von 
D O% Franken. In dieicn Tagen hat auch die zweite Innanz 
ibr dirſe Summe zngeipruchen. In den Bearündungen der. 
Gerichtsurteile beißt es, düß Verſchünerindsfragen feinen 
genügenden Gürnnd zur Bornabme einer Cperarian ergeben. 
und daß der Chirnrd die Patienzin vorher über dic Gejahr 

    der Cperation bätte anfflären mũüffen. 

Ein talentvolles Pferd 

Sagebiel ijt ein tüchtiger Geſchäftsmann, ein braver 

Ebesalte, ein bäriliger Vater dreier Kinder. Aber er hbat 

ſo ſeine kleinen Fehler. ů — 

Einmal in der Nacht träumt er ſüß und flüſtert ver⸗ 

nehmlich: „da.“ 51 atürlich 5 

au Sagebiel heißt nicht „Ada“ und iſt natürlich auf dem 

Pior. Hat ulles gebört alles durchſchaut. Sie rüttelt den 

ſchlummernden Gatten wach. „Was haſt du da eben geſagt. 

Ada? Sag bas noch einmal..“ 

Sagedbiel reibt ſich verſchlafen die treuen Augen. Man 

muß zugeben, daß er Geiſtesgegenwart, beſitzt. „Ada. 

lacht er, „das iſt doch das Pferd, auf das ich Krmmenden 

Sonntag ſetzen will. Ha., ha. ha. .. 

„m ...“ Frau Sagebiel dreht ihm ſtumm den Rücken. 

Der Tag vergeht ohne Zwiſchenfälle. 

Abends kommt Sagebiel von einer Geſchäftstour heim. 

„War iemand da?“ 
„Nein, niemand,“ erwidert die Gattin. Dann aber ner⸗ 

klärt ſich ihr Geſicht. „Was Kvmiſches iſt mir am Telephon 

pafüert.“ ů ů 

„Was Komiſches?“ fragt Sagebiel. „Wieſo ..5“ 

„Dein Pferd hat angeruſen ...!“ B. M. B. 

  

Guttenmnord um das Beitt 
Granenhafte Folgen des Wohnungselends 

Vor dem Schwurgericht Frankenthal hatte ſich Anna 

Mayer wegen verſuchten Gattenmordes zu verantworten. 

Das jnngverheiratete Ehepaar beſaß eine kleine Wohnung, 

in der nur ein einziges Bett ſtand, um deſſen Benutzung all⸗ 

abendlich ein Streit entſtaud. Jedes der Eheleute wollte ſich 

das Alleinrecht am Bett erkämpfen. Es galt die Regel, daß, 

wer zuerſt am Abend ins Bett ſtieg, es für die Nacht benutzen 

durfte. Da die Frau am Abend noch in der Küche bantieren 

mußte, war es meiſtens der Mann, der es ſich im Bett 

bequem machen konnte, während die Frau am Boden ſchlafen 

mußte. Der Kampf um das Bett nahm zuletzt jolche Rormen 
an, daß ſich die Frau entichloß, ihrem Mann einen Denk⸗ 
zettel zu geben. Als er an einem Abend wieder zuerſt im 

Bett lag, packte die Fran eine Axt und führte mehrere Hiebe 

gegen ſeinen Kopf, die ſchwere Verletzungen zur Folge hatten. 

Die Angeklagte leugnete nicht. Ihre ganze Verantwortung 

lasrtete, ſie wollte auch hie und da einmal im Bett ſchlafen 

dürfen. Das Gericht billigte der Angeklagten in Anbetracht 

der familiären Verhältniſſe weitgebende Milderungsgründe 

zu und verurteilte ſie zu einem Jahr Gefängnis. 

In Veriretung des Ehemanns 
Wie war es da mit der „Naſſe“? 

Im Altertum, in Athen, ebenſo auch im deutſchen Mittel⸗ 
alter, ſoll nach Weinhold die eigenartige Sitte beſtanden 
baben, daß ſich ein Ehemann, der ſich als unfähig zur Zeugung 
von Nachkommenſchaft erwies, bei ſeiner Frau durch einen 
anderen Mann vertreten ließ. In humoriſtiſchen weſtfäliſchen 

Dorfaltertämern wird von ſolchen Vor L berichtet. 
        

BVon einem thüringiſchen Ritter, der wegen ſeines Unver⸗ 
mögens keine Erben von ſeiner Frau gewinnen konnte, wird 

erzählt, daß er den Landgrafen Ludwig, den Gemabl der 

beiligen Eliſabetb, gebeten habe, an feiner Stelle tätig zu 

ſein. Es wird allerdings geſagt, dies wäte eine „Affenbeit 
betrelfenden Herrn geweſen. Von den weſtfäliichen Auf⸗ 

Zeichnungen berichtet auch Jakob Grimm in ſeinen We 
kümern. ebenio von denm antiken Brauch in den Rechts⸗ 

    

altertümern. 

    

    

              

   
   

Die Ingend braucht büpiche aber dennoch prnfiiiche Alei⸗ 
dung. Stchen im früben Aiter mirfft cin ſchönges Kleid er⸗ 
Zit iſcb. crecdtt Schinbeitsäinn und hbälft znr Sanberfeit 
an. Dennoch woflen pernänftige Mütirr durch häbite Klei⸗ 
Der nicht das Anbeimmerit Srgiel der Angend Mören. Schen 
das Muſter muß fich dem findlicten Gxichmack anhaßßen. und 
man muñ Dartui cnhun. Des dir Sieffe. abgeicten von Män⸗ 
teln. auch gnt maichhar ünd. Seidt die empfindlschs 
Faorben erden funm angcgriſfen. ruE man fie vorschrifts⸗ 
mäßig mit Srifruflnäßfrn brhanbelt. 

  

  

Das Kinderkleis für ben Uebergang beiteht aus Boll⸗ 
moff, vor allen Dingen aus Kaſchſamt, der nicht nur in 
rcrichiedenartiaer Kirven. ſondern auch in zierlichen Druck⸗ 
nindern zu RKaben ißß. Dic Cormen der Kleider lebnen ſich 
erh im Backfifcsaltex an dir Mude der Erwachienen an. Bis 
Labin bleiben die Linien findlich einjach und. je mebr man 
rermridei, Sie fleine WSeitalt durch modijche Formen zu ver⸗ 
indern, je bener fleidet man das Kind. Nur Kleinigkeiten 
End ahmunfiser Anfrns mechen bier die Mode. — Zu allen 
Modellen fnd Shon-Schninic erhältlic- 
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S.2115. Schulkleid ans Tweed für 
Mädchen von S—10, Zabren. Roc 
mit Fulten und anigenerbren Sa⸗ 
ichcn. Die Binfe ißk vorn geknörßt: 
Revers mit anigefnöpiten Pikec⸗ 
teilen. Tie Äexmeli ünd im Zu⸗ 
kammenbana mit den Schulterraj⸗ 
ien geichnirten. Stoffverhrauch: 
ctma 1.50 m Tweed. E. üm Preit. 
LEvon-Schnitt fütr 75 Ff. erbältlich. 

  

   
ISDr7. Sonitteid ans bfanem 
Sollitoff für 
E. Dabren. 
Ilenden nud 
und Sederonrrel in dbunklerem 
Blau. Strifverbrauch: crhm-10 . 
100 em breit. Suo Ritt It 

25 Pf. exhältlich.    
MWestrerrlinmen unn Garein ans Siabi. die für Landere geit 
amibewaßrt werben ſollen., rußten nicht, wenn man ſie Ver⸗ 
der mit OHnendl einreibt nnd dann in Oelhapier efnichlägt. 

Siene von Müßegafkee Rud oft ſebr bartnäckig. Am bente⸗ 
— E Wesirsen und 1 Hie ——— Zuſtand weit 
Dserin eingerieben dann mit lauwarmem 

mahnemaſchben Berden. anler 

Sßer. m benen iegr off ein örender. dunpfer Geruch haft 
küunb deabald moch nicst nnbrunchßar gewurden. Nutlem 

ctk. le zn zerichlanen und den Inbalt auf einem Teller 
medrerr Stunben Der rrinen Luſft auszufesen. Von dem 
drioen Gernch wund dann kanm noch etwas zu ſvütrert ſein. 
Seibenrrnne ‚allen nicht einiech fortgeworfen werden. Ge⸗ 
kammelt und in einer Flaſche mit beißem Waßfer geldſt, 
Eiten füir ſich teßr ant als flüiniae Seife verwenden. 

Er ailese: Saben Abius & — aufkehren lann. 

0• 

 



Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

Es kam Maſſengut 
Der Schifſsverkehr inn Danziher Hafen vem 3. bis 9. Kpril 
Eingang: 98 Fahrzeuge, und zwar 78 Dampfer, 4 Motorſchiff⸗ 

15 Motorfegler und 1 Seeleichter mit whmn, 60 0⁵4 WWE 
—— Solsbeſtnn 91 198 NRT. in der Vorwoche. 

ung: üdgüter, 2 davon hatten gieichzen'g Paffagiere, 
5 Getreide, 4 Erz, je 2 Heringe und Oei, ſe 1 Wüangen und 
Ab.Wiar. 1 Fahrzeug hatte Paſſagiere und Poſt; 64 kamen leee 

Nationalität: 29 Deutſche, 27 Schweden, 15 Dänen, 6 Leiten, 
4 Norweger. je 3 Engländer, Volen und Tanziger, und zwar die 
Dampfer „Proſper- und „Etel“, ſowie der Seeleichter „Danzig 1I“, 
je 2 Holländer, Griechen und Eſtländer, je 1 Franzoße und Spanier. 

Ausgang: 78 Fahrzeuge und zwar 61 Tampfer. 1 Motorſchiff 
und 16 Mororſegler mit zuſammen 50 696 NXRT. gegen 113 Fahr⸗ 
deuge mit 80 198 NRT. in der Vorwoche. 

Ladung: 29 Kohlen, 15 Stückgüter, davon batten 3 Holz, 
1 lebende Pſerde als Beiladung, 1 Dampfſer hatte außerdem gleich⸗ 
zeitig Paſſagiere. 12 Getreide, 6 Holz, ſe 3 Zucker und Zement, 
2 Rohre und Walzen, je 1 Oelluchen und Schiffbaumaterial, 
1 Paſiagiere und Poſt; 5 gingen leer in See. 

Nationalität: 32 Deutſche, 14 Schweden, 10 Dänen, 6 Nor⸗ 
weger. 4 Letten 3 Eſten, je 2 Engländer, Amerikaner und Polen, 
je 1 Franzoie, Holländer und Jugoflawe. 

Nachdem der Verkehr in der Vorwoche einen ſprunghaften Auf⸗ 
ſtieg genommen hatte, zeigt dieſe Berichtszeit wieder ein Nach⸗ 
laſſen des Verkehrs. Allerdings iſt zu berückſichtigen, daß dic Oſter⸗ 
feiertage dazwiſchen liegen. in denen naturgemöß die Arbeit im 
Hafen faſt ruht. Die ſchon im Bericht der Vorw aviſtierten 
Ladungen traſen alle ein, und ſo find an Maſſengutladungen ca. 
22 000 Tonnen zur Entlöſchung gelungt, ein Ergebnis, das be⸗ 
friedigen kann. Auch jetzt befinden ſich noch größere Ladungen 
nach bier unterwegs. Mit weiteren Zußuhren wird gerechnet. In 
der Berichtszeit wurden gelöſcht: vom Dampfer „Jokunffell“ 3980 
Tonnen Concentra und Erzöriketts für Icl im Weichſelmünder 
Becken. Das äff kam von Kirlenäs. Ebenfalls im Weichſel⸗ 
münder Becken Mch die Dampfer „Mava“ „Nius“. 
Erſterer kam von Melilla mit 4000 Tonnen Eifenerz, Spediteur 
Ick, letzterer von Durban mit 4900 Tonnen Mangan⸗Erz für 
Schenker. Gleichfalls von Durben (Südaſfrika) kam der engliſche 
Dampfer „Montgomeryſhire“ mit 5000 Tonnen Mangan⸗Erz, 
ebenfalls Schenker. Er und die folgenden Fahrzeuge löſchten 

  

im Freibezirt, und zwor der Däne „Jocod Maersk“, der 3300 
Tonnen Phosphat von Caſablanta für die Warta und die War⸗ 
ſchauer A.⸗G. brachte, und der Danziger Dampfer „Etzel“, der 
mit einer Teilpartie von 460 Tonnen Zinkblende für Joh. Ick 
von Antwerpen kam. 
Inzwiſchen iſt in Norwegen ein Streik ausgebrochen. Während 

einige Dampjier, wie der „Tello“, von dort noch rechtzeitig expediert 
werden konnten, war es bei anderen, die nach Danzig laden 
jollten, nicht mehr der Fall. Wie lange derſelbe anhaiten wird, 
iſt ungemiß. —. Eine Ladung Schiffbaumaterial von 845 Tonnen 
ging auch in dieſer Woche wieder weg, und zwar mit dem Dampfer 
„Heljo“ nach Odenſe. Inzwiſchen iſt der Doampfer „Mottlau“ ein⸗ 
getroffen, der eine glciche Lrdung ſeit Sonnabend im Munitions⸗ 
becken einnimmt. Der Dampfer „Projper“ iſt von der drohenden 
Auflegung nicht betroffen worden. Es gelang, für dieſen Dampfer 
eine paſſende Ladung nach London mit Komplettierung in Königs⸗ 
berg zu erhalten. Den Danziger Dampfer „Echo“ gelang es dagegen 
nicht, in Fahrt zu dehalten. Er hat in „Legan“ jeſtgebunden. 

Augenblicklich unverbindliche Frachtauoten von Danzig für 
D. B.B.: nach London 31/— bis 32/5, Grungemouth und Leith 
28/— bis 30/—, Sharpneß. Cardiff 10/6 bis 42/ö6. 

Der Verkehr mit Gdingen entwickelte ſich wie folgt: Es lamen 
von pyrt 1 Dampier, l Seeleichter und 4 Motori 
Moloriegler an. Vier Fahrzeuge waren leer. 3 hatten Getreide, 
je 1 Güter und Heringe als Ladung, zum Teil zur Wiederaus⸗ 
fuhr. Zwei Dampfer gingen von hier nach dorthin, und zwar 1 mit 
einer Teilladung Jutler, der andere leer. 

Sohpert Berluſte ber Horchwerke 
In der Geichichte der Schwierigkeiten in der Autvinduſtrie 

kehrt der Fall Horch immer wieder. Die Horchwerke ÄG. in 
Zwickau, ein früher hochrentables Unternehmen, iſt von der 
Kriſe ſchwer mitgenommen worden. Schon Ende vorigen 
Jahres ſab ſich die Geſellſchaft gezwungen, zur Sanierung 
des Unternebmuens das Aktienkapital im ſcharfen Verhält⸗ 
nis von 10:1 zuſammenzulegen. Dieſe Sanierunasaktion 
ließ bereits erkennen, daß das Geſchäftsiahr 1930 ichwere 
Verluſte gebracht hatte. 

Der jetzt vorlienende Abichluß weiſt einen Verluſt von 
4.92 Millionen Mark aus, ſo das faſt das geſamte Kavital 
von 5 Millionen verloren iſt. Der Verluit wird mit 45 Mil⸗ 
lionen durch Kapitalzuſammenlegung von 5 auf 05 Mil⸗ 
lionen gedeckt un? der Reſt nach Wiedererhöhung des Aktien⸗ 
kapitals auf 3 Millionen durch Auflöſung des Reſerveſonds 
getilgt. Die Kriſe im Automobilbau wirkte ſich bei den 
Horchwerken um jo ſchärter aus, als ſie ausſchlienhlich boch⸗ 
wertige Wagen banen. Der Umſas, der noch im vorher⸗ 
gehenden Jahre von 28 auf 36 Millionen geitiegen war. iit 
im Berichtsjahr um rund ein Drittel gejunken. Der Fabri⸗ 
kationsgewinn gina ſogar mit rund 804 000 Mark au ein 

Achtel des Voriahbres aurück, was darauf binweiſt, daß viel⸗ 
jſach nur zu Verlumtpreiſen verkauft werden konnte. Cß mit 
der durchgeführten Sanierungsaktion die Geſellichaft wieder 
auf eine geſunde Grundlage geſtelt iſt, erſcheint bei der 
außerordentlich ſtark angeſpannten Bilanà mehr als franlich. 
So ſtehen insgeiamt 3,1 Millionen Forderungen, auf die we⸗ 

gen der allgemeinen Zablungsſchwierigkeiten rund 833 000 
Mark abgeichrieben werden mußten, alkein Bankſchulden in 
der enormen Höhe von 10.,7 Millionen Mark gegenüber 
Hierzu kommen noch weitere kurzfriſtige Schulden mit rund 
7.72 Millionen. Wenn alio hier die Bankalänbiger nicht zu 7.7 

jehr weitgebenden ZIngeßnändniſſen bereit ſind. wird an eine 
geiunde Betriebsführnna in den nächten Jahren nicht zu 
denken ſein. 

  

Konkurs einer volniſchen Bapieriabrik. Gegen die Vavier⸗ 
fabrik Sofzewka“ AG. im Gerichtsbesirk Warſchan iſt am 
9. April das Konkursverjahren eingeleitet worden. 

Fuſion Poſener Bauken. Die Agentur Iikra“ meldet die 
bevorſtebende Fuſton der beiden Poſener Bankunternehmen 

Bank Kwileckk. Potocki i Ska leinges Kavital Mill. 31.) 

und Poznanſkicas Banku Ziemian (2 Mill. 31.. Die Fuſton 
erfolgte auf Betreiben des Finanzminiſterinms. 

Polniſche Auchtichseine für Auhlanb. Unter Bermittinng 
der Polniſch⸗Kufſiſchen Handelskammer in Warſchan iß ein 
Vertrag auf Lieferung von etwa 8000 Stück Zuchtſchmeinen 

aus Polen nach der Sowietunion zuſtandegekommen. Die 
verlautet, werden von der Barſchauer Sowjetbandelsver⸗ 
trekung gegenwärtig Berhandlungen über weitere Lieſe⸗ 

Tungen von Zuchtſchweinen im Umfange von 21 000 Stück in 
Oſtgalizien gefühst. 

ꝓPI——— Leningrader ßenwer rasny 
mit den Borarbeiten für die Wiederauknahme des Sosr⸗ 
motivbaues begonnen. Die Werke werden arve Syokn⸗ 
motiven banen. Die Newſti⸗Maſchinenfabrik „Leuin in 

Seningrad wird Tanuklokomotiven für 2⸗ 
wecke banen. 

ſchle reiv⸗ 

Iiet ein mehrwöchentlicher Kurſus für leichinihiciiſche Kaunpf⸗   
  

  

BfB. ſchläst Es. olizei Elbing 2:0 (1: 0) 
Vor etwa 2000 Zuſchauern ſtanden ſich bei prächtigem 

Fußballwetter am Sonntag obige Mannſchaften auf dem 
Faßnplatz in Elbing, der ſich in guter Berfaſſung befand, 
gegenüber. Vorweg ſei erwähnt, daß das Spiel in bezug 
auf Qualität eine große Enttäuſchung war. Die Elbinger 
Conint den Bf‚B. wohl ſelten ſo ſchwach geſeben wie an dieſem 
Sonntag. ů 

Königöberger Bertreter in ber Baltenmeiſterfchaft 
— unter ſich 

Nach der Beendigung der erſten Runde in der Fußball⸗ 
Baltenmeiſterſchaft, die eine vollſtändig ungeklärte Lage 
unter den drei Mannſchaſten BfS., Bruſſta Samland und 
Polizei⸗Sportverein Elbing eine Punktgleichheit aller drei 
Vereine erbracht hatte, wurde nunmehr bei Beginn ber 
zweiten Runde durch die Siege der beiden Königsberger 
Mannſchaftin in Elbing baw. in Königsberg die Lage fo⸗ 
weit geklärt, daß wabrſcheinlich am kommenden Sonntag bei 
dem Spiel zwiſchen Bſ5. und Pruſſia Samland die, Ent⸗ 
üerTübete wird. ſEe Mannſchaſten ſtehen punktgleich 
in der Tabelle mit je awei Minus⸗Punkten. Elbing hat 
vier Minus⸗Punkte und Neufahrwaſſer ſechs Minus⸗Punkte. 
Es iſt nach den Ergebniſſen vom Sonntas natürlich ſeyr 
ſchwierig, einen vorausſichtlichen Sieger für den kommenden 
Sonntas zu beſtimmen. Immerhin muß man ain Betracht 
ziehen, daß das ſchwache Spiel der Pruſſia Samländer dem 
VfB. doch eine gewiſſe Siegeschance zuerkennen läßt. Denn 
wenn auch der Spielbericht aus Elbing dahin lautet, daß die 
Königsberger dort keineswegs einen reſtlos imponierenden 
Eindruck gemacht haben, ſo muß man ihnen zugute halten, 
daß die Elbinger doch als ſpielſtärker angeſehen werden 
müſſen als die Danziger. Demzufolge ſpricht das Ab⸗ 
ſchneiden beider Mannſchaften für eine⸗gewiſſe Erſtarkung 
des BfB., während Pruſſia Samland in ſeinem Spiel lebig⸗ 
lich durch Unglück zu einem unverhältnismäßig hohen Sieg 
kam. In jedem Falle ſteht für den kommenden Sonniag ein 
außerordentlich ſpannendes Treffen bevor, deſſen Ausgang 
zweifellos für die Verleihung des Titels eines Balten⸗ 
meiſters für 1831 entſcheidend ſein wird. 

Deuticher Triuayh in 1000⸗Reilen⸗Rennen 
Cararciola ſtegt in Relordgeit 

Die fünfte Tauſendmeilenſahrt, Italiens größtes Auto⸗ 
mobilſtraßenrennen, wurde von Rudolf Caracciola auf Mer⸗ 

cedes⸗Benz in der neuen rpzeit von 16:10,10 mit einem 

fabclhaften Siundendurchſ von 101,140 Kilometer ge⸗ 

wonnen. Zweiter wurde der Italiener Campari auf; Alja 

Romeo in 16:21.27, dritter Morandi (Italien) auf O. M. in 

16:28,35. Der vorlährige Sieger und Relordhalter Nuvolari 

auf Alfa Romes las auf vem erſten Teil der Strecke in Füh⸗ 

rung, dann ging Caracciola in Front und gewann das Rennen 
tretz harter Bedrängnis durch die Italiener uUnangefochten. 

Der alte Rekord von Nuvolari mit 16:18,59 und einem Stun⸗ 

denmittel von 100,450 Kilometer wurde damit von dem ſieg⸗ 

rrichen Deuiſchen beträchtlich unterboten. 

Reze Tätigkeit bei den Leichtathleten 
Lehrsänge in Stabt unb Land 

Der Bezirksſvortausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ und rt⸗ 

verbandes Danzig führt augenblicklich einen intenſi,e r⸗ 

tätigkeit für die dem Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband 

Danzig angeſchloſſenen Bereine durch. Ende des Borjahres 

  

   

  

richter. Dieſe in allen Einzelheiten erfolgreich verlaufene 

Ausbildung gipfelte in der Gründung der Kampfrichterver⸗ 

einigung, die ihre erſte praktiſche Tätigkeit bei dem kürzlich 

ſtaltgefundenen Hallenſportfeſt aufnebmen ronnte. 

Im Lauſe dieſer Wochen finden zwei weitere Ausbildungs, 
lehrgänge für Swortleiter ſtatt. Der erſte Lehrgang ſchließt 

die zenkral um Danzig gelegenen BVereine ein. Er erfaßt die 
Bereine Danzig, Langfuhr, Ohra. Schidli . Stern, Groß⸗ 

Walddorf, Freie Fechter, Freie Tennisvereinigung, Emauns, 

Brentau, Lauental, Neufahrwaſſer, Wonneberg und F. T. 

Danzig, Abt. Oliva. Allen dieſen Vereinen iſt, ob Leicht⸗ 

athlelik bereits vorhanden vder erſt eingefüchrt werden ſoll, 

die Möglichbeit gegeben, ein bis zwei intereſfierte Genoſſen 

zu entſenden. Die theoretiſche Auspilbung ydeginnt am 

Donnerstag, dem 16. April, abends 7 Uhr. in der Gewerbe⸗ 

ſchule (Vöttchergafte), und umfaßt vier Abende, an denen die 

und Gerätebeſchaffenheit und die Aufgaben der der Wir⸗ 
kungskreis des Sportleiters behandelt werden. Der prak⸗ 
tiſche Teil iſt auf die Jahnkampfbahn gelegt. 

Der zweite Kurſus iſt vorzuügsweiſe für die ländlichen 
Vereine der Niederung gedacht. In dieſem werben die 
Vereine Heubude, Plehnendorf, Bohnſack, Bürgerwieſen, 
Neufähr, Troyl und Krakau zuſammengefaßt. 

Der Austragungsort iſt Heubude — Schule und Sport⸗ 
platz. Die Arbeitseinteilung iſt die gleiche wie die der 
Stadtvereine, unter Berückſichtigung der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe. Beginn: Mittwoch den 15. April. 

Die Vereine werden erſucht, ſpäteſtens am Kurſusbeginn 
ihre Meldungen abzugeben. 

Wer wird Jußbalbundesmeiſter? 
Neben dem Oſtdeutſchen Verbandsmeiſter Luckenwalde 

und dem Nordweſtdeutſchen Verbandsmeiſter Lorbeer 06 
Hamburs ſteben der Mitteldeutſche Verbandsmeiſter Leip⸗ 
zig⸗Pegau und der Süddeutſche Meiſter, zugleich 
Bundesmeiſter, Rürnberg⸗Oſt vor den letzten Entichei⸗ 
dungen. In den Vorſchlußſpielen treffen ſich Leipzig⸗Pegau 
und Nürnberg⸗Oſt ſowie Lorbeer Hamburg und Luckenwalde. 

  

Serlin—CottbusBerlin 
Zum 24. Male wurde die klaſſiſche Frühjahesſfernfahrt 

des B. C. B. über 279 Kilometer durchgeführt. Unterwegs 
und am Ziel hatten ſich trotz des unſicheren Wetters rieſige 
Zuſchauermengen eingefunden. Die Fahrer mußten ver⸗ 
ſchiedentlich Regen mit in Kauf ney...—. — daß die Rekord⸗ 

  

    
  

Walter eſümnmn von N.-Guert 93˙ Weimten 04* 12— Steatr 
D tann vom 0 0 ſerlin ge als ieger 

in annſee⸗ Stabion durchs Siel vor Küdiger und Riſch. 

leiſtung der Vorgabegruppen B. C. D. uoch an Wert. gewinut, 
Mit dem Berliner Schöpjlin in 806,03 war bei den Vor⸗ 
gabeläufen in dieſem Jahr ein Vertreter der B⸗Klaſſe fieg⸗ 
reich, während bei den A⸗Fahrern der deutſche Meiſter 
Walter Hoffmann (Berlin) das Rennen zum dritten Male 
in 8,12,14 gewann. 

Schmelitig boxt in Clev 2 
ie Gerüchte um den Seltmeiſterſchaftskampf Schmelina— 

Str ng in Sleveland ſcheinen ſi zu bewahrheiten. nachdem 
man anfangs daran gezweifelt hatte, da die Austragung 
in Chikago ſo gut wie feſtſtand. Einem Funktelegramm aus 

  

  

    

Amerika zufolge wird der Kampf nunmehr für den 3. Jult, 
abends, oder den 4. Juli, nachmittags, im Stadion Cleve⸗ 
land angekündigt. 

  

Der Kafenſogrtvexein „Sanſa, bielt kürslich feine Mitglieberver⸗ 
mmlung ab. Ter Voxſißende konnie den Mitglicdern Kolatowiti. 
priki. Deinrich und Roßert, Koflowitt 1 der ſielberne Naßel, des 
reins für 10 jährior Mitglicdſchaft überreichen. Das vom Vyr⸗ 
nd eingeführte Spielkleibnua-Spar-Spitem cxfreut lich eines regen 

Muipruchs. Bcſonders hervorzubeben iſt die intenfive. Serbrarheit. 
ine Reibe von Jugendlichen wurden neu in den Perein 

nommen. Ein weiterer Tbemonat ſoll Sogal Als Jugend⸗ 
uann wurde Heinrich KoSlomftfi aemöblt. Sobald die Sitrrünas⸗ 

perhältnißſe es Vilchosde werden die Mitelieder den Weiteransbau 
der airf dem, Biſchbishers gelegenen Umkleideräume des Vereins 
vornebmen, Der Verein prabfichtiat die Heroansgabe eines regcl⸗ 
mäßzis erichcinenden Nachrichienblattes. um ſeine Mitnlieber. icbrr⸗ 
deit über alle Vereinsvoraänge auf dem Laufcnden zu balten. 

U 

—'''— ——᷑¾HAÆMA——————— 
Xhemen: Der Aufban der Organiſatinn. Sportplatzanlagen 

An den BDörfen wurden notiert: 
Dur Deviſen: 

Dauzia am 12. Uyril. Scheck London 5.01 74 (S.01%0. 
Banknoten: 100 Reichsmark 122.43 (122.52), 100 Zlotn 57.53 

(57.750, 1 amerik. Dollar 5.1309 (5.1501). Telegr. Auszablun⸗ 

gen: Berlin 106 Reichsmark 122.0 (122.78). Warſchan 100 
Iloiy 57.52 (57.74), London 1 Pfund Sterling 501 i8 

25.01 g), Holland 100 Gulden 20.41 1206.83). Zürich 100 

Franken 99.00 (99.29), Paris 100 Franken 210%½ (0.14 25). 

Brüſfel 100 Belga 71.551 (71.65). Nennork 1 Dollar 5.1489 

(5.1541), Helſinafors 100 finniſche Mark 12941 (12.968), Stock⸗ 
bolm 100 Kronen 137.68 (187.84), Kopenhagen 100 Kronen 

137.3 (13781), Oslo 100 Kronen 1.57 18,.95), Pras 100 

Kronen 13.28 (15.25), Sten 100 Schillina 7232 (72.460. 

Warſchan vom 12. Ayril. Amerikaniſche Dollarnoten 
89255 — 8,942 — 89035; Holand 558,16 — 350/06 —., 857,28; 

Sondon 43,36 — 43,7 —. 413,f2, Neuvort 8919 — 8839 — 

  
9,990, Paris 3407 —. 34.907 — 34,2. Stoctholm 2883 — 

230,55 — — 288.88: Schweiz 171,90 — 172, — 171,7, Wien 

46/73 — 4685 — 40,81. E v 0 

Warſchaner Eflekten vom 12. Auril. Bant Bolſki 2 
Bank Zachodni 65, Cutier Starachowice 11.50 Haber⸗ 

Inveſtierungsanleihe 88—90.75, i Schiele 53.—-92, 
Sprsnentise en ieihe 40,50, Dollarenleihe 7228. aprozeutige Konverſtonsan , 

Stabilifierungsanleihe 85.75, Bauprämienanleide 4650. 

Poſener Effekten vom 18 Avril. Konverſionsanleihe 21. 
Dollarbrieſe 91, Poſener Dollaramortiſationsbriefe in Gold 
86, Poſener konvertierte Sandſchaſtspfandbriefe 37.50, Aog⸗ 
genbriefe 19.50— Inveftierungsanleice 88. Bank 
Zwiaan Sv. Zar. 68, 47, Dr. R. May 28, Tendens 
behauptet. ů 

An den Peobealten-Dörfen 

Deraig von 16. Ayril. SSeigen, 1284 Pfund, 19. Naagen 
zum Konfum 16, Gerſte 152.—16½. Futiergerſte 15. Dafet 
.15—1ß. Roggenkleie 1575, Weisenkleie 1835. 

In Berlin am 18. April. Weizen 289—291, Roggen 190 

Bis 192, Braugerſte 286—247, Futter⸗ und Indyitriegerſte 218 

bis 235, Hafer 173—177, Weizenmehl 34.75—100, Roggen⸗ 

mehl 27,00—29,50, Weizenkleie 13,00—13,25, Roggenkleie 13.25 

bis 13,0 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 

liche Lieferungsgeſchäfte: Beizen Mai 304—301 (Vortag 

3037], Juli 3007—300 Brief (30076), September 251/86 (254. 

Roggen Mai 2038—20452—203% (202), Juli 2005« (100% 
September 18955 (188 5). Haſer Mai 188—187 (185), Juli 

19877—198 (1944), September 17975 (177 J6). 

Amtliche Kartoffelnotierungen vom 18. April. Amtliche 

Kartoffelerzeugerpreiſe, Berlin, je Zentner, waggonfrei ab 

märkiſchen Stationen: Seiße 150 bis 1,90, Rote 1.90 bis 
2.0, Gelbfleiſchige (außer Nierenkartoffeln) 2,0 bis 3,10 
Mart. Größer ſallende Sortierungen über Notiz. Fabrik⸗ 

lartoffeln 822 bis 9 Pfennige je Stärkeprozent. 

Berliner Buttermarkt. Offisielle Feſtſtellung der Ber⸗ 
liner Butternotierungskommiffion vom 11. April: 1. 128 

Mark, 2. 120 Mart, 3. 106 Mark je Zentner. Tendenz: 

ruhig. 
Poſener Probnkten vom 13. April. Weizen 31.50ä—32,00, 

Tendenz ſtetig Marktgerſte 23,50—24,50, ſeſt; Braugerſte 
26—27, feſt; Haſer 22,50—2450, jeſt: Saathafer 28—L. jeſt: 
Rossenmehl 39.—10, feſt: Weizenmehl 48—51, ſen: Koggen⸗ 
kleie 21,50—22,50; Weizenkleie 22—28, grobe 23.—24; Buch⸗ 

weizen. 28—30; Sommerwicke 45—47; Peluſchken 47—50 
Felderbſen 85—92; Biktoriaerbſen 27—30: Lupinen blan 

22—24, gelb 34—388: Serradelle 8—92; Klee rot 900—350, 

weiß, 340—400, ſchwediſch 250.—260, gelb geſchält ⸗140—170, 
ungeſchält 60—70; Timothygaras 90—105: Kaigras 90—110; 

Speiſekartoffeln 400—50: Induſtriekartoffeln 3,50, Expork⸗ 
Eartoffeln 5,50—8,00. Allgemeintendenz ſtetig. 

Tperner Probnkten vom 13. April. Gutsweizen 29—80 
Warktweigen 28—20, Roggen 23.50—24,00, Gutsgerſte 3100 
Pis 24.30, Marktgerſte 21—22, Hafer 21.—22, Saathafer 23—21, 
Weizenmehl 10, Roggenmehl 37, Weisenkleie 21,50, Rogsen⸗ 
kleie 2.00. Tendend ſtetig.
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Die kleine blonde Freundin 
Ungetreuer Geſchäftsführer unterſchläßt 7000 Mark 

Der Geſchäftsführer der Londitorei Schwermer in der 
Münzſtraße in Königsberg, Paul Köhler, iſt nach Unter⸗ 
ſchlagung von 7000 Mart mit ſeiner Freundin. der Filial⸗ 
leiterin Dreuker, geflohen. 
Der ungetreue Geſſtäftsführer war bei der Konditorei 
Schwermer ſchon ſeit vielen Jahren tätig und genoß das 
größte Vertrauen ſeiner Chefin. Der Plan zur linter⸗ 
ichlagung und Flucht mit ſeiner Freundin muß ſchon lange 
norbereitet geweſen ſein. Die Triebſeder zu der unglück⸗ 
jeligen Tat ijt ſeine blonde Freundin geweſen. Ihr zuliebe 
verließ der 46jährige Frau und Kind, ihr zuliebe hat er ſich 
wohl in Schulden genürzt. 

Mit den Unterichlagungen hatte Köhler bis zu den Feier⸗ 
tagen gewartet. Die Bankfciertage waren dazu angebracht, 
die Unterſchlagung erſt ſpäter zu entdecken. Die Tages⸗ 
löfungen von Donnerstag und Sonnabend — die Kar⸗ 
freitagskaſſe war zur Lohnzahlnng verwendet worden — 
wanderten nicht zur Bank. Schon norber hatte Köhler zwei 
große Koſter gekauft, um ein „mächtiges Oſterei“ an Be⸗ 
kaunte zu ſchicken. Bis zum letzten Augenblid verjah Köhler 
ſeinen Dienſt, hinterlien jogar eine „Dienſtvorſchrift“ und 
die mit Etiketten verſehenen Schlüßel. Päſſe waren auch 
zwei Tage vorher beſorgt worden. 
In der Nacht zum erften Feiertag lüchtete dann Köhler 

mil ſeiner Geliebten. Als die Kellner am Oſtermorgen zum 
Tienit tamen, fanden fie alle Kaßen verſchloñen. Man glaubte 
zunächſt. daß der Geſchäſtsfübrer einen Zug nerpaßt hätte. 
Als man ſich Hann endlich entſchloß, die Kaſſen zu öffnen, 
entdeckte man die Unterichlaanng. Von Berlin aus dat 
Köbler daun cinen Brief an ſeine Firma gerichtet mit dem 
Keriprecheu, das unterſchlagenc Geld zurückzuzablen. — Die 
blonde Schönheit hat den Geſchäftsführer zum Verbrecher 
werden laſſen. 

Eime Todesſuahrt 
Am Toribruch war das Ende 

In der Ortſchaft Sitomitz (Sitowcic), Kreis Bromberg, wurde 
die Leicht eines ctwa (h Jahre aiten Manncs, und im nahen 
Torfdrach zwei Pierde tot aufgehmden. Die von der Kriminal⸗ 
polizei geführten Ermitllungen ſtellten ien, dak der Tole der Land⸗ 
wirt Peier Leonard aus Gr.⸗Mlon, Mreis Tuchel, i. Er wur dei⸗ 

  

  

Velannten in der Bramberger Gegend zu Beluch. Wie man an⸗ 1 
nimmt, iſt er, da er betrunfen war, von Rinem Wagrn gesürzt, 
ichlug hierbei gegen die Deichſel und wurde auf der Stelle ge⸗ 
1ötet. Die Pferde. die nun herrrnios umherirnen, gerieicn dierdei 
in den Torüoruch und ertranfen. K. 

i ů; „Nünberhanptmann Schibrrrũ“ Ixfurben 
In Alter von 2½ Jabren verfarb in Biſchoftein der Orisarme 

Noſef Schitorra. In ſeiner Jugend fam er jahr vit mit drn We 
jetzen in Köonilikt. Er deichöſtintt ſich mit Pierdedietmtahl. Tir 
geſtohlenen Pierde verftand er Nergrrig zu prrändern. Daß pe von 
ihren cigenen Keßgern nicht nrehr ertaunt wurden. Im Danze 
der ſpäteren Jahmt war ei weir über dir Grenzen Oiprrußße 
binaus als Näuberbnup:mann Schilorra befannt, Dem drr V. 
mund nachionte, daß er ausaleichende Werrchrigtrit nttt. inden 

Eü 
SrD. Veltstmsskratfir D 

21 Arril. abrerds 7 MUpr- 
Uänna. ü 

  

  

     
  

           
    

  

EI. Lan ⸗Falfcg-NAruhhue SuAI 
Marr. Hene. Euftlich 1 IIhr. im Scim⸗ 

u Leeihrer Liver: Swmibt. er nicbni — — 
uiben bDemit das DU,USGTUMArumm ‚Er 

icUStOd. 1J. April: 
„. Scite. . 
cbbrin. Sicderbnich 

an Schreibmareria ind mizubringen. 
SA. St Alkxrcl. Darnstag, den 14. 
Arril abengs , UII5Ir. in der Sehnic 

. Aldrerbr- RAnn DSirdcrubrni. 

irn Alurr vrm 57 Jahren. 

er dem Reichen nalmn und dem Armen gaß. Bei Heilsberg wurde 
er geitellt und, da er ſich wehrte, durch einen Schuß 
1= Jahre hat er im Gefängnis zugedracht. In den letzten Jahren   

jührte ex ein ruhiges „Renlnerleben“, 

Ranbüberfal im Eifenbahnzug 

In das Abteil 2. Klaſſe des in Richtun⸗ 

  

Eine Reißende 

Perionenzuges drang imweit der 
Tuchel, ein unbetanmter Mann ein., der die R. 
Jarzembef, mit einem Revolver Edroßte und ihr bierbei den 
Roifer mit Kieidungsgegenfänden ſowie 50 3·orn in bar raubte. 
Nach der Tat iprang der Bandit aus dem fahrenden Zuge und 
itoh in unbelannter Richtung. 

beraubt 

  

   Bahnſtation 

  

  

urg jahrenden 
nowo, 

nde, Fri. Auns 

Wegen Rordverſuchs in Frankreich verhaftet 
Schüſſe anf polniiche Saiſonarbeiter 

In Oſtrowo wurde unter dem Berdacht des Betruges 
und Mordverjuchs in Frantreich ein gewißer Salentn Lacz⸗ 
marek aus Oitroms verbhaftet, der wähbrend ſeines Aufent⸗ 
balts in Frankreich den polniichen Auswandcrer Maadziaref 
und deſſen Tochter Sophbic, in der Abüicht, beide aus Rathe 
zu ermorden, zwei Revolverſchüne auf ſie abgegeben hatte. 
Nach der Tat flob er nach Polen, wo er die Möbel des 

   

Elch ſterben atn Huff 
Die verhängnisvolle Mole in Infe 

Aus Tilſik wird berichtet: Schon eren iſt auf die großen 
Gefahren der gänzlich verjumpften Infer Mole hingewieſen wor⸗ 
den. Mehrfach geriéten Meniſchenledben, weil der Molenkopf un⸗ 
beleuchtet und die Einjahrt vollſtändig verſandet. iſt, in höchſte 
Gefahr. In den letzten Jahren hat nun die Mole erichreckend viele 

ler, auch an- Elchwild, gefordert. An der geſamten Oitküſte des 
— hat die Zahl der ertrunkenen Elche nicht die Höhe der an 
der Inſ⸗ ꝛie ums Leben gekommenen erreicht. Weil die etwa 
einen Kilometer lange Stromausfahrt nie fejt zufriert, da das Eis 
von den aufüeigenden Sumpfgaſen aufgezehrt wird, gerieten beim 
Paſſieren der Mole alljährlich Elche in größte Gejahr. Dadurch, 
daß die Forſtverwaltung den Lebensrettern ſolcher eingebrochenen 

Eiche eine Enijchädigung an Brennholz gewährt, entgehen noch 

zahlreiche Elche ihrem hier unpermeidlichen Schickal. In dieien 
Tagen ſind wiederum zwei Elche an der Mole ertrunken. Unter 
dem langen Winter halte das Elchwitd am Haff ſehr zu leiden. 
Am ichwerſten haben die Tiere aber durch das Aufireten der 
Rachenbremie zu leiden. Sie irgt ihre Eier in den Windfang des 
Elchcs. Unter den ſich hiercus entwickeinden Larven haben die 
Clche bei ſtärkerem Auitreten ſehr zu leiden. Gerade die ichwächeren 
Tiere und Hirſche ſierben, wenn ſie nicht imſtande ſind, die Larren 
auszuhuſten, einen qualvollen Eriickungstod. 

Eigenartiger Verkehr⸗unfall in Königsberg 
Eine Frau tödlich verletzt 

In der 3. Fließſtraße in Königsberg entſtand ein cigen⸗ 

  

   
  

  

     

  

arliger Verkehrsunjall, der den Tod eincr älteren Frau nach 

U. 
3. Flierßſtraße entlang nach der Jakobſtraße zu. 

mit Möbeln beladener Rollwagen fuhr die 
die rechie 

Ihm entgegen kam 

ich zoa. Ein 

raßenſcite vorſchriftsmäßig benußend. 
eine Fußgängerin auf dem Bordſtein desſelben Bürgerſteigs. 

ein Hund gegen die Beine 

  
Magdzjarek verkaufte. 

Durt Glasſcherben bas Auzenlitht verleren 
Verhängnisvele Folgen jngendlicher pbesierde 

uny wurde ein Wagen 

verletzt. 
Vater und Tochter wurden ſchwer 

  

Am Bahnbof in Biſchoſfein 
ungelöichter Kai 
vom Lanwag; 

„e Waßer a 

  

    

  

   

  

   und der Bruſt ſebtüsgeiähriich vrrlesten. Solff mußie in 
bedenklichem Initande Kranlrubans acfracht werden. 

  

Tros aller Acmübunarn in 
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Fahren. 
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Auf den wehrlofen Gesrer einseſchlagen 
Einer von den viclen Kazinberfäflen in Pommern 

In ciner Eaptmniriicbait in Jarmen Lorpommern fam 
zwiſchen cinem Kommuniſten und einem Natienaljozialiſten 
* ceinem blmiigrn Sitcil. chbrert Naticnalſozialinten leiñ 
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den Arpeiter Bolff aus Jarmen, an der Schullcx, am Arm 
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Plötzlich iſt der Frau 

     
      
   

    

gelaufen, ſic kam zu Fall zwiſchen den Pfſerden und dem 
rechten Vorderrad des Rollwagens. Da der Fuhrwerksführer 
ſich ſofort bemühte, den Wagen zum Halten zu bringen, konnte 
er zwar verhinvern, daß der Köpper der Frau überfahren 
würde, ſie wurde aber weit vorwärts geſchoben und erlitt da⸗ 
durch ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie gleich nach der Ein⸗ 
lieferung im Krautenhauſe verſtorben iſt. Der in Betracht 
lommende Hund, eine Bulldogge, iſt von einem jungen Mann 
in weißer Geſchäftsjackt gejührt worden; er hai ſich alsbald 
entjernt. 

  

  

Milde Strefe für einen Naziflegel 
Die Große Strafkammer in Elbing verurteilte den Ma⸗ 

ſchinenſabrikanten und Beigeordneten Mar Gruſe aus Frey⸗ 
ſtadt in der Berußfe erhandlung zu 250 Mark Geldbuße, 
crjatzweiſe 20 Tagen Geſängnis, weil er am 31. Juli v. J. 
im Bahnhofsbotel zu Freyſtadt in einer nationalſozialiſtiſch 
einberufenen Verſammlung bei Erwähnung des Miniſterpraſi⸗ 
venten Braun Zwiſchenrujc wie „So 'ne Sau!“ und dergleichen 

gacmacht hatic. Der Angeklagte entſchuldigte oder vielmehr er 
beilritt die Zuruſe mit der Angabe, daß er an jenem Tage 
It Flaſchen Bier und etwa 21 Schnäpſe hinter die Binde ge⸗ 

   

  

isber noch nicht 

  

* AI. Mef 
. = E. 

    

acm    

wohner   Im Laufe des Mona 
1249 Perjonen. darunter aus 
meldung iit die Zahl der Gdinger Einwohner um 369 Pe 
fonen geinnk. 

goſſen gehabt habe? 

Gdingen hat jetzt 46298 Eirnmwohner 
  

S00 Ein wohner mehr im Monat März 

Märs zygen nach Gdinge 
Eommerellen 567. Durch A 

     

    
   en, ſo daß am 31. März d. J. dort 16 28 Eiu⸗ 

hit murden. Im März iſt die Einwohnerzahl 
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Wietor Harsueritte 

Vaterland 
Allgemeine und sofortige Abrüstung — Ab- 
Schaffunx der Zoll 
Motive dieses Buches. 
Victor Margueritte, der meistgelesene Dich- 
ter Frankreichs und Oberst a. D. der jran- 
zösischen Armee. setzt hier seinen mutigen 
Kampf vegen die Friedensverträge. die 
Kriegsschuldlüge und für den Weltfrieden 
kort. Jeder, velcher Partei er auch ange- 
horen mag, muß dieses Buch lesen. 
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Der Schutzbund marſchierte 
— Kundgebungen auf dem Lande Propagandazug durch Dauzig 

  
Einige Abteilungen des Arbei⸗ 
ierichutzbundes veranſtalteten 
am Sonnabendabend einen 
Propugandamarſch durch Dan⸗ 
zig, an dem ſich über tauſend 
Mann beteiligten. Der Zug 
wurde überall, vor allen Din⸗ 
nen aber in den Arbeitervier⸗ 
tieln, mit lebhakten Freund⸗ 
ſchaftsruſen begrüßt. 

In Sobbowitz ſand am Sonn⸗ 
tog von einigen Schutzbundab⸗ 
ieilungen des Kreiſes Danzi⸗ 
der Höhe eine Kundgebung 
ſtati, dann formierten ſich die 
500 Genoſſen und zᷣogen nach 
Golmkau. In Golmkau fand 
cbenfalls eine Kundgebung 
ſtatt, an der ſaſt die gejame 
Einwohnuerſchaft, teilnahm. Be⸗ 
geiſterte Hochruſe auf den 
Schutzbund beendeten die 
Kundgebung. 

Die Arbeit der Danziger Völkerbundsliga 
Exfolgreiche Aufklärungstätigkeit / Zahlreiche Veranſtaltungen 

„Die Ende des Jahres 1927 gegründete Danziger Liga für Bölkerhund blickt auf ein beſonders erfolgreiches drittes Jahr 
ihres Beſtehens zurück, wie der Vorſitzende, Herr Senator a. D. Dr. Neumann, in ſeinem für die in dieſen Tagen jlntt⸗ 

   

jindende Mitgliederverſammlung aufgeſtellten Bericht a 
führt. Als das bedeutendſte Ereignis muß verzeichnet wer⸗ 
den, das Danzig Tagungsort der Herbſttagung des Rats des Weltverbandes war. So hatten die Mitglieder der Dau 
Liga die bejondere Freude, vom 13. bis 16. Oktober 1930 
caO. 50 Delegierte aus über „0 Staaten in Danzig begrüßen 
zu können. Neben der Arbeit blieb den Mitgliedern des 
Rats erfreulicherweiſe auch genügend Zeit, ſich mit den ver⸗ 
ſchiedenen Sehenswürdigkeiten Danzigs und ſeiner Um⸗ 
gebung und ferner 

ſich mit den beſonderen Problemen Danzigs vertraut 
zn machen. 

Außer dieſer Tagung hatte die Danziger Liga die be⸗ 
ſondere Freude, im Juli des Berichtsjahres 20 Mitglieder 
der holländiſchen Liga für Völkerbund in Danzig begrüßen 
und orientieren zu können. Es ſteht zu hoffen, daß aun 
weiterhin es den Bemühungen der Liga gelingen wird, proö⸗ 
minenten Intereſſenten an der Völkerbundarbeit aus den 
verſchiedenen Ländern nach Danzig zu bringen. 

Reben der Aufnahme und Inſormationu intereſſierter 
Gäſte jand auch in Danzig ſelbſt im Laufe des Berichtsiahres 
eine erſolgreiche Arbeit innerhalb der Liga ſtatt. Der berei 
im Jahre 1929 beſonders gegründete Erziehnngsa 
welchem hauptiächlich Damen und Herren, die eine Le 
keil an den verſchicbenſten Schulen ausüben, trat häufig z 
ſammen. Der Ausſchuß faßte zu Ende des Berichtsjahres 
eine bejonders bedentſame Reſplution über das, was man 
Danzigerſeits vom BVölkerbund erwartet und worin mun 
bisher enttäuſcht iſt, und leitete dieſen Beſchluß allen in 
Vetracht kommenden Stellen zu. 

Sehr eifrig betätigte ſich auch im Laufe des Berichtsjahres 
die neugegründete 

Arbeitsgemeinſchaft jür ftndentiſche Völkerbundsarbeit 
an der Techniſchen Hochſchule, 

die bereits mehrere hundert Mitglieder hat und durch Vor⸗ 
träge wie auch durch Teilnahme an den Sitzungen der Inter⸗ 
nuationalen Vereinigung über den Völkerbund wie auch die 
beſjondere Lage Danzigs aufklärend wirken will. Die Gruppe 
battc die beſondere Freude, den Generalſckretär der inter⸗ 
nationalen jtudentiſchen Vereinigung im Laufe des Winlers 
in Danzig begrüßen und über die e lägigen Verhältnißhe 
eingehend informieren zu können. 

Schließlich hat es die Danziger Liga für Völkerbund mit 
als ihre Aufgabe angeſehen, ihre Mitglieder über aille den 
Völkerbund beſchältigenden Probleme laufend eingehend zu 
Unterrichten. 

   

    

  

  

    

  —— 

Abenteuer mit einer wilwütigen Katze 
Die Feuerwehr mußte wieder heljen 

Wenn in den Straßen ein Pferd ſich das Bein bricht oder 
ein Keller ausgepumpt werden muß, vder ſonit eine aus⸗ 
gefallene Angelegenheit zu regeln iſt, wird die Feuerwehr 
alarmiert. Alle möglichen und unmöglichen Arbeiten hat die 
Wehr ſchon erledigen müſſen. Geſtern berichteten wir über 
eine Hilfeleiſtung der Feuerwehr am Sountag in der Böttcher⸗ 
garſſe, die darin beitand, daß eine tollwütige Katze in einen 
Schrank eingeſperrt werden mußte. D Tierſchutzverein 
ſollte die Katze unſchädlich machen. Nichts iſt aber geſchehen. 
Die Katze hat den ganzen Tag und die Nacht in dem Kleider⸗ 
ichrank verbracht und dort inzwiſchen gejungt. Der Befitzer 
der Katze kennte ſich nicht anders helfen, als daß er wiederum 
die Feuerwehr alarmierte. Einer von den Beamten ſetzte“ 
ſich einen Rauchbelnt auf, zog ſich dicke Lederhandſchuhe an 
und ging ſo ausgerüſtet der Katze zu Leibe. Diefe Vorſichts⸗ 
maßregeln erwieſen ſich als durchaus notwendig. Kaum hatte 
der Feuerwehrmann die Kleiderſchranktür aufgemacht, als 
ihm auch ſchon das Tier ins Geſicht flog. Schließlich gelang 
es dem Feuerwehrmann, eines von den Jungen in eine Kiſte 
an ſetzen: die Katze prang hinterher, und auf dieſe Art hatte 
man das tollmütige Tier in einen transportablen Bebälter 
gelockt. Die Katze wanderte zum Gefundheitsamt nach der 
Sandarube, wo feſtgeſtellt werden foll, ob tatſächlich Tollwut 
vorliegt- 

Dauzig Salomiki im Fiuggeug 
Flnglinie von der Oſtſecküſte zum Aegäiſchen Meer 
Rach Abſchluß der Verhandlungen mit der bulgariſchen 

und der griechiſchen Kegierung hat ſich die nach dem Balkan 
entfandte polniſche Luftvertehrskommifün nuch Bukareit 
begeben, wo ergänzende Vereinbarungen zum rumäniſch⸗ 
polniſchen Luftkahrtabkommen von 1930 vorbercitet merden 
ſollen. Pokens Berhandlungen mit den drei Balkan⸗Megie⸗ 
rungen gelten der Einrichtung einer Fluglinie Bukaren— 
Saloniki, die mit polniſchen Flusscugen beflogen werden 
und eine Verlängerung der beſtehenden Linie Danzig— 
SDarſchan—Lemberg.—Bnkareſt darſtellen ſoll. Die polniſche 
Preße nimmt an, daß ichon im Mai der Luftverkebr auf 
diefer Grundlaae zwiſchen der Oſtjer und dem Aegäiſchen 
Meer ceröfknet werden kann. 
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Unſer Wetterbericht 
Wechſelnd bewölkt, Regenſchauer, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Das geitern über Süd⸗ 
ſchweden geiegene Teiltief liegt heute über der nördlic 
Oitſee, an ſeiner Südweſtſeite entwickelte ſich ein nener Aus⸗ 
läufer bis nach Rurdweitdeutſchland, ber auffriſchende Winle, 
weitere Regenſälle bringt. Der hohe Druck Weſteuropas 
verlagert ſich nach Süden. Ueber dem Nordatlantik nähert 
ſich eine neue Zyklone Island. 

Vorherſage ſür morgen: Wechſelnd bewölkt, Regeu⸗ 
ſchauer, friſche Weſt⸗ bis Nordweſtwinde, mild, ſpäter Ab⸗ 
kühlung. 

Ausſichten für Donnerskag: Wollig, teils aufheiternd, 
kühler. 

Maximum üd 
letten Nacht: 1, 

  

  

   

  

letzten Tages: 5,5 Grad. — Minimum der 

  

    

  

   

  

Schlachtviehmarkt in Danzi 
Amtlicher Bericht vom 14. Aprit 1931 

Prelle kür 50 Kilogramm Lebendaewicht in Dans. Gld. 
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Batſe üngere poulfeillae bbclen Schrachtwertes 28-W. 
U leiſchtos vollfleiichiſe oder ausgemänlete . 25—2 
E ů— — leiſch ſ w„˖KW„˖„4ä4õ4 2 

Kübe aerind genäbrte ·wRKRKwG„** — 
ühe: 
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Särje Kalbinnen): 8 ⸗ auscemäbete böchten SSlachtwertes —0 
8ů Heilchins — ·w„„„* 

1gge.. Aßa* 

Areler: Maßte aenäbrtes Junarieb. 
Kalber: 

e.: EI 0 — 

emüilere Vigiß. und Cunakälber : 
satck Kälb¶er 

al Maſtlämmer und zünderr Maſtbammel. 1. Scide⸗ 
maſt. 2. Stalmak. 33„ .. „ „ 

bh metrlere Mahltlammer. ältere Malämmer und 
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tuichweine über 300 Pland Lehßbendaewicht . 
E Vollilericdtae Schweine von zirka 240 bis 300 Pkuns 

Tebendgewith. avriaere. 
e) vollileiichge Schweine von sirka 200 bls 240 Pfund 

Lebendaewiadrt — E 
d-2 Debendgewie ichr weine von EIrka 100 51s 200 Pfund 

m A‚ 
ů355 UEi von zirka 120 bis 150 Pfuns 
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Et Sanenn 

Aujrrieb: Ochſen 28, Bullen 121, Kühe 0 Srück. zuſammen 
Rinder 230 Etück, Kälber 267, Schaje 161. Schweine A Stüsck. 

Martwerlauf: Kinder ruhig. Kälber ruhig, Schafe gcräumt, 
Schweine geräumt. — ů‚ 

Qemerlungen: Baconſchweine: 37—-8. —. 
Die norierten Preiſc ſind Schlachrbofpreife. Sie entbalten 

jümttichc Unkoſten des Handels eiuſchließlich Gewichisverlußte. 

     

  

—
2
*
*
 

    

      

Ein besonderer „Genuß“ 
Der Senat verhöhnt ingendliche Arbeiter 

Von der Preſſeſtelle des Senats wird uns geſchrieben: 
„Wie alljährlich, werden auch jetzt wieder vom Landes⸗ 

arbeitsamt Danszig Jugendliche zur Landarbeit nach dem 
Deutſchen Reich vermittelt. Trotz der in Deutſchland herr⸗ 
jchenden Alrbeitsloſigkeit haben ſich einzelne Arbeitsämter 
bereit erklärt, Danziger Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft 
aufzunehmen, um die vielfachen Fäüden, die zwiſchen den. 
deutſchen Arbeitgebern und den Dauziger Arbeiknehmern 
laufen. nicht abreien zu laſſen. Unter den Danziger In⸗ 
gendlichen, die für dieſe Transporte in Frage kommen, wird 
eine beſonders ſorgfältige Auswahl getroſſen, damit' nur 
wirklich tüchtige arbeitsfrendige Meuſchen in den Genieß 
dieſer Vergünſtigung kommen. Der erſte Trausport 
nach Dt.⸗Krone iſt in der vorigen Woche abgegangen, weitere 
folgen bereits in dieſen Tagen.“ 

Bei dieſer offiziellen Aenßerung des Senats weiß man 
mirklich nicht, ob es ſich um eine Verdrehung oder um bu 
bandelt. Es iſt doch hinlänalich bekaunt, was dieſe „Ver⸗ 
günſtigung“, auf Landarbeit nach Oſtpreußen geſchickt zu w. 
den, die ingendlichen Arbeiter in Wahrheit bedeukel. d 
die ländlichen Arbeitgeber ſind ſie meiſt nichts anderes'e 
jehr billige Ausbeutungsobjekte, und die vielen Klagen, zu 
denen dieſe Landarbeit bereits in den Voriahren Anlaß war, 
zeigen am beſten, um welche „Genüfſe“ es ſich handelt. 

  

  

    
     

          

  

  

Heute letzter Bienſtork⸗Wortrag 
Wese aus der Kriſe 

In ſeinem geitrigen vorletzten Vortrag beſchäftigte ſich 
Profeſſor Dr. Gregor Bienſtock mit der Frage der 
Bahlungsbilanz und der Reparationslaſt. An dem B— 

    
der deutſchen Zahlungsbilanz erläuterte er die Abhän gleit 
der deutſchen Wirtſchaft von der Weltwirtſchaft. Einzelne 
deutſche Induſtrien ſind in hohem Maße anf ausländiſthe 
Märkte angewieſen, wenn auch . zen aus 20 bis 25 
Prozent der deutſchen Produktion aus eführt werden. In⸗ 
tereſfant waren die Erläuterungen der gegeuſätzlichen Inter— 
eſſen in der deutſchen Landwirtſchaft. Im letzten Teil ſeir 
Vortrages beſchäftigte ſich Vienſtock mit der Frage der 35, 
parationszahlungen nach dem Dawes- und Doung⸗Plau. „ 

Hente findet der letzte Abend in der Reihe der Vorträge 
ſtatt. Profeſſor Gregor Bienſtock ſpricht um 7 Uhr in der 
Aula der Petriſchule über: Wege aus der Kr Techniicher 
Fortſchritt und Rationaliſierung. Preispol Lohnpolitit. 
Handelspolitit. Protektiovnismus und Freihandel. Zollnnion 
und Paneuropa⸗Forderungen der Sozialdemokratie und der 
Gewerkſchaſten. Vor neuen Katailrophen? Peſſimismus und 

   
   

  

  

  

        

    

    

     

  

  Optimismus. Der Wille zum Sieg. 
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Berlin hatden „größten⸗ 

Oberbürgermeiſter 

der Welt 

Dieſes Bild geht augen⸗ 
blicklich durch die deutſche 

Preſſe 

—..——ç——..——...—.—.—..—2—2—2——— 4 C C 2—9 

Rennſaiſon 19351 
Der Danziger Reiterverein verölfentlicht die 

Ausſchreibungen für ſeine erten fünf Renutage, die im 
allgemeinen dasſelbe Programm wie in den Jahren vorber 
auſweiſen. Es werden an jedem Tage 3 bis 1 Flach⸗ und 
2 bis 4 Hindernisrennen gelaufen. Die beiden bisher 
größten Rennen des Oſte der „Preis des Kaſinos Zoppot“ 
und der frübere „Große Preis von Zoppot“ mußten in ihren 
Preiſen herabgeſetzt werden. s werden folgende erſte fün! 
Renntage abgehalten werden: 25. Mai, 31. Mai, 3. Juli, 
12. Juli, 19. Juli. 

Ditrziger Schiffsliſte 
Im Donziger Hajen werden erwartet: 

Tän. D. „Ellensborg“ 14. 4. abends ab Kypenhagen. leer,ͤ 
Sodtmann. Norw. D. „Osric“, von. 
jällig. leer, Sodtmann, Di. D. „ 
bura fällig, Güter, Behnke & 
ger“, 13. 4. abends ab Simris Behnke & Sieg. 
Holl. D. „Sauft Phillippsland“, 13. 1., 12 Uhr mittags, cb 
Stockholm, leer, Als. Dän. D. „Finnland“, ca. 15. J. von 
Kopenbagen, leer, Als. Dän. D. „Velgien“. ca. 17.1. von Ko⸗ 
penbagen, leer. Als. Däu. D. „Knut Villemves“, ca. IN. J. 
von Esbierg, leer. Als. Holl. D. „Protheus“, lilig für 
Prome. Güter. Dän. D. „Vietvria“, ca. . fällia, leer. 
Polſkarob. Schwed. D. „Roland“, 14. 4. von Gdi ſen, Ber⸗ 
genske. Lit. D. „Frieskand“, 14. 4., 4 Uhr, ab Lübed, leer, 
——. wîT„Tͤͤ————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. April 1931 

  

   

      

      

  

       
  

  

           

    
     

  

    

   

  

  

  

  

. 4. 13.-4. 12. 4. 13. 4 
Lralan .. .. —2.16 —2,.20. Nomwpy Sacz .. , 4 I.42 
Zawichoft „ . 2.08 204 Przemnſl .. P101 
Sarichan ... 287 2.5 Wyczlkow ... ,46 

1.3½2 3.11 Pulluſft... -258— 
geſtern heute 

Thorn „ 1 14,11 4.0, 
on-o „ 3.6 440 

ESnlm 3½76 4 3,92 
Srundenz „„ 300 4 4,10 
Eurzbrac 24.11 4,33 

ieclel 58 
Dirſchan 1 8,92 
Einiage .... . 0% 
Schiemenborfif .2,76 

Sriss Scbersfür Julcrage 

  

   
       a. „Truck nud Vertiaa Buch⸗ 

— Tanstia. Am Spendbaus 6.    

  

Ferantwortlich ſür dig Kedaktie; 
Anton Fonke. de in T 

druckcrri und Verl, lichait m. b. 

‚



Guterh. Vettftene 
o. Matr. f. 7 G. Iu 

0 Zaufen Lausfahr- 

  

bill, zu verk. K 
MWichannend. 18.—2, — 

Gutexbaltener aros. 
Kinderwasen * 

(Brennaborl g. pverk. 
Syniis. Neufahbrw. 
SAGIEL. SILGRE. 2. 

Seſt neues 
Serren-Sahrrab, 

Mur een mis elnsehteniten onrerstas Vetertpaarn. Sin 
Glelchzeitig mit der Berliner Urauftünrung ů ö ů0 ů LSAIDAAISe- 
bringen wir ab heute das entxückende Tontilm-Lastspiel der Uia Die Seusationellste Spionage-Afläre vor dem Weltkriege 

Der falsche Ehemann er fall des 
i MaDult EIIEHAGeneralstabs- Oberst Redl 

Eir Weiltskandal mit dem Hintergrunde einer tiefen Abradalls. 12. 1. 

Haupftdarsteller: 
menschlichen Tragõdie E— Aodeber! 

Johannes Riemann * Maria Paudler En gæveisger Sien, gateanlenszj emagend ind attuen fiA Legegee 

Ufa-Tonwoche sowie das tönende Beiprogramm 

Eltsahethklrchen- 
gasse rel. 21075 

. Fobrräder 
verk. Ewert. Luſtadi 

— 34 (Koblenbof! 

Badewanne 
u. Gasbadeofen. 2 f. 
keu. Gaseiien a. pf. 

wie die Affare Dreytus m. Keſief f bill. a. vk. 
·, 7 Aleine Gane. 11.2- 

Fernereinvorꝛũgliches Ton-Beiprogramm Kauchpfeifen 

Gerersfintenbart: Muben Scharer. 
Serniprecber Nr. 228 30 

Dienstas 14. Adoräl. 152 Ubr: 
Seichloßere, EE Kar ᷣie, Tbeaier⸗ 

10%½ uhe: 
Duverlarten Serie II. Preiset C (Over!l. 
Infxloe rankund. von Frönlęin Hoch⸗ 

Wier ſtatt -Don Carioss 
Sum 2. Male. 

  

oder: Der Markt zu Richmond 
EOanfiict Detr in 4 Aften and cinem 

Boripiel von Friedrich von Jlotow. 
In Senc orteßt von Sberipielleiter Hans Kurô Kaldbwen. Wsßlafiich Settnnes 

Generalmufifdireftor Eorvekins Kun. 
Anivekton: Fritz Binmboft. 

Perkonen wie Detannt. 
Anfang 1925 Ubr. Ende cceden 2 Ubr. 

MWittzwsc. 12. Auril. 19˙% Uür: Grichini⸗ 
— Boritelnns für er -Bübnenrolks 

Meihs enetl. 
beri58. 

*A 2, Der 3 
Eemdit l. P Aften ven Val Scn- 
  

Die Nacht 

gehört uns 

  

Neuerscheinung 
Von dem Genossen lnre Perehy 

letarischen Zeichmer, iS&t eine nene 
Bildermappe 

Lichtund Schatten 
ErSTHIEEnEE 

  

  
    

Mittwoch. den 15. April d. JS., 
verriitieas 18 Näx. 

werde ich in den sberen nnbd unieren 

Aukliersballen Poggenpfuhl 79 
im freiw. Auftrece öffentl. mrinbietend 
verheigern: 

mebrerr. lehr wertzsle Eeäberrichaftſiche 

Speiſe⸗, Herren⸗ und 
Schlaf⸗Zimmereinrichtungen 

in deu verichiedenf. betrüen Holaaticn. 
antüifen fehr wertpallen 

Elbinger Dielenſchrank 
kehr mertrollc. Eeckelrsante 

Damenzimmer⸗Einrichtung 
Krern mebern. Scbrere wertroße Kenztri- 
Aanb StiusüIAErI. Piani. 

ſehr wertv. mahagoni Gramola 
(Lelipbanb nab endere Granelen it vie⸗ 
len Slatien. Naisspergi. 

2 Lederklubgarnituren 
Seselatnitnr. AISächiefes Sefel. Um⸗ 

de, Süirire. Aufelt ra, Au⸗ 
kiäckär. Büigerfärank. mes Varncktlich. ar⸗ 
1n11. Sanlenickref. Kiß-SAänderiunpe. 
rupbr. Ferrenähmtra n, anh. 
Drciderfemnte. meine, Steiennert, 
E. SiArirtenel Siiie. Din iande Arbeiks⸗ 
Ii. Witen Serriichirr. 

Teuflid geiteller Inhfienater 
Lerbaflih pereibigter Sawerffänhicer 

  

— beionders billia 

2 

in Danzig⸗Langfuhr 
Zorndorfer⸗Weg 10 

(Straßenbahnbalteſtelle Aun der Kurve) 

Donuerstas. den 16 April d. J. 
vormittags 10 Ubr. 

werde ich im freiw., hochberrichaftl. Anſ⸗ 
trage wegen Fortäuges ſchr aut erhältenes 
Mobiliar- Poliellan⸗ und Kriſtallſachen 
öffentlich meiübretend verſteigern: 

ſehr gutes Speiſezimmer 
wie Büfett. Anurichte, Standubr, Spelle⸗ 
eunszieblafel. 12 Stübie. Sveilesimmex⸗ 
krone. Tepnich u. a. 

Schlafzimmer⸗Einrichtung 
Vollitändia komplelt. 

ſehr gutes Pianino, 

See 
Mobel. Gartenmöbel. Jiaſfeninähmeſchier. 
Sariengeräte, aroßen Müllkaiten. Kinder⸗ 
ivielseng. Blumenkällen. 

jehr wertvolles. modernes 

Marken⸗PPorzellan⸗Eßſervice 
für 18 Perſonen. 

Aümer, ca. ſc Weingläler. Seien. 
MWeikriefen.„ilelbege, Aleper, Wace. 
Alsichvecken. Belten. Bilder. Schuhe. Wir⸗ 
ichaftsſachen. Weckaläßer. 1½ Dut. derſ. 
Siiceberkecke n. a. m. 

Bei Zuichlaa genat Anzablung. 

nchtiunna nur am Auktionstage zwel 
E n vorhar ceKattet. rtet. 

Danzigs größtes und beßaanteftes 
Ausnonsuternehmen 

Siegmund Veinberg 
— vereidigter 

öffentlich angeſtellter Auktionator 

Birp: Allſtädtüſcher GSraben 48/49 
Telephon 266 55 

2 Saßt Suterbaliener 

gute Betten Sonmerpaletet 
bikia au verf, Saf.- Ia. verk. E. Balentin. 

  
  

[Ericdensed. 10. 2 Ef Aobannisnafc 10. 

BaEDSE ebar= clea. Aosenmec- 
I Ei— I Sigt. 1. S. I Serimrn-SenaRer⸗ 
EeAEIII EMEEE EEEATEIEEAE AE 

SDl,A. Lenbernt. Sarai-verfämſen 
SemeS S..Seriſ. raben . 

  ISDDAES- Shr 

Schrenkgramela 
kä. 1. Blart S verf. 

icsleuiki. * 
Brxitaaide G. 3 Tr. 

Bl. Arbeitsiacken 
n. Sofen f. it: Herren 
vt. Weinberaltr. 19. 3. 

Wetß, Bertiko. Kiei⸗ 
Lerichr. dillig à Perk- 
Arene Sina Lawendel 

  

Hertendier Eig. 
vei. Dallensde 

EE Set kasten Kanen an Saäs Eas 
SEEr EEEIAA m dem Besiir Ven 

Kater Murr 
aut dem Nüimmelplatz 

2 Dertasczelr. Tiih Torniſter, Schnl, 

Tiſschleraaſfe 14. 

2 Kanarienhäbne. 

Baune 

Deinderaßraße 100. 
Kaſfe⸗Hühner ſowie 
Stachelbeerſteänct P. 
au, vert. Aumſteſl- 

Dleine Molde 18. 

Ein aclper. 
Aauasienbahn“ 

m. Vonelbaner 
au verfaui. Seuter- 
2 MDM 142 — 

Edelkanarien 
(fleikine Sönger) 

vreisw. zu verfanf. Kleine Gate 5. 3. 

Motorrad 
(200 cem) m. Nar⸗ 
kenangube u. Preis 
geg. fofortige Bar⸗ 
zablung zu Pauf. geſ. 
AIMEA-LA-EE- 
Packleinwand 
aebraucht an faufen 
Leincht. Ana. unter 
7425 an die Er; ——— 
Gebr. Möbel. Kleider. 
Schute, Grammord. 

Kopfborer. 

Evangeliſche 
Sebrplicher 

der., ö5. bis S. Klaſie 
E Ang. a. 

Kanfe lauwfend 
gebr. Möbel, Bücher. 
Journale. Macmine. 
——————————— 

Aktſtädt. Gruben 87. 

Verschiedenes 
Sämtl. Damen- u. 

rren-Düte 
werd. H. d. neneſten 
Formen von 1465. 
Amacpreßt Milch⸗ 
LEaunengalte 2322. 

Auble bail. S Vi. Aoißer u Handtaich Anch w. 

Sorn 
üſer billig, auch]Mäntel elegant uns 

Sorn Graden, 27. Natenzabkung. 8 angeferttat. 

r 18 2 Tr. HKlede Anterichuricden. Echidlis. Unterür. 8.   
EreirD Hielt 7 Hans Stüdue 
Iri Ferd. v. Aiten 

dem deuterhen 

U 
iS Dieht 
T Welfigang Tilrer 
Tonlilm 

Amnihnn 
Eve Ortabrstragsdbe aus den Tagen der Lor⸗ 

IE bemten Wirbel des 

EVH 

um Fraven uvnd Ehre. 
Karnevals- 

Ferner- Pönendes Beiprosramm. 
Duadz- rüse Wechenschan, 

E 70PP4.   
    

EeEe EI in inent ertten Tonfim 

Harold, der Drachentöter 
Fermer- Wiιν 

Dies Warsehasmer Mtadelle 
DAD bare Eriapreilse ab 86 Pπι  
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Senvernehmnne In DUüsseUAOrt 

Kürten und ſeine Verfol 
Ausſagen des Kriminalrats Momberg — Eine Erklärung des Mörders 

Im Düſſeldorſer Schwurgerichtsſaal zeigte ſich Kürten am 
Mitiwoch noch einmal als Beherrſcher der Situation, indem er 
verſicherte: „Sie dürſen mir glauben, daß ich nicht nur ein 
tiefes Bedauern mit den armen unglücklichen Opfern, vor 
allem den Kindern, habe., ſondern heute auch aufs tiefſte meine 
Taten verabſcheue. Ich bin heute völlig ernüchtert von dem 
Zuſtand, in dem ich mich befand und möchte bitten, es nicht 
als Gleichgültigkeit aufzuſaſſen, wenn ich alles fließend ſchil⸗ 
dere. Man kann ſagen, was man will, es wird doch meiſtens 
ſalſch verſtanden. Ich habe mich lediglich bemühen wollen, 
alles verſtändlich und deutlich vorzutragen.“ 

Vorſ.: „Heute bedauern Sie Ihre Taten, aber haben Sie 
denn das auch getan, als Sie Ihre Zuſtände hatten?“ — 
Kürten überlegt einen Augenblick, dann antwortet er leiſe: 
„Das allerdings nicht.“ — 

Die Ergebniſſe der Zeugenvernehmung decken ſich in allem 
weſentlichen mit den Angaben des Täters; dutzende Male 
hört man dieſelbe Schilderung. Auf die Frage des Vorſitzenden: 

„Wollen wir vernehmen?“ 

meint der Verteidiger einmal mit ireffender Ironie: „Wir 
ſind mit der Vernehmung doch ſchneller fertig, als wenn wir 
beide uns darüber erſt unterhalten.“ Der Verteidiger zielt in 
ſeinen Aeußerungen nach wie vor auf Totſchlag, der Staats⸗ 
anwalt, der als einer der ſchärfſten weit und breit berannt iſt, 

auf Mord ab. 

— 

Die niedergeſtochene, mit knapper Rot dem Tode entgangene 
Frau Kühn. die in der Erinnerung an ihr Erlebnis im Ge⸗ 
richtsſaal zuſammenzubrechen droht, iſt wie die meiſten an⸗ 
deren Zeuginnen, mit denen Kürten zuſammen war, ein Bei⸗ 
ſpiel dafür, daß der Mörder nicht auf beſondere Merkmale der 
äußeren Erſcheinung reagiert hat. Wichtig iſt auch noch, daß 
das aus dem Schädel der Verletzten entfernte Stück einer ab⸗ 
gebrochenen Schere nach den Ausſagen des bekannten Gerichts⸗ 
chemikers Dr. Popp zu dem im Beſitz des Verbrechers geſun⸗ 

   

denen Werrzeugs paßt. 

Die Darſtellung der Verhaftung des Mörders durch den 
Düſſeldorſer Kriminalrat Momberg ergibt, daß die Arbeit der 
Kriminaliſten in dieſem Faͤlle nichts, der Zufall alles bedeutet 
hat. Was die Polizei zum Beweis der Täterſchaft an Material 
zuſammengetragen hat, ſtammt meiſt nicht von ihr, ſondern 
von dem Verbrecher. 

Was die Zengen ausſagen 
Im Forigang der Schwurgerichtsverhandlung gegen den, 

Maffenmörder Kürten wird Kriminalrat Momberg darüber 
vernommen, wie Kürtens Spur durch einen Brief ſeines 
letzten Opfers, Maria Butlick, an eine Frau Brückner, ge⸗ 
funden wurde. Der Brief war irrtümlich an eine falſche 
Adreſſe, Frau Brügman, gelangt, die ihn der Polizei über⸗ 
gab. In., dem Brief ſchilderte die Butlick den Ueberfall Kürtens 
und aus dieſer Schilderung erkannte die Poltzei, daß der 
Täter der langgefuchte Mörder ſein mußte. 

Unter Laus Butiekirsber⸗Outlick wurde der Name undegie 
  

  

„Wobnung des Täters feſtaeſtellt und dieſer verhäftet. Der 
Zeuge aibt eine Darſtellung der erſten Vernehmung Kürtens 
zum Mülheimer Mord, die ſich mit den Angaben des Ange⸗ 
klagten deckt. Der Vorſitzende fordert den Zeugen auf, ſeine 
Anſicht über die Glaubwürdigkeit der Geſtändniſſe Kürtens 
znl äußern. Momberg erklärt. 

Lürten ſei eine Stunde nach der Feſtnahme an die 
Tatorte geführt worden, habe dort die Art der Aus⸗ 

führung ſeiner Taten geſchildert 

und auch angegeben, wie er zu den Tatorten gelangt ſei und 
ſich wieder entfernt habe. In den Fällen Kühn, Ohliger und 
Scheer ſei aus dem Schädel der Schwerverletzten die Spise 
der Schere, die Kürteh als Mordwerkzeug benutzte, operativ 
entfernt worden. 

Die Gleichheit der Verletzungen, die Würgemerkmale und 
die charakteriſtiſchen Stichverletzungen in den Schläfen wieſen 
auf den gleichen Täter hin. Auf eine Frage des Verteidigers 
erklärt der Zeuge, daß der Täter alle Norde, auch die an dem 
kleinen Mädchen, zugegeben habe. Seiner Frau gegenüber 
habe er ſich nicht offenbart, um ihr die Belohnung zukommen 
zu laſſen, denn dieſe Ausſagen ſeien erſt ſpäter gemacht 
worden. Im Falle Hahn ſeien die Mörderbriefe die Haupt⸗ 
beweisſtücke. Die Echtheit der Briefe ſtand feſt, als Kürten 
int Falle Albermann, ohne von den Ermittlungen der Polizei 
ön wiſſen, die richtige Stelle als Fund⸗ und Tatort angab. 
Der Zeuge Momberg führt weiter an,   der Gut, die Taſche und die jel der Hahn ſeien 

iatſächlich in dem Veierſels geſunben worden, 

    Richter und Aukläser im Kürten-Brußeh 
Der Borſitzende. Landgerichtsdirektur Dr. Roie links), Ober⸗   naatsanwalt Dr. Eich (lrechts) auf dem Wege zum Gerichts⸗ 

Lebäude. 

ger 
in das Kürten ſie geworſen hatte. Die Schauſel, mit der er 
die Ermordete eingrub, habe Kürten als die ſeine wieder⸗ 
erkannt. In der Mordnacht und in der Nacht darauf ſei er 
nach Ausſage ſeiner Frau nicht zu Hauſe geweſen. 

Zum Fall Reuter berichtet der Zeuge, bei der Leiche habe 
der Handkoffer, gefehlt, der in einem Vorgarten gefunden 
wurde. Der Ring der Reuter ſei unter einem Dachſparren 
des Speichers im Hauſe des Kürten gefunden worden. Im 
Fall Dörrier wurde von der Polizei der Abdruck eines 
Gummiabſatzes geuommen, den Kürten getragen hatte. Im 
Fall Albermann ſeien die Briefe, die Gleichartigkeit der 
Verletzungen und die Angaben Kürtens über die Lage der 
Leiche als hinreichende Indizien auzuſehen. 
„Die Lage ſei niemandem ſonſt bekauntgegeben. Kürten 

habe ſie genau geſchildert. Im Falle der Frau Wanders habe 
Kürten den zu dem Ueberſall benutzten Hammei ſofort er⸗ 
kannt, nachdem er ihn vorher genau beſchrieben und ſogar 
ſkizziert hatte. 

Mit dieſem Hammer ſeien die Taten an der Reuter, 
der Dörrier und an Frau Meurer verübt worden. 

Nunmehr werden einige Zeugen über den vor dem Kriege 
perübten Ueberfall an der Ecke der Ulmen⸗ und Münſter⸗ 
ſtraße vernommen. Dabei ſagt die Mutter des überſallenen 
Knaben aus, daß ſie das Beil, das Kürten in dem Zimmer 
zurückließ, der Kriminalpolizei gebracht habe. 
Kürten hatte das Zimmer verlaſſen, nachdem er von einem 
im Nebenraum ſchlafenden Manne angeruſen worden war. 
Der Zeuge Kriminalkommiſſar Reibel ſchildert das erſte Ge⸗ 
  

  

  

2. Briblatt der Lautiger Voltsfinne 

  

  

Donnerstug, den 16. April 1931 

ſtändnis Kürtens; es habe mit den Brandſtiftungen begonnen 
und ſei daunn auf die einzelnen Mordtaten übergegangen, 
wobei der Angeklagte auch den Vorkriegsmord an Chriſtine 
Klein geſchildert habe. Der Zeuge Kriminalkommiſſar Wehr⸗ 
meüe üüdtet darauf über den Tatbefund im Falle Klein. 

anach * 
ſei obfektiv unb einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß 

Kürten der langgeſuchte Maßſenmörder fei. 

Bei der polizeilichen Vernehmung hätte Kürten geſagt, daß 
man mit einem Hammer, wie er ihn benutzt habe, im Hof⸗ 
garten jeden Abend mehrere Menſchen von hinten hätte er⸗ 
ſchlagen können, ohne daß ſie einen Laut von ſich gäben. Nach 
der Vernehmung des Zeugen Wehrmeiſter erklärt der Vor⸗ 
ſitzende den Fall Klein für abgeſchloſſen. 

Eine merkwürdige Ausſage 
Der Kriminalbeamte Irrgart berichtet eingehend über die 

Auffindung der Leiche der kleinen Ohliger. Er iſt der Mei⸗ 
nung, daß die Leiche erſt nach der Tat an die Fundſtelle ge⸗ 
bracht worden war. 

Profeſſor Dr. Berg (Düſſeldorf) nahm die Obduktion der 
Leiche der Ohliger vor und unterſuchte auch Frau Kühn, 
deren Verletzung keine dauernden Nachwirkungen haben würde. 
Scheer habe offenbar noch bis zum Morgen gelebt. Der ſtarie 
Alkoholgenuß, die Kälte und die Verletzungen hätten zuſam⸗ 
men den Tod herbeigeführt. ů 

Zum Schluß wird Frau Schuhmacher vernommen., die 
angibt, kurz nach der Verhaftung von Stausberg mit Kürten 
geſprochen zu haben. Er habe geſagt, Stausberga komme wohl 
nicht in Frage. Es würde ſich ivohl um politiſche Morde 
handeln Auf ihre. Bemerkung, daß die ganze Sache doch zu 
grauenhaſt wäre, hätte Kürten wörilich geſagt: „Es wird noch 
graueuhafter. Sie werden noch ſtaunen, die ganze Welt wird 
ſtaunen.“ Beim Fortgehen hätte er geäußert: „Sie werden 
noch an mich denken.“ Kürten beſtreitet mit Beſtimmtheit, mit 
dieſer Frau geſprochen zu haben. Frau Schuhmacher bleibt 
bei ihrer Aeußerung. — 

Darauf wird die Verhandlun, „- „ſſen. Fortſetzung 
Donnerstag vormitiag 9 Uhr. 

    
  

  

Die Tſchechoſlowanei war vegetariſch 
Der fleiſchloſe Tag 

Die geſamte Einwohnerſchaft der tichechoſlowakiſchen Re⸗ 
publif iſt Dieustag zu einem fleiſchloſen Tag verurteilt 
geweſen. Die Schlächter hatten den Beſchluß geſaßt, zum 
Zeichen des Proteſtes gegen die hohen Abgaben und die 
Hausſchlachtungen auf dem Lande ihre Betriebe geſchloſſen 
zu halten. Dieſer „Streik“ iſt auch tatſächlich in der Haupt⸗ 
ſtadt der Republik und — ſoweit bisher Meldungen vor⸗ 
liegen — in den übrigen Teilen des Landes reſtlos zur 
Durchführung gelangt.        
Der belannte beutſche Vortragskänftler Seuff⸗Geordf wurbe 
wie bereits gemeldet, in ſeiner Berliner Wohnnna durch 

Gas vergiftet tot aufgefunden. 

Vur für Wulkenkratzer geeisnet 
Neuporr Haben ein nenes Syiel⸗ 

. Eine Firma. die erſonencufzüge Herßelk, hat den drtel⸗ 
Lcerten Lift“ erßmnden. Er zſt nur für Wollenkraßer geeignei; 
doch ermöglicht die neue Erfiündung, daß der Lift bei der Ab 
ſuhrt die Beſtellungen, on weichen Stockwertlen er Halten foll. 
in Empfang nümmt, indem jeder Miſohrende ouf den ge⸗ 
wünſchten Knopf drückt, und diede Auſtröge automatiich von eiver 
Muſchene gejammeit Dinene MeW und ührt u den örsane — 

De tockwerlen föhrt an üübrigen 
Aaßenche eunth was für ein Neuyorker Gehirn notürlich ungehener 
wichtig eſt. 

Wafſferfuppen uumd Poeſie 
Die antpetarußte Kroftbrühe ů 

Die Gemeinde Waſferfuppen in der Dſchechoflowakei hor Se⸗ 
ſchloffen, beim In intſterium einen neuen Namen zu bean⸗ 
tragen. Die Gemeindeväter haben ſich nach einigem Grübeln unf 
den poftevollen Xamen „Waldbeim“ geeinigt. Ankrag eines 
Spaßvogels, die magere „Waſſerſuppen“ in „Krafrbrühe“ umzu⸗ 
Kenk'n Rrßel Her alemeinen Veracheung⸗ 

* 

    
  
ů 

Hier erſteht bie Elbe⸗Weſer 
Innhftation 
An einſamer Nordſceküſte in der Nähe Cux⸗ 

havens wird zur Zeit dieſe Radioſtativn für 
drahtloje Telephonie mit fahrenden Schiſfen 
gebant. Jedem lärmbringenden Verkehr ent⸗ 
rückt, ermöglicht ſte es den Reedereien, jeder⸗ 

zeit mit ihren auf hoher See befindlichen 

Schiffen zu telephonieren. Es iſt die größte 

und modernſte Radioſtation Deutſchlands. 
„ S eeeeee 

Geglũickter Muketenſtart 
20D0 Meier Höhe 

Geſtern glückte im Ochſenmoor bei Osnabrück (üdlich des 
Dümmerſees]) ein Raketenſtart des Osnabrücker Ingenieurs 
Tiling. Nach dem Start einiger Modelle ließ Tiling die 
eigentliche Flugrakete ſteigen, die eine Höhe von 2000 Metern 
erreichte, dort zwei Flügel entfaltete und nun in langſamem 
Segelflug in der Nähe des Startplatzes wieder landete. Das 
Modell war unbeſchädigt und wurde ſofort zu einem zweiten 
Start benutzt. Dann kam noch ein Poſten Flugraketen zur 
Vorführung, die fallſchirmartig wieder zu Boden kamen. 
Tiling glaubt, daß er in Jahresfriſt mit einem größeren 
bemannten Modell ſeine Vorführungen wiederholen kann. 

Die Verkehrsunfälle in England 

Einer Statiſtik des Innenminiſteriums in London zu⸗ 
ſolge ind während des Jahres 1930 in Groß⸗Britannien bei 
Verkehrsunfällen täglich durchſchnittlich 20 Perſonen ge⸗ 
tötet und mehr als 487 verletzt worden. Im ganzen wurden 
während des Jahres 7305 Perſonen getötet und 177 895 ver⸗ 
letzt, gegen 6696 Tote und 170 817 Berletzte im Jahre 1929. 

  

Meſſerſtecherei wegen eines Nadiergummis 
Ein 14 jähriger Hauptſchüler und ein um ein Jahr jüngerer 

Schüler in Mödling (Oeſterreich) Kanſen wegen eines Radier⸗ 
gummis in einen Streit. Bei der Rauſerei würde der Dreizehn⸗ 
jährige Meſſerſtiche in den Rücken ſchwer verletzt     

—.—— 

  
   

  

Prof. Bergins int Wostan 
Der berübmte deutſche Chemiker Prof. Bergius, bekannt 
durcß ſein Verſahren zur Verflaſſiauna der Kohle und der 
Darſtelung von Zucker aus Holsz, weilt zur Zeit in Moskau,. 
um hier die Errichtung einer Verſuchsiabrik zur Gewinnung 
von Zucker aus Holz vorzubereiten. Dieſe Fabrik ſoll in 

Jaroslas (Solsagebiet) erbauti werden. Es! L- 

  

 



AAtccheſt-Hendel-Schiſſabrt. 

Es geht weiter anſwürts 
Die beniſche AUrbeiterbank im Ariſenjahr 

Für die Bank der Arbelter, Angeſtelten und Beamten 
A. G. Berlin, das Bankunternehmen der freien Gewerkſchaf⸗ 
ten, war das Wirtſchaftsiabr 1050 nicht leichter als für andere 
deutſche Banken. Dennoch hat die Arbeiterbank ihre bis⸗ 
ſertoelegt. wartsentwickkang wenn auch etwas verlangſamt, 
jortgeſetzt. 

Das Bertrauen der Arbeiter, Angeſtelten unh Beam⸗ 
ien in Sen Gedanken, daß die Arbeiterklaſſe in eigenen 
Banken Bermögen der Gewerkſchaften unb Eparein⸗ 
lagen der arbeitenben Maflen verwalten unb verwer⸗ 

ten ſoll, hat ſich auch in her Kriße bewähri. 

Veientihen Sparkulen Ain Rüdenng . „ Einlear den 
öſfentt rfaſſen, ein ng der Eit ſen einge⸗ 
treten iſt und während ſelbſtverſtändlich die Gewerkſfchafts⸗ 
verbände im vergangenen Jahr ſtärker auf ihr Vermögen 
zurückgreifen mußten (was ſich auch bei der Arbeiterbank 
auswirkte), iſt die Summe der Geſamtecinlagen nicht zurück⸗ 
gegangen, jondern gegenüber dem Vorjahr von 1582 auf 
167,9 Millionen Mark geſtiegen. 

Der Vorſtandsbericht der Arbeiterbank gibt eine ausge⸗ 
zeichnete Analpſe der deutſchen Wirtſchaftsentwicklung im 
vergangenen Jahr und nimmt auch zu den verheerenden 
Wirkungen Stellung, die ſich aus den Reichstagswahlen vom 
vorigen September ergaben. „Die Unſicherheit der politi⸗ 
ichen Verhältniſte während des Sommers“, ſo beißt cs, „unb 
erſt recht das verhängnisvolle Ergebnis der Keichstaaswah⸗ 
len im Herbſt erſchütterten allgemein das Bertrauen in eine 
ſtetige Entwicklung Deutſchlands.“ Der deniſchen Wiriſchaſt 
wurden keine neuen kremden Mittel mehr zur Verfüigung 
geſtellt, vielmehr wurden nambaſte Anslandsauthaben zu⸗ 
ch. us Hat Daneben ſeste eine Flucht deutſchen Kavitals 
elu. Das 

ben Kriſenablanf uuheilvoll berinflußt. * 

Neben der Erhöhnna der Gelamteinlagen bei der Arbei⸗ 
terbank von 163.2 anf 167,0 Millionen seigt ſich innerbalb 
dirſer Geſamteinlagen eine neuerliche bedeutende Verſtär⸗ 
kung des Anteils der unmittelbaren Sparguthaben. Ein 
Betrag von rund 65 Millionen in von der Geſamkſumme der 
Einlagen unmittelbar in Gutbaben bei Banken aus in 
Kaſſenbeſtänden greiſbar gebaltlen. In der Gewinn⸗ unb 
Verluſtrechnuna zeigt ſich die günſtiae Entmicklung noch dent⸗ 
licher. Die Geſamteinnahmen ſind von 4.16 auf s5? Millio⸗ 
nen erbößt. Die Handlungsunfoſten erhöhten ſich durch Er⸗ 
richtnna nener Kilialen und Depofitenkanen von 1397 auf 
2•28 Millianen Mark. Die Steuern ſticaen, weil im ver⸗ 
aancenen Jahre zum erſtenmal fütr bas Afflenfapiinl von 12 
Millivnen die volle Divibende zu vertenern war, von 93/ 
anf aghr Millionen. Der ansgewiefene Reingemiun zeigt 
nuch Nückßtellung nicht nnbrträchflicher ftiller Neſerven 

eine Steigernng von 2I1 a½f 414 Willisanen, 
aus dem das Aktienkavital dicsmal eine Dividende von 8 
Prozent erhäli, den offenen Keferven 50000 Mart nen zu⸗ 
nefügt und auf neue Rechunng 277 ο Mart vorgetragen 
werden. Der von 110000 auf 377 000 Marf erhöbte Vortras 
läkt erkennen, daß öte Dipridenbesfenknaßg n 10 auf 8 
Prozent ſich nicht aus der Sentiung der Exträgniſſe erflärt. 
Den wirticheitlicben Mnicherbeit anunipsethen . eäiete 
en mirtichaſtlichen Unficherbeit anaufprrchrn Berlußte 

Rußd weber im Jabre 1380 nych im Jabre 11 eindetrefen. 
Der Bankapparat wurde im vergangenen Sahr weiter 

ansgedehnt. Dir Zaßlitelen in München, Herunvper and 
Saarbrücken wurbrn in Filialen umgrwandelt. Neue ſelb⸗ 
ſtündige Zahlſtellen find in Brannſchweig, EFftn, Köln, Lieg⸗ 
nitz. Maadebnrs uund Stutigari geichaffen wurden; in Ber⸗ 
Uin erüffnete man im Hanſe dber Pariei in der Sindenttraßg 
in den Ränmen einer früheren DW.⸗Banffiliale eine Depo⸗ 
kitenkaſſe der Arbeiterbank. was ficherlich von füumboliſcher 
Bedeniung iſt. A5 Miite März 19381 iſt in ſämflichen Deirie⸗ 
ſceaßt eingeisahrt worber, Ser versungenen Sabnr ausie 

eingefährt worden. vergangenen Jabre aurde 
auch dem Sohnungsban durch die Arbeiterbant wirber die 

    

Ste gende Akliniäät ber ainiſchen Haubeisbälanz 
Nach den vorlänfigen Berechenngen des polniſchen Hampt⸗ 
dkes für Sinfifif geſtaiteie ſich bdie Anherbandelsiluns 

Folenb zujſammen miti Danpig im Rontt März mie Lolgt: 
die Einfuhr Hetrng 2 28 Tyunen Baren in Serte n 
1³*3 47500 3le,t Der Export betrng 1287 75 Tonmen in 
BW. ærie von 154 E Uι Hlotn. Die Bilanz weitt Derrunch einen 
poftiven Salde von 28 000 Slots gegenäber 880 
Zioiv im Febrnar d. X. Im Bergleich um Vormemct M 
der Import m 52 l Tonnen im DSerte nun 8- CU IIren 
nns Ser Exvert um 121 Tonunen im Serte 0 
51.-=p gehienen. 

SSeafferden Pulin—eia her begomeer 
Dar Korfierbam nom Puden mach Hela dausch ke he Hus- 

   * L ait AUHLAI emmE 
„ Da Re veer Ene 0 Ses mrn. 
Dæ Sheuer Wich Pch Sereder gut Für ben Eerür Lün K. 

  

Pabens 

ů 
Luns egfAntn curr 

ů Tünf Arbeiter von febenbem Zinn füberasfen und in 
ö einen Bottic it SaizHänre Beſtüärgt — Ein Toter, fänf 

Schwerverlente 

Ein furchtbarrs Unglück ereianete ‚ch genern wäbrenb 
der Arxbeit in der Zinkanhalt ber Lanra-Hütte in Sies 
miankswig, In 

kKüeten, bie unter bem Cänfint bea 
FEetkeren batten und ſich in AJuckungen 
Strömen von Salstänre und febenbem Zinn mälaten. Die 
lchrecklich zugerichteten Arbeiter urben lotert ins Kranken⸗ 
bans äbergeführ Gegen Mitta“ crlasate einer von ihnen, 
ber SSiähriae Benzel, ber in x nächllen Seit beiraten 
wollte. wieber das Beunthtleie und aab feinen Willen kxub. vor 
bem Tobe nodh 2u Eriraten. um feiner Braui zuminben eine 
Uxteritätnna zu verſchaffen. Seinem Wunſche wurde fait⸗ 

(cencben. Eine balbe Etunde nach der 
124* Der Iuhlund her Ebrisen fünf yßer in beffrnnas= 

1 
    

Vor kurzem wurden im Dorie Güiiuo, Kreis Konitz ber Beſitzer 
Jan Krayfowiki und ſeine Geliebte, die nwwerehelichte Pauline 
Tyborfta cus Karpre, wegen Serdachis des gemeinjhaft⸗ 
ber Leich, den Subes couebe verhaitet. ————— ion 

8 à ergeden hat, iſt bas Kind Ehendeg degraben 
rworden, uud zwar einen halben Weter Pef in der Erde. 

De Mutter wachee nach der Belanmigobe tes Seitiomsbefundes 
im Kyniter Geiängnis einen Selbfmordverfjuch. Seiter 
Heichmidigte de den Sijährigen Bater ihres Kindes, Krunfwvſti, bes 
Mordes un nem Kiude iuwie an einem weiterrn Kiede, das eine EI

I 

  

  

  

  

  
   
    

Nu dlem Oeten 
— Aiebeßabentener eines finbes 

Im Allenſteiner Gerichtsſanl Fielte ſich am Freitag eine Szene 
60. De eun ricchretemder Wien beleuchtete. Vor der Antlogebanf 
ſtand ein 50jähriger Mann, der ſich eines Sütlichleitsverbrechens 
ſchuldig 232 ſollte, des fortgeſetzten Bertehrs 
mit einer Zehnjöährigen. 

Beim Aufrirf Oer m erſcheint das Kind. Es gibt ſich xu⸗ 
nächſt etwas umſicher in Sieter ungewohnten , tvitt dann 
aher ohne Scheu nauf, Eeibſtbewußt und mit koletten n, 
die ihr eine gewiſte Reiſe eines erwochſenen Mödchens geben. Sie 
i ichlant, körperiäch nicht ſonderlich entwicheſtt. 

Sie iſt tie Houptperſon des Prozeſſes denn mit ihr foll ber An⸗ 
geklagte. der ——— Anton B., unzüchtige Handlungen 
vorgenommen n. 

er Angeklogte beſtreitet das. Richt er hat das Kind verführt, 
ndern Chriſtel foll ihn gewiſtermaßen verführt hoben. Das Lind 

ihm nachgeſtellt, ſich ihm umlittlich genähert und ihm ſich auf⸗ 
gezwungen. Der Angeklagte fchildert Szeuen, die 
ſo unerhört find, ſo grauenhaft ekeihaft, daß 
man die Wahrheit dieier Schilderungen an⸗ 
zweifeln möchte. 

Was ober dann die Beweigaufnohme durch Vernehmung von 
etwo zehn Zeugen ergibt. wricht duch zum Teil ſtark dafür, daß 
der Angeklagte nicht übertreibt. Gewiß hat er ſich im Sinne der 
Anklage ſchuldig gemacht, ohre Iweiſel, aber jeine Schuld mildert 
fi . 

0 Her Fünſzi⸗ wor nur eines der Liebesverhältmiſſe, die 
die Zehnjährige weiden hat. Mit anderenvorihmhat 
ſie ihre Schäferſtündchen gehabt und es eſt bereits 
gerichtsznotoriich, daß ſie ſeibſt die nheit fuchte, ſich andet 
zum Geichlechtsverkehr und auch ohne Scheu ſich im 
Koſtüm der Eva jungen Leuten gegenüber geigte, 
50n jie anzureitzen. Das Gericht hat ütber ſie die Schutaufficht ver⸗ 
ängt. 

B. wurde unter Berückſichtigung ber ganzen Verhältniſſe zu der 
geietzlichen Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Auch 
Sas Gericht lom zu der Heber, ng, daß ſich Chriſtel einen Spoß 
daraus gemacht hätte, den alten iten. u zu verleiten. 

Der tũgliche Raubiüberfall im Polen 
Ein Beſitzer ſchwer verletzt 

In der Nacht zum Freitag ſtatteten maskierte Banditen dem 
Beñther Rell in Kiein⸗Kämpe bei Fordon einen ab. Vell 
muf o Geräuiche der Uriache per Ger Luſche vuch ls er whe⸗ 
auf den Hof ging. um der Urſas r. Gerõlijche zugehen, be⸗ 
jand er ſich Wöblic drei maslierten Banditen gegenüber, die ihn 
mit einer Taſchenlampe blendeten und die Herausgabe von Geld 
forderten. Da Nell ſich weigerte, der Forderung nochzwrommen, 
wurden auf ihn zwei Schüfte abgegeben, wovon einer den Unter⸗ 
Keſer zerſchmetterie, der andere die Schulter traf. Nun vaußten 
die Banditen Seld und entkamen unerkannt. Gleich curfgenommene 
erlobaungen mit einem Polizeihunde hatten keinen Erfolg. Der des ene, Zußzand des überlalenen Larddwirts ift Boſnungslol. 

  

  

Reliüler krler iuilgen inẽi Nurſem 
Sie aus Arakau gemeldet wirb, kam es am zweiten 

Oſterfeiertag zu einem religiöſen Krieg zwiſchen den beiden 
im Kreiſe Limanom gelegenen Dörfern Präuſzom und Diuga 
Sonka. Die Veranlaſfung hierzu naben Differenzen zwiſchen 
Satholiken und Bertretern einer Sekte. Die Dorfbewohner 
gerieten vierbei gegenſeitig in ein Handgemende. bei denen 
es auf beiden Seiten Berletzte gab. Durch baldiges Ein⸗ 
greifen der Voligei konnte jedoch weiteres Blintvergießen 
verhindert werden. b- 

    

    

   

                

   

  

   

  

Die Sternwarte Berſiu⸗ 
Treptes 35 Jahre alt 
Daß unaebenre Fernrsör 
der Trertomer Stern⸗ 
warde. Oben ber Bearün⸗ 

der der Sternmarte 
Dr. Archenkelh 

Im Avril kann die Stern⸗ 
warte Berlln⸗Trentow. die 
An den beſten Opferratorien 
der aangen Welt gehört. 
auf ein 85Iãhriaes Benehen 
Atrückblicken. Die Warte 
ſtans in dieſer Zeit unter der 
Leituna ibres Gründers. 
Dr. Archenbold. 

UUrI Seizen 280—242. 
Inh Jußd 2220, 

Seikenmehl 35—400. Aoggenmehi 27.5— 

  

kelm 5—819. Süiruhß 2. Frim 5, . 2 

859-20. Ausereinienbesg itde,   

 



  

        

vier Tänzerinnen mit Haut 

3. Beiblattber Veuziget Voltsſtinne Donnerstag. den 16. April 1831 

    

Der Wharz es Mlanzentes p 11n 
Bei dem auf der Strecke Berlin—Wörlitz verunglückten 

lnggeng D 1—⁵ handelt es ſich um eine 10fitzige Maſchine 
vom Xyv M. 20 Das Flugseug in gänzlich zerſtört. Der 
linke Flügel häugt noch in Len Bäumen, der rechte Flügel 
und der Kumpf ſind völlig verbrannt. Die Leichen der 
Sischyſ — wat Tamnen E O5ů des Borbwarts 

. „ annen „ 
brochenen Propeller. 8 vbrmer dem der 

Die Urſachen des Abſturses ſind zur Zeit völlig un⸗ 
geklärt. Nach Ausſage von Angenzengen ſten der Awparel 
über Rietſchen ſehr nießrig. Plötzlich ſenkte er ſich nach 
Links und ruiſchte nach dem Walde zu ab. Als ber eine 
Flügel die Baumſpitzen berührte⸗ wurde die Maſchine völlig 
aus der Flugrichtung e Kurt der Anprall wurde dadurch 
jedoch etwas Abgefchwä⸗ Kurze Zeit ſpäter kam es zu einer 
Exploſton. Dfe ſieben Paſſagiere und der Bordfunker konn⸗ 
ten durch die Tür und durch ein am Schwanzende entſtan⸗ 

üee e n E ieferten iſt 
zufricbenſtelend. ang erletzten iſt 

Ins Pubkäkumem germit 
Eh Tytes, Erben Perlehte 

Bei einene Kuteremnen in Kerpebes (Argentinien) raſie 
ein Antyv ins Publütum: ein Zuſchener wurde Leistel frben 
Berforen eriitten ſchwere Berletzungen Der Senter des Un⸗ 
glücktsmegens hatte Pwei anberen Anies, die zufammengeſtoßen 
waren, ausweichen wollen. Bei dieſem Zuſammenſioß war 
niemand verletzt worden. 

Sienee Den Morbparngraph 
Sernxicilnns meten arsttayb 218 

Bom Schöffengericst Ayolda wurde auf Grund Para⸗ 
gruuhßen 218 ein Prozeß gegen ben praktiſchen Arzt Dr. med. 
S. aus Raſtenberg (Sanderris Seimar) durchgeführt. Dr. SE. 
wurde zu zwei Jahren Gefanguis verurteilt. Er war vor⸗ 
ber wegen Verdunklungsgefahr verhaftet worden und muß 
auch die Strafe jofort antreten. Die in dem Prozeß mit An⸗ 
geklagten, Mutter und Tochter, ebenfalls aus Raſtenberg, 
erhielten ſieben Wochen bw. acht Tage Gefängnis. 

Die Fogieuati⸗-Auwaldden ‚ 
AÜle Selente verrenit 

In einem groten ———— in Noncy — 10 
dieſer Toge ein neuarliger Wettüet zwiichen 
Publrkum. Ein beinmmter Foxtrott wurde von der Lopele v oft 
verlangt, daß ſie endbich becchloß, ihn ohne Puuſe immer 
wieder von vorn guzufanpten, bis Lis, Seute genog bästten. Wie 
lange das g Spiel dawerte, Sird nicht bevichtet. Die 
Oberhand Leheelt Sie TKaßelle. die iumer noch in Schwung war, 
als die Paste eines nach dem enderen 

tobſchirfungen an ⸗den Knöcheln und 
mit Kniegelenkverrenlungen ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußten. 

Keuawull in der Kirche 
Zufammenſtühe zwiſchen Polizei r'W Lirchenbeſuchern in Kouno 
In Komno und auch an anderen Stellen Litauens iſt es zu 

Zufammentößen zwiichen Kirchenbeſuchern und der Boitzei ge⸗ 
kommen. In Olitu wollte ein Geiſtlicher nach dem Gottesdienſt vor 
der Kirche eine Verfammlung cbhalten, um eine Inſtruktion des 
neugewahlten Altionskomitces zu erläutern. Dabei kam es zu 
einer wüſten Prũgelei zwiſchen Anhängern und Gegrern dieſer Naß⸗ 
nahme. Der Pfarrer wurde pon dem Rchnerpult beradgeßertt und 
mißhundeit. Die Polizei ſtellte die Ruhe wieder her und verhaftete 
‚eben Perſonen- 

In der evangeliichen Kirche in Wirballen iſt Prediger Wiemer 
gegen den Willen der deuiſchen Semeinde eingeietzt worden. Als 

Zehn Jahre„Freunbſchaft“ 
Zur Berliner Reichslonſerenz ver „Roten Felfen“ 

Aus allen Teilen Deutſchlands und auch aus dem Ausland 

  

  

  

ermatteten und 

  

waren am 11. und 12. Aprit Vertirter der Kinderfreunde⸗ 
Bewegung nach Jahre Geſcheffene aan, — über Aier 
im vergangenen Jahre Geſchaffene a ichzeitig ＋ 
auch, um in ſachlicher Beratung diejenigen Beſchlüſte zu ahen. 
die als Kichtlinien der lommenden Arbeit zu gelien 
Die dies ja Keichskonſerenz der „Keichsarbeitsgemeinſchaft 
der Kinderfreunde“ iſt gewiſſermaßen ein Inbiläum denn die 
deutſche Kinderfreunde⸗Bewegung. die nach dem Muſter der 

öſterreichiſchen entſtanb, blict nunmehr dereits auf das Alter 
von zehn Jahren zurück. Der Charakter der die 
ich machtvoll und immer weiter werbend in allen Teilen 

Deutjichlonds durchgeſetzt hat, verbieret ebenjo wie der Ernft 
dieſer Zeit rauſchenbe und pruntpolle Feſte. Der Tag ſoñ ein 

Tag des Gedenlens ſein. Die Rückſchan auf das bisher Er⸗ 

reichte iſt nicht zulenzt auch ſtärlend für die Arbeit von morgen. 

* 

- 5 Gruppen Ver Prepogana zu werben, zeigen 
die ES Berliner Gruppen der Berfiner Kinberfreunde in einer 
prächtig bunten Ausſtellung im GCeſunbheiishaus am Urban 

alſo mitten in eirem Berſiner Arbeiterbieries, eine Schau 
ihres fröhlichen Schaffens, ern Panerama bes bisher Gewirl⸗ 
ten und Erlebten. Die Ausſtellung iſt auantziativ klein, aber 

8 gezeigt wird, außerzetpshnlich reizvoll üund 
wpiich: mpiſch für das Empfinven unb Erleben der Kinder, 
deren Pinſeieien. Baſteleien, Klebereien und Reimereien ſich 
zu einem bunten Kranz der broletariſchen Ingendfreunde 
zufammenfügen. Wer bieſe Auaſtellung geſehen hat — und es 

in anzunehmen, daß alle Orisgruppen etwas ganz A⸗ 5 

unp ſicher auch Gleichwertüges zu ſchaßſfen vermögen. dexr wird 
vom Seſen der von ihrem Inhalt, Kinderfreunde-Bewegung. 
ihren Zieten ernem Haxeren Degriff Eerhaltꝛn, als jede theore⸗ 

tiſche Tarlegung ihn zu ſchaffen vermeg. x 
* „ 

Die Sehnſucht des in die Großſtabimauern eingezwängten 
Kindes nach ber Freiheit ver Natnt, ber Winle vur Kamerad⸗ 
ſchaſt und zur Gemeinſamteit, vas Sireben nach einer geiunden 
weßieleren vürogegißen Geſchtspantien ans intereilanien 

jpezielleren pädagogiſchen Geſichtspunkten aus intereſſanten 

Arbeiten der Keſtfalken. &r Jungfallen und der &. Faniran 

zum Ausdruck. Ran könnte dieſes und jenes aufzählen und 

er Sonntags ſeine Antrittsrede in litauiſcher Sprache halten wollte, 
ſeßte ein allgemeiner Geſang von deutſchen Kirchenliedern ein, ſo 
daß der Prediger ſeine Aniprache unterbrechen mußte. Er ließ 
darnuf Polizei holen. Als dieſe erſchien, verließ die deutſche Ge⸗ 
meinde von 1000 Perſonen geſchloſſen das Gotteshaus. 

Der Tabesſprung 
In Düſſeldorf ſprang ein Mahn im Alter von 25 Jahren 

von einer Eiſenbahnbrücke auf einen nach Duisberg fahrenden 
is. Der junge Mann blieb zunüchſt auf dem Dache des 
agens liegen, ſtürzte aber nach ungefahr 80 Metern Fahrt 

aufj bie Gleiſe und wurde töplich verletzt. 
    

  

Wal Hürn Blücter⸗Walall am Grandenbur⸗ 
cer Tor in Verlin 

wurde in der Racht vom Dienstag zum Mitt⸗ 
woch durch einen Riefenbrand beimgeſucht. 
Blick in den achteckigen Feſtſaal, der zur 

Wobnunga des Sürdegg Henckel⸗Donnersmark 
gehört. 

Seruſprechverkehr Dertſchlanb— Siam 
Geſtern wurde mit einem Ferngeſpräch zwiſchen dem 

Reichspoſtminiſter und dem ſiameſiſchen Verkehrsminiſter, 
dem Prinzen Purachatra, die drahtloſe Fernſprechverbindung 

zwiſchen Deutſchland und Siam (Verlin—Bangkok) dem 

öffenttichen Verkehr übergeben. Ein Geipräch von drei Mi⸗ 

nuten Dauer koſtet 56 RM., für jede weitere Minute 32 RM. 

mehr. 

Paris wird dezentraliſiert 
Eine neue Stadt wird gebaut 

Seit längerer Zeit arbeitete ein Ausſchuß in Paris be⸗ 
reits an einem Projekte zur Dezentraliſation der franzö⸗ 

ſiſchen Hauptſtadt. Nunmehr hat der Seine⸗Präfekt das 
erite Ergebnis der Arbeiten der zuſtändigen Regierungs⸗ 
behörde vorgelegt. Dieſer Plan ſieht den Bau einer neuen 

Stadt zwiſchen Paris und Fontainebleau vor, die ungefähr 

20 000 Bis 50 000 Einwohner faffen ſoll. Eine elektriſche 
Schnellbahn ſoll die neue Stadt mit Paris verbinden. Das 

werbes wird auf dem Wege einer Anleihe beſchafft 
werden. 

  

  

beſchreiben, aber typiſch und ſchön iſt tatſächlich alles. 

ſchütternd faſt wirken auf den Beſucher zwei einfache Kon⸗ 

ſtruktionen: „So wohnen wir“ und „So wollen wir wohnen“ 

— das Kind, das das Gebilde ſchuf. umwickelte ein paar 

Streichholzſchachteln auf eine primitive Weiſe, durch die das 

Bild der Mietskaſerne deutlich wird, und erknetete ſich im 
Gegenſatz hierzu aus Plaſtilina eine kleine Siedlung. im 

Grünen. Eine ſtärtere ſoziale Anklage iſt nicht denkbar. 

4* 

Das Grüne, die Natur, die Freiheit — ſie werden von den 

KLinderfreunden Sonntag um Sonaiag erthandert: Heſonders 
aber lernt ſie das der friſchen Luft ſo bedürftige Großſtadilind 

in den Kinder⸗Kepubliken lieben und erleben., die die Kinder⸗ 

freunde⸗Organiſation Sommer um Sommer in allen Teilen 

Deutſchlands und auch in außerdeutſchen Gebieten errichten 

läßt. Die Berliner Kinder waren, wie bekannt, im vergange⸗ 

nen Sommer zum größten Teil in der Schweizer Kinder⸗ 
Republik am Thuner See. Von den dort erlebten Dingen und 

Einbrücken berichten einpringlich zahlreiche hübſche Photos an 

den Wänden des Ausſtellungsſaales. Graphiſche Darſtellungen 
zeigen die in der Schweiz, wie in allen Kinder⸗Nepubliken 

ansewandte Technir der Parlamentariſchen Sxantebunroerllck 
durch die die Kinder unbewußt eine gute ſtaatsbürgerli“ 

Erziehung erhalten, die ſie ſpäter einmal zu charakterfeßten 

Kampfern per Sache der Arxbeiterbewegung machen wird. 
Boller Stolz zitiert ein kunſwoll gemalies Plakat an ber Baund 

die Borausjage des latholiſchen Publiziſten Dr. Leo Weiß⸗ 

mantel: Die Pädagogil der Kinberjreunde ſei der Beginn 
eines neuen Jahrtauſends der Pädagogik überhaupt. 

* 

Auſtatt der Berliner Konferenz war die Tagnna der Gre⸗ 
tlutive der ſozialiſtiſchen Erziehungs⸗Internationale unter 

ihrem von langer Krankbeit erfreulicherweije wieder geneſen⸗ 

den Vor n Mar Winier (Wien). Das Poſitive. das bier 

gejagt und beſchloffen wurde, wird ſich boijeutlich in nicht 

allzu ſerner Zeit berwirklichen. Insbeſondere aber möchte man 

wünſchen, daß die von der Vertreterin Frantreichs angereate 
Idee einer abfolut iniernatianalen Kinder⸗Republit auf fran⸗ 

m Boden bereits üders Jahr Wirklichfeit wirn, Man 
ũ ſich für die Sache des Friedens. dem die internationale 
Kinderbewegung ja nicht zulenkt dienen foll nichts Schoncres 

und Wirkfameres denten. Wo ſich die Bäter niedertchoffen, 
jollen ſich die Kinder verjöhnen. 

* 

AEuf der rihentlichen Neichstenferenz dex Nelcssesgeltäs⸗ 
gemcinſchaft, die am ſpäten Sonnabendnachmittag im Bürger⸗   

    
  

D 
Programm am Freitag 

6.80—7: Frübtuxnſtundc. Leitung: Sportlebrer Vauf Sobn, An⸗ ichließens bit 8. Früihtomter, er Mageber-KO S Kunn 
ſtunde für die Hansfrau. Lom-Gumnaſtiflebrerin uni Bolde. 
2 19.56: Wetterdienſt. — [1: Eisbericht. Betierdientt. Rachrichten 
dienft., — I11.50. Schullvlatſen. — 14.36—4.80. Kuterhaltungsmuſik 
(Sckallolatten. — 15.45: Kindertunk, Wir wollen den, Hrüblins 
uchen! Lieber. Leihnon von Ninon Siebertz und einem Kinderchor⸗ 
Perbindender Tert von Friedn Magnus Unzer. — 16.165: Unber⸗ 

Parkdotet Rön Leitund: Lothar Karau. Hebertraguna aus dem 
Paribobel Königsberg. —. 17.0: tranenüunde. Erbolüngsfürterar 

ů ſchen Mütlern: Piarrer Sermenau. — 16,10, Eis⸗ 
Wrassit Anſchl. bandw. Preisberichte. — 18.80:at wirtſchaftsjunk. 
Praltiche Sicdlungszarbeit im Oſten. — 1.: Die Dandbeſchaffuns⸗ 
Regierungsrat Dictrich — 10. Uutrrbaltung auf Schalviatten.. 
19.93: Kltteilungen des Ai samtes Könissberg. — Betterdieuſt. 
— 20: Der Proseß gecen S (Ferhannes. Börſpier von Curt Eiwen⸗ 
ſpoek. Regie: Dr. Tarl Bivock. — 21.15. „Alldeutiche Meiſter“ So⸗ 
liitenkontert: mSurt Gichmann (Baxitonl. Kugnſt Fewers 1Bloline)- 
Plenſt, Sürchberger (Cello!, Erich Scibler (Klarierl. — 22.20: Wetter⸗ 

ienſt, Nachri itg, rtberichte. — Ca. 28.60— laus Verlinl: 
Abendrinterbaltung Xylſtandsorcheſter des Arbeitsames Berlin⸗ 
Mitte. Dirigent: Eugen Sonntag. 

Selbftmorbverſuch Borcharbis 
Der unter dem Verdacht fahrläſſiger Tötung in Saar⸗ 

brücken verhaftete, bekannte Jazzlopellmeiſter Eric Borchardt 

(Berlin) verſuchte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in der Ge⸗ 

fängniszelle die Pulsadern zu öffnen. Borchazdt wurde aber 
überraſcht und ins Krankenhaus übergeführt. 

176 facher Einbrecher gefaßzt 

  

  

   

  

  

Erſt 26 Jahre alt 

In Frantfurt a. M. wurde von Beamten ver Kriminal⸗ 
polizei der 25 Jahre altie W.— —er aus Bonn, ein lang⸗ 

geſuchter Einbrecher, verhaftet. Stöwer geſtand bei ſeinem 

Verhör, in der letzten Zeit etwa 175 Einbrüche, davon allein 

50 in Berlin und Ewordeſtee begangen zu haben. Der Ver⸗ 

haftete iſt wiederholt vorbeſtraft, zuletzt in Paris wegen eines 
Einbruchs bei dem Modekönig Poiret. 

Das 20-müfioufte Fordauto 
Die Fordwerke in Detrott ſtellten Dienstag das W⸗-mil⸗ 

lionſte Auto her. Es wurde zur Feier dieſes Ereigniſſes 
neben dem erſten Fordauto aufgeitellt. 

  

  

  

Falſche Kriminalbeamten rauben ein Berwögen 
Bei einem Sacharinſchmuggel 

Der Kaufmann Adam Krüger aus Fälipow im Wilnagebiet, der 
ſich mit Sacharinſchmuggel befaßte, machte bei der Polizei die An⸗ 
zeige, daß bei ihm zwei Männer erſchienen ſeien, die ſich als Kri⸗ 
minalbeamte ausgaben und ertlärten, Befehl erhalten zu haben, 

s nach geichmuggeltem Sacharin Lurch⸗ 
. der Hausfuchung fand man talfächlich 

den geſchmuggelten Süßſtoff. Um nun dic Angelegenheit zu ver⸗ 
tuſchen, zahlte Krüger den angeblichen Kriminalbenmten 4000 
Zloiy Beſtechungsgeld. Als die beiden Männer uun das Haus 
des Kqufmanns verlaſſen hatten, mußte er. zu, keinem Leidweſen 
ſeſtſtellen, daß ihm während der Hausſuchung 1500 Goldrubel, 2 
Doilar und 500 engliſche Pfund Sterling geraubt worden ſind. 
Runmehr erkannte der Beraubte. daß dies wohl durch einen Irr⸗ 
tum geſchehen ſein könnte. Auf der Polizei mußte er ſich fedoch 
davon übderzengen, daß dieie teine Kriminaldeamten zwecks 
Hausſuchung zu ihm beordert hatte, und er zwei raffimierten 

Schwindlern in die Hände gefallen war, die ihm ſein ganzes Ver⸗ 

mögen geraubt hatten. Eine linterfuchung iſt im Gange. h. 

    

  

(China im Schwabenland 
Eine amüfante Epiſode wird aus einem kleinen Orte bei Ell⸗ 

wangen berichtet. Ein durchreiſender Chineſe hatte fich in der 

Schrift ſeines Landes in das Freidenbuch eingetragen. Als das 

Buch dem Bürgermeiſter zur Kontrolle vorgelegt wurde, ſchrieb 
un erzürnte Gemeindevater folgende bedeutſamen Worte dar⸗ 

unter: 
„Das Fremdenbuch iſt in Zukunft ſo aufzuheben, daß es für 
Kinder nicht erreichbar iſt.“ 

  

    
ſaal des Berliner Rathauſes begann, erſtatteten Dr. Kurt 

Löwenſtein, der Leiter der deutſchen Kinderfreunde⸗Bewegung, 

und Hans Weinberger, ihr Geſchäftsführer, den Geſt äfts⸗ 

bericht für die Zeit vom Herbit 1929 bis März 1931. In 34 

Parteibezirten gibt es 33 arbeitsfähige Bezirksarbeilsgemein⸗ 

ſchaften der Kinderfreunde⸗Bewegung. Ihr gehören beute in 
Seutſchland insgeſamt 750 Ortsgruppen an. In den Nehn⸗ 
jallen⸗Gruppen ſind 25 000 Kinder im Alter von 6 bis 10 Jah⸗ 

ren zuſammengeſchloſſen, in den Jungfalken⸗Gruppen, 40 

Kinder im Alter von 10 bis 12 Jahren, in den 18 14 ahren. 

Gruppen 30 000 Kinder im Alter von 12 bis 14 Jahren. 
Weitere 2 000 Kinder bilden gemiſchte Ortsgruppen ohne be⸗ 

ſondere Wder Beivechusd. iée Die Zahl der Eltern und 

Freunde der Bewegung., die als beitraaszahiende Förderer 

regiſtriert werven. beläuft ſich auf 70 000, die Zahl der altiven 

Helfer auf 10 000. Im vergangenen Sommer errichtete die 

Reichsarbeitsgemeinſchaft bei Lübeck, am Thuner See⸗ auf der 

Inſel Namedy im Rhein. am Keurſchacher See in Kärnten 
Linder⸗Kepubliten, von denen die, die alle kennen, berichten. 

datz eine ſchöner war als die andere. Ein Neſtfalkenlager mii 

350 Neſtfalten in der Lüneburger Heide kommt gewiſſermaßen 

noch als Krönung des ſchönen pädagogiſchen Werkes hinzu. 

* 

Für den Sommer 19331 wird nun ſchon allerorten fleikig 

gerüſtet. Die Bewetzung geht vorwärts, trotz der Not der Zelt 

die Zablen deweifen geung. Immer mehr dringt der Seiſt 

dieſes jüngſten Zweiges der Arbeiterbewegung in die Tiefe 

und in die Breite bes arbeitenden Voltes, Dieſer Geiſt eines 

ſchönen Idealismus, der in einer die Keichstagung würdig 

beendenden Waibilbaus Seriuns die Somme worn itten oum⸗ 

Großen Schauſpielhaus Berlins am Sonntaavormittaga wun⸗ 
dervoll hum. Aladvud tam. Dieſer Geiſt. der nur ein Ziel 
tennt: die Orbnung, die Freundſchaft und die Solidarität der 

internationalen Arbeiterbewegung. Ego. 

  

Zufammenichlutß ber konzertierenden Künkler. Zwiſchen 
dem Vorfand des Berbandes der konzertierenden Künſtler 

Deutſchlands und dem Deutſchen Konzertgeberbund ſind 

zur Zeit Verhandlungen im Gange, die eine möglichſt enge 
Zuſammenarbeit beider Organifationen zum Siele baben⸗ 
Dabei hat ſich eine weitgehende llebereinſtimmung der beider⸗ 
feitigen Anſchanungen ergeben. 

Smetenas Oyer „Die verkauſte Braut“ wird als Tonfilm 

im Nahmen der Max⸗Glaß⸗Produktion erijcheinen. Michael 

Vatznen mirh darin eine ſeiner Hauptrollen, den Heiratsver⸗ 

mitiler Kezal, verlörpern. ‚



  

Ein Nazi⸗Redakteur „verdient“ 1800h Mark 
Nicht allein beim Stuttgurter Naziblatt gibt es ſamne Re⸗ 

dakteure. die etwas zu verbergen haben, das in ihrer Partei der 
lamteren Charaktere und makellofen teutſchen Männer immerhin 
einigen Anſtoß erregt. Auch anderwärts finden ſich Prachtexemplare 
eines edlen Menſchentums auf den Redaltionen der Deutſchland⸗ 
Erwache⸗Gazetten. 

Da iſt beiſpielsweiſe der Chefredakteur des ſpo ün 
Teiles vom „Angriff“, dem Berliner nationalſozialiſtiichen 
Organ, ein ſtrammer Goebbels⸗Mann namens Kiefer. Herr 
bejaßt ſich neben jeiner Redaktionstätigkeit noch jehr lebhaft mit 
dem Vermitteln von Boxern für Berufsboxkämpfe. Er 
arbeitet bejonders mit dem Auslande. Dieſe ſeine nebenberuf⸗ 
liche Tätigkeit übt er wohl nur deshalb aus, weil er „ſogialistiſch“ 
und „national“ denkt und er für die nicht gerade auf Roſen ge⸗ 
bauieh: üch.en Beruſsborer Verdienſtmöglichteiten ſchaffen will — 
verſteht ſich. ů 

Wie er die Intereſſen der deutſchen Borer und das Amfehen 
ſeines über alles gelichien deutichen Vaterlandes bei ſeiner Ma⸗ 
nagertätigteit vertritt, das joll hier ohne Kommentar der Oeffent⸗ 
lichleit mitgeteilt werden damit vielleicht auch die Leute, die beute 
noch von den fommenden ſchönen Zeiten im künſtigen Dritten 
Reich kräumen, ſehen. wie dieſe nationalen. ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
jührer mit Menſchen umſpringen. 

Zum 14. November vorigen Jahres hatte Herr Kiejer die Mit⸗ 
glieder des Deutichen Berufsborklubs, Kurt Metzung, MWilli und 
Hans Kornetzki, nach Kopenhagen verpflichtet. Im 7000 Per⸗ 
jonen fuſſenden Stadion vertridigten die drei jungen Borer ihre 
Berufschre und damit auch das Anſethen des deutſchen Boxerſtandes, 
ſo wie es ſich für einen Borer gehört. Für die Bermirt⸗ 
lungerhielt Herr Kiefer vom Veranſtalter 1800 
Kronen, dasfind faſt 2000 Marf. 

Die Boger erhielten jeboch von bem faupercr nafional-⸗ 
ſozialiſtiſchen Maunager pro Wann — game 60 Warf, 

und dieſe Summe auch erſt, als ße recht eindentig ſhre Forderung 
i Herrn Kiejer geltend machten. Der Reitbetrog jlos in die 

che des geſchäftstüchtigen Nafisnaljozia⸗ n. 

Einige Zeit jpäter verpflichtete Herr Wejer abermals deuiſche 
Beruisborer nach Tänemark, dicsmal nach Oddenser. Es waren 
Richard Stümer, Sobbie und Kühn. Stämer porte fei-en Geringe- 
ren als Hans Holdt, den däniſchen Meiher im Witelgewicht. 

Für dieſen äußßerſt harten mtigt Aumpi erhieit der Deutſche 
— 100 Mark, die anderen denfſchen Buer 80 rein. 50 Narfi! 

Wie boch fich bei dicien Kümrien der Lerbitnn des Derrn Kicfer 
belicf, iit teider nicht bekannt gemorden. doch Fürfte er beitimmt 
nicht geringer ſein als bdei den früberen Kämpien. 

Die angeführten Tatiuchen ſind durch dee Berer ihrem Kius 
gemeldet worden, und ſe waren anuch Gegrmand riner Sitzung. 
Die Ende Wärz lonte. Wie uns weuter mitgetrilt mird. Bar pch 
der Deutiche VBerufsdorfub von Herrn Krirr Iosgeingl1, dictem 
echt deu:ichen, naffonaien, jnzinliſtiſchen „Sporr“⸗Keduftcur. 

Erfrint ber Ersſesler in Kien 
An der während der Ditrriricringe auf dem Siintee dei Miga 
ätartgefundenen Internafinnalen Eisteneimuuhe malrmra fimif dentche 
Schlitten trii. Luvon drei vom Angerburger IcIinb- „Pedipvedel“ 
(Trzaita⸗Angrrburgh. Sere 1“ und „Herrnmeiter epeer⸗ 
Daunfen!. denticher Weiffer 11 der 15-Onabrafmeter⸗Klaße. Seim 
bHeiden Schlitren wurden in Kiga von Sicpnil-Apprrbumg Mriahrrn. 
Die briden anderen deatichen Schlinen muren -Zanbrrirbrfing- 
(Jawer⸗Beriin] aund „Rig (Segeilind Baltär-K5migsergl. De 
Angerburger femten feben Frei* erringen und Wurrn bamii nächn 
den eitländiichtn die erjolgrrichrn Eisegler. Sie brachrtn Deim: 

  

    

üi 

  

in der 15⸗Quadratmeter-Slaife einen erſten und zwei dritte Preite, 
vei den 20ern zwei fünſte und zwei (echſte Preiſe. Außerdem 
konnten ſie bei der abſchliezenden Sonderregatta noch einen zweiten 
und einen dritten Platz beiegen. Der Königsderger Schlitten holte 
ſich in der 20⸗Ouadratmeter⸗Klaſſe einen erten und drei dritte 
Preiſe, ſowie den Jubiläums⸗Wanderpolai des Rigger Jachttiubs 
jür die ſchnellſte Runde der Eisſegelregutten. 

Neuer Welterzemichts⸗Weltmeiſter 
In Cleveland, wo in der Zeit vom 3 bis B. Juli die 

Schwergewichtswelimeiſterſchaft zwiſchen Mar Schmeling und 
dem Amerikaner oung Stribline entſchieden wird. bolte ſich 
am Dienstagabend der amerikaniiche Neger Jack Thompſon 
nach holbjähriger Pauſe die Weltergewichiswelrmeiſterſchaft 
wieder. In einem erbitterten Geiccht ſchlug er jſrinen da⸗ 
Aaundgert Bezwinger Tommy Freeman in der zwöften 
unde k. o. 

Italieniſcher Fußballſieg in Derlin 
Amöbryſiana fiegt in Berlin 

Italiens Meißereif Ambroſiana⸗Mailand konnte ibren 
Fußballkampf am Mitiwochabend in Berlin gegen Teunis⸗ 
Boruſſia mit 2:0 (O: 0) zu rinem verdienten Siege geſtalten. 
Die Berliner Mannichaft erreichte bei weitem nicht ibre im 
Meiflterichaftskampf am letzten Sonntag gezeigte große Form. 
dazu fam, daß der glatte Boden die Zuſammenarbeit, bejon⸗ 
ders des Sturmes, empjfindlich ſtörte. Ausgezcichnet fanden 
ſich die Italiener mit den erſchwerenden Umftänden ab. Zu 
bewundern war bei dieſer Elf die hervorragende körperliche 
Beherrichung aller Spieler, die vortreifliche Ballbehandlung 
und das blitzſchnelle und genaue Zuiammenſpiel. 

  

  

  

  

Stiälhppfer ber Ardeller⸗Kabfahrer 
P. Die Arseiter-Kadfahrer der Ab-eilung 5 (Scheidliß) Seninnen 

  

ihre diesfahrge Sporttaiton mi einem Frübliesgsſei Da 
fiurdet am Serwabend. dem 18. Abril, im Vereinstola! Friedrich 
bain ſtalti. Es iit den Winter über 1üchtig geartbeitet worden. 
Frühlingsteit joll Kiarn. dak der Nod'vort wieder cin Siüc weiter 
gLekommen ift. Die Schidliter Abtezlung hert eine ffartliche Anzal 
Schüler auigtnammen, die auch ichon cintiges zeincs werden. Die 
Abteilung 2 (Lanainbr). die üder eine aute Radballmannichaft 
verfügt, hat die Schidlißer I. Manmchait zu eirem Kedbollkampf 
cuſgefordert. Da die Kannfdhaiten ziemlich gleichwertig ‚ind, üicht 
ein intereßenties Spiel in Aussicht. Das Programm enthält ferner 
Stererrchrreigen ſamir den beliebten Einradreigen der A5 2 
ILangfuhrl. Als Ernloge wird ein buamerih'chs i 
jahren geyeigt. Nach Schins des Prpgramms bamserii 

  

  

    

träge und Tanzmußl der brieebten Nadeahrerkupelle. 

Eeertrernse . Sien gelchlaser An den 
sSmeitägigen internationalen Schwimmmeitfämpien des 
Wiener Athbletif⸗Clubs im Dianabad nabmen auch die 
DSañerfreunde Haunsver feil. Im Sañerballfriei am Sonn⸗ 
abend nunfjerlagen die Nordbdentſchen mit 4-6 »3: dem 

pöfterreichiſchen Mreiſter ASC. 

Schmimmländerkenuf Denfichland gesen Enslanb. Nach 
einer Hantburger Kelbung. wird der t‚ark umütrittene 
Schwimmländerkampf Deuiichland—England nunmehr end⸗ 
gültig am 18 7. in Harpbnura ffatffinden, wäbrens der Rück⸗ 
kampf am 19. 7. in Lñßbetk im Aahmen der Cfiecweche zum 

Anstrag fommen joll. 
  

     

    

  

Colonis⸗Köln auf der Oftlandreiſe 
Zum Boxkampf des dentſchen Meiſters am 18. Kpril 
Wie ſchon gemeldet, tritt die Boxabteilung des S. V. 

Schutzpolizei Danzig am Sonnabenv, dem 18. April, -8 Uhr 
abends, in der Sporthalle, Gr. Allee, der erſten Kampfmann⸗ 
ſchaft des Deutſchen Mannſchaftsmeiſters Colonia Köln 
gegenüber. Die Erjolge Colonias im Amateurboxjport ſtehen 
wohl einzigartig da. Dieſer Verein erzielte bisher 17 deutſche 
Meiſter und vier Europameiſter, er wurde 1925—1927 und 
1929 und 1930 peutſcher Mannſchaftsmeiſter, 1923—1928 weſt⸗ 
deutſcher Mannſchaftsmeiſter. Colonia iſt der erfolgreichſte 
deutſche Verein, der zahlreiche internationaie Kämpfe in allen 
Staaten Europas durchgeführt hat und bisher in den Mann⸗ 
jchaftskämpjen ungeſchlagen daſteht. 

Die Paarung der Kämpfer iſt jolgende: 
Fliegengewicht: Puttkamer, Colonia gegen Köntopp. 

Danzig. Puttlamer iſt zweiter deutſcher Meiſter 1930 und 1931 
und hat bisher 112 Kämpfe geliefert. 

Bantamgewicht: Abels, Colonia gegen Lenſki, Danzig. 
Abels iſt weſtdeutſcher Meiſter 1931, der bisher 126 Kämpie 
liejerte, von denen er 91 ſiegreich geſtalten konnte und 11 un⸗ 
eniſchieden lieferte. 

Federgewicht: Ruſtemeier, Colonia gegen Bykowfti, 
Danzig. Ruſtemeier iſt deutſcher Meiſter im Bantamgewicht 
1929 und zweiter deutſcher Meiſter im Federgewicht 1931. 

Leichtgewicht: Virnich, Colonia gegen Willſchütz, Dan⸗ 
zig. Virnich iſt mehrmaliger Meiſter des D. A. S. V. geweſen 
und hat bisher 178 Kämpfe geliefert. 

Weltergewicht: Kurth. Colonia gegen Krauſe, Dan⸗ 
gig. Kurth iſt deutſcher Meiſter 1931 und bat bisher 114 
Kämpfe. 

Mittelgewicht: Bernardini. Colonia gegen Dunkel, 
Danzig. Bernardini ſiegte vor 14 Tagen über die Landes⸗ 
meiſter von Holland und Luxemburg, er bat bisher 75 Kämpfe. 

Halbſchwergewicht: Nieſing. Colonia gegen Arendt. 
Danzig. ieſing iſt Sieger im internationalen Turnier in 
Norwegen 1930 und hat 86 Kämpfe. 

Schwergewicht: Hower, Colonia gegen Haaſe., Danzig. 
Hower iſt zweiter deuiſcher Meiſter 1931, der bisher 97 Kämpie 
hat. Eine ſolche Mannſchaft hat Danzig bisher nicht geſehen. 

Wenn auch für die Danziger Mannſchaft wenig Sieges⸗ 
ckancen beitehen, ſo wird ſie doch alles daran ſetzen, ehrenvoll 
abzuſchneidben. Ein ermäßigter Vorverkauj iſt wieder ein⸗ 
gerichtet worden. 

* 

Colonia⸗Köln in Berlin überlegen 
Der mehriache deutiche Mannſchaftsmeiſter im Amateur⸗ 

boxen, Colonia⸗Köln, machte auf feiner Oſtlandreiſe am 
Mittwock in Berlin Station und trug einen Mannſchaſts⸗ 
kampi gen eine kombinierte Staffel von Tennis⸗ 
Boruſlia und Maccabi aus. Die Rheinläuder waren. 
wie erwartet, in faſt allen Kämp⸗en überlegen nub ſiegten 
in der Geſamtwertung mit 13:3 Punkten 

Polizei⸗Königsberg ſplelt in Weißenfels und Bres 
Dentſche Handballmeiſterſchaften 

Unmittelbar nach Beendigung der Baltenrunde bat die 
Deutſche Sportbebörde die Paarung zur Deutſchen Meiſter⸗ 
ſchaft vorgenommen. Der Männermeiſter des Baltenver⸗ 
bandes trifit auf den Meiſter von Mitteldeutſchland. Polizei⸗ 
ivortnerein für Leibe⸗ nen in Weißenfeis. Das Spiel 
kommt am 19. 4. auf dem Polizeiſportplatz in Weißenſels 
zum Austrag. Der Baltenmeiſter dürfte wenig Ausſicht 
haben, gegen den Mitteldeutſchen Meiſter, der ſich vorzüglich 
in Form belindet. 

Der Frauenmeiſter des Baltenverbandes, Asco Königs⸗ 
verg, teifft auf den Meiſter des Südoftdentſchen Leicht⸗ 
atbletikverdandes. Der Meiſter ſelbſt iſt noch nicht ermittelt. 
Das Spiel kommt in Breslau am 19. 4. auf dem Kampf⸗ 
üadion zum Austrag. Asco bat den leichteſten Gegner in der 
Frauenrunde zugewiejen erhalten. Bei einigermaßen Glück 
müßte es den Ascoten gelingen, den ſüdoſtdentſchen Meiſter 
zn ichlagen. 

  

  

    
  

Wir empfehlen uns ganz besonders 
Hebr. Böhm, Banzig Emil Fechter 

Danrig Umtt- Hentimrts-Fuhnmn 

  

  

Derhanduns 

Lentel & Mühle C.W. Kühne 
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39. Fortſetzung. 

Er ſtietz die Arme zur Decke. „Noch nichts tot in mir — 
alles noch da — es lebt, ꝛs xuft, es brüllt in mir.“ 

„SOas brüllt in dir?“ fragte ihre rauchige Stimme. 
„Die Arbeit, Menſch. Heute früh gina ich zun; Hafen, 

kaufte mir eine Zeitung, jetzte mich wie immer ſchlapp auf 
eine Bank. Fand ein Inferat.“ Er griff in die Rocktaſche. 
„Da — da lies!: Er hielt ihr das Blatt vor die Augen. 

Sie las: „Privatſternwarte mit allen modernen techni⸗ 
ſchen Einrichtungen. Reflektor von 72 cm Oeffnung — in 
Teramo zu vermieten. Reflektanten — — — 

Die Buchſtaben tanzten ihr vor den Augen. „Ja — und?“ 
frante ſie wieder. 

„Na — das gab mir wobl den Auftrieb. Herumgelegen 
bat es gewis ſchon lange in mir. Aber was weiß man von 
ſchöpferiſcher Inſpiration Uinrube packte mich. Ich ſtaud auf, 
aing. Na, und dann, Mädel, dann kam's halt. Wie's immer 
bei mir kommt. Wie ein Blitz ſchlug es ein durch das Dach 
meines Schädels mitten ins Hirn — vielleicht auch ins Herz. 
Weiß man alles nicht. Iſt auch gleichaültig. Wenn's nur end⸗ 
lich gezlündet hat.“ 

Er ſtand vor ibr berauſcht, entrückt und von einer geiſti⸗ 
gen Schönbeit, die ſie erzittern machte. 

»Und dann?“ trieb ſie das Verlangen weiter, endlich zu 
erfahren, warum er nicht zu ſ.ner Hochzeit gekommen war. 

„Dann? àch ſol Ja. cherie, feik heute mittag weiß ich, 
untrüglich und unumſtößlich, und wenn die ganze aſtrono⸗ 
miſche Wiſſenſchaft negen dieſes unwiſſenſchaftliche „Gefühl“ 
Zeter ſchreit. — — ich weiß es, wie ich weiß, daß du dort 
ſtehft und reizend ausſiehſt in dem grauen Kleid, daß jenſeits 
bes Neptun noch ein neunter Planet in unſerem Sonnen⸗ 
ſpiteme kreiſt. Ich fühle es einſach. Mehr kann ich dir nicht 
ſagen. Fühle es viſionär aus den Abweichungen in der Be⸗ 
wegung des Uranus und Neptun und aus der Lage der vier 
Kometenbahnen, die Grigul unterſucht hat. Iſt einfach da — 
wie eine plötzliche Erleuchtung, als ob einer mit einer drei⸗ 
tauſendkerzigen Birne mir ins Gehirn geleuchtet hätte. 
Plötzliches Licht in das Ehaos da drinnen geblendet.“ 

Er ſchlug mit der flachen rechten Hand auf die Stirn, daß 
es grell klatſchte. 

Ja — unb?“ forderte ſie wieder. 
⸗Und — und?! Ich werde ihn finden, ſag ich dir. Ich 

werde ihn finden und berechnen und erforſchen, ſo wahr 
Leverrier in Paris den Neptun 1846 errechnet und Galle in 
Berlin ihn dann am Himmel gefunden hat.“ — 

Da fragte ſie deutlicher: „Wo warſt du den ganzen Tag?“ 
—Er ülberlegte knabenhaft unbefangen-Aächelnb. „Jä, der 
Daus. wo bin ich denn überall geweſen? Wart mal. Om, 
Rumgelaufen bin ich wie ein Verrückter zuerſt, das weiß ich 
noch. Unç dann habe ich auf der Steinmole der Joliette ge⸗ 
legen, das iſt mir auch noch ſo dunkel in Erinnerung. Na 
ja, auf der Steinmole vabe ich in der Sonne gelegen, lang 
ausgeſtreckt auf dem Rücken, und in den Himmel geguckt. Du 
wirſt lachen, Bregibe —“ er lachte jung und glücklich, doch 
ſie ſchwieg mit zufammengekeilten Lippen, die Hände über 
dem Buſen geſaltet — an hellen lichten Tage. mit bloßem 
Auge, habe ich am Himmel in den letzten Tiefen unſeres 
Sonnenjpſtems dieſen neunten Planeten geſehen! Richtig 
geiehen! Natürlich Unfug. Aber geinig, verſtehſt du, ganz 
klar. greifbar wie im ſtärkſten Rohr, ganz klar und deutlich. 
bamal weiter von der Sonne entfernt als die Erde — — eine 
Viſion. Aber das ſage ich dir, Liebling, auf dieſe Viſion baue 
ich den Leuten die größte aſtronomiſche Entdeckung des 
zwanzigſten Jahrhunderts.“ 
bernn baſt du mir gar nichts zu ſagen“, verſuchte ſie 

wieder. 
Er börte nicht den verhörenden Klang threr Worte, ſah 

nicht ihre richterliche Hinterhältiakeil. Er ſaß nur den neun⸗ 
ten Planeten und hörte nur ſein Brauſen im All. 

⸗Hoi“, rief er übermütig, viel habe ich dir noch zu ſagen. 
Jetzt fängt es eigentlich ert an. Darfft nicht traurig fein, 
Mädel. Mußt es begreifen. Ich muß fort. Die Drommeten 

  

   

. ichmettern. Das alte Schlachtroß ſteigt, legt die Ohren zurück 
und galoppiert davon.“ Eu 

Du willſt fort?“ 
„Muß doch, Kind. Die Arbeit ſchreit nach mir, wie der« 

Muezzin vom Minaret nach den Gläubigen. Komme wieder, 
wenn ich fertig bin. In zwei, drei Jahren iſt der Burſche 
gefunden und auf der Himmelskarte wie ein ſeltener Schmet⸗ 
terling im Glaskaſten aufgeſpickt.“ 

Tränen ſtanden in ihren grauen Augen, Tränen des 
Schmerzes und des Zornes. Er batte ſie nicht vörlaſſen. 
Er batte ſie glett vergeßen. Seine Hochgeit, ibre Hochzeit 
glatt vergeſſen! 

Er deutete ihren ſeuchten Kummer fallch. Nicht trauri 
lein, chẽrie“, tröſtete er weich und trat zu ihr. Freu di 
doch mit mir. Arbeit — Arbeit!“ Er hob wieder die Arme 
hoch über ſich. Endlich wieder Arbeit dort oben, wieder 
binein zwiſchen die Welten ins Unendkiche! Ben⸗ ith jetzt 
noch eine Sternwarte hätte, ſäheit du den gkücklichten Men⸗ 
ſchen vor bir, den dieſer alte wurmſtichige Klapperkaſten 
Erde auf ſeinem Deckel trägt.“ 

Ein kleiner, unbeſtimmter Lant drang aus ihrer Kehle. 
„Denk bir., Bröägibe“, redete ſeine Aufgewühltheit immer 

ſert, „den neunten Planeten finden, mwoxan die Aſtronomen 
mit der Inbrunſt arbeiten, mit der die Aerzte nach dem Er⸗ 
re⸗ eaen⸗ Krebſes forſchen. Und ich, Klaus Deter. werde ihn 
ertvecken!“ 

Er ſchrie es ihr mit prophetiſcher Leidenſchaft entgegen. 
„Das koßtet eine Sternwarte?“ fragte ßßte brüsk. Er hatte 

ihre Hochzeit vergeßen über dieſen Planeten, öen er entdecken 
wollte. lleber einen ungewißen, unbekaunten, lächerlichen, 

fernen Stern hatte er ſie. die er zu ſeinem Seibe machen 
wollte, glatt vnergeffen. Ein lumwiger Stern war ihm wich⸗ 
tiger als die Frau, die er heiraten wollte. Begen dieies 
verräckten Planeten hatte er ſte der öfentlichen Schmach und 
Schande, dem Hohne und dem Spotte aller ausgejetzt. Soviel 
bedentete ſte ihm! Soviel! Ihr Haß verwanbelte ſich in 

Schmerz und Zorn und Verachtung. Nur ein Verlangen 
ſurrte mit peißer weißblaner Flamme in ihr, wie ein ziſchen⸗ 
der Onnſenbrenner. Ihn los werden! Dieſen Beſeßſenen 
ans ihrem Leben ausmerzen! Ihn fortrabteren! Dieſen 
Wahnfünnigen tilgen aus ihrem beſonnenen vernünftigen 
Daiein! 

SDas koftet einé Sternwarte?“ wiederholte ſie. 
Iu mieten?“ fragte er gebehnt. Die in Jialien? Da 

ſteht es ja. in der Zeitung. Spottbillig— Er verlangt nur   

die Unterhaltskoſten. Iſt ein bekannter Aſtronom. d0 000 
Lire im Jahr.“ 

„Wieviel iſt das in Franks?“ 
„Etwa 70 000 Franks. Aber wozu ſich das Herz ſchwer 

machen! Werde mir irgendwo in Deutſchland eine Arbeits⸗ 
ſtelle erbetteln müſſen, Heidelbera oder Potsdam oder —. 
Widerlich. Alle ringsum beäugen und belauern einen, 
man kann —“ 

Der Afrikareiſende Mohlfs 
wurde vor 100 Jahren, am 14. April 1831 in Vegeſack ge⸗ 
boren. Als Arzt in der Fremdeulegion erlernte ex die 
arabiſche Sprache ſoweit und fühlte ſich ſo aut in orientaliſche 
Sitten ein, daß er als Moͤhammedaner Marokko durchreiſen. 
konnte. 1862/55 durchquerte er zweimal die Sahara. 1866/b? 

  

  

  

zog er von Trip nach dem Tſchadſee zum Niger und von 
dort nach der K von Britiſch⸗Nigeria. 1873//4 führte er 
eine deulſche Expedition durch die Libyſche Wüſte nach der 
Oaſe Jupiter Amon. Mehrmals war er auch in Abeſſinien 
und 1885 kurze Zeit Generalkonſul, in Sanſibar. Seine 
Hauptwerke ſind: „Reiſe durch.-Maxokto“, „Lner durch 

Afrika“, „Drei Monate in der Libyſchen Wüſte“. 

Sie war ans Bett getreten, zählte. 

„Hier haſt du 70 000 Franks für das erſte Jahr“, ſagte ſie 
und warf die Scheine auf den Tiſch. „Später ſehen wir 
weiter.“ 

Er ſtierte zuf das Geld. auf die Spenderin, in ſeinen 
Augen war eine wirre Beſtürzung tanmeliger Freude. 

»So — reich biſt du?! flüſterte er ohne Klang in der 
Stimme. 

    

   

     

Ste nickie. 
„Woher?“ —— — 
Was kann das dich intereſſieren — bei deiner resen Teil⸗ 

nahme an meinem Geſchick.“ 
Er hörte kaum noch. 
-Und das. alles ſoll ich haben?!“ 
⸗Ja. 
Da hatte er ſie in den Armen. Sie wehrte ſich nicht. Ein 

miaßſt machen. Schluß machen. Ihn ſortkriegen! Schleu⸗ 
nigſt. * 

„Mädel, chérie! Für mich würde ich es nicht nehmen. 
Nie. Das weißzt du. Aber es iſt ja nicht für mich. Du gibſt 
es der Wiſſenſchaft. Du gibſt es dem Heiligſten im All, das 
er dir ewig danken wird. Wie die Menſchheit der Königin 
Iſabella ewig Dank ſchuldet, daß ſie die Fahrt des Colum⸗ 
bus ermöglicht hat. In allen Veröffentlichungen über den 
Planeten werde ich deine Großmut erwähnen, in allen —“ 

Er ſprach weiter. Sie lächelte bitter und ſpöttiſch. Auch 
über das Wunder ihres plötzlichen Reichlums ging er weg, 
wie über eine belangloſe Umarmung. 

Da ließ er ſie los. „Pack inzwiſchen meine Sachen“, bat 
er haſtig. „Ich will nur ſchnell einige Gedanken notieren, 
die mir hente sekommen ſind. Man bildet ſich immer ein, 
man vergißt gute Einfälle nicht. Unfiug. Man vergißt die 
beſten Gedanken.“ — 

Er ſaß am Tiſch. Sie packte. Er ſchrieb mathematiſche 
Formeln und rechnete mit kalter, klarer Aeberlegung. 

„Fertig!“ ſagte ſie und ſchloß den Koffer. Lllle ſeine 
Sachen hatte ſie längſt ausgelöſt, wie vor ihr Harriet in 
Sevilla. — 

Er fuhr peinlich geſtört auf. „Gleich. Sofort. So —“ 
Er ſchrieb noch einige Zahlen. „Das genügt vorläufig — als 
Wegweiſer zu dem Vagabunden dort oben, der ſich nicht mehr 
lange'ſeines buen retiro freuen wird. Ueberrannt von allen 
Ferurohren der Erde wird er bald werden. Ein Verkehr 
wird in ſeiner Bahn entſtehen, daß ihm angſt und bange 
werden wird.“ 

Er blickte ſich um. ů 
„Brav und ſchnell haſt du das gemacht, Liebes. Ob heute 

noch ein Zug nach Italien geht?“ 

„Sicher. Es iſt ja n„ = ſpät!“ 
„Denk ich auch. Jedenfalls hin und fragen. Der Boden 

brennt mir unter den Füßen. Alſo, Mädel, Kopf hoch. In 
drei Jahren bin ich wieder da. Dank dir für alle deine 
Güte und Liebe. Und für das viele Geld. Du wirſt jetzt 
doch hoffentlich nicht Not leiden?“ 

„Aber nein!“ 
„Eins verſpreche ich dir mit meinem Mannesworte: der 

neunte Planet der Sonne wird „Bréêgide“ heißen.“ 
„Es wird mir eine — hohe Ehre ſcin“, ſcherzte ſie höhniſch 

und lächelte ironiſch. 

Er ſah es nicht. Er ſah nichts mehr von dieſer Welt. 
Er ſah nur den unendlichen Raum und darin, in der Nähe 
des Sternbildes des Krebſes, den neu entdeckten Planeten 
„Brôgide“. 

An der Tür ſaate er eifrig: Natürlich iſt das Geld nur 
geliehen. Ich gebe es dir zurück, ſowie ich kann.“ 

-Danke. Nicht nötig. Ich babe mehr, als du denkſt.“ 
„Biſt ein Prachtkerl. Leb wohl.“ Er war ſchon auf der 

Treppe. „Ich ſchreibe dir mal. Adio, mein Liebes!“ 
„Adio!“ Der hat mich vergeſſen, ehe er auf der Gaſſe iſt, 

dachte ſie und ſchloß die Tür feſt hinter ihm, als ſchließe ſie 
mi erledi ü‚ it einem erledigten ihres Lebens ab. rit einem erledigten Stück ihres Lebens ab. 

  

  

XXXV. 
Vor der Tür des Hauſes Place Villeneuve 8 traf Klaus 

Deter, als er mit dem Koffer auf die Straße kam, ein Auto, 
dam gexade ein kleiner, ſchwarzer Herr in merkwürdiger 
Haſt entſprang- ů 

„Wird die Tari frei?“ fragte Deter und ſtellte ſeinen 
Koffer hinein. Der Chauffeur ſah zweifelnd auf ſeinen 
erſten Fahrgaſt. 

„Gut, daß ich Sie treffe“, rief Papenberg aus tiefſter 
Soole. „Wollen Sie ſchon wieder fort!“ 

„Was wollen Sic? Ich habe Eile.“ 
„Darf ich mich vorſtellen — Pa —“ 
„Intereſſiert mich im Moment wirklich nicht. Herr, Ich 

muß einen Zug erreichen.“ 

(Fortietzuna folat.) 

  

„Lieber Brauchbarer!“ 
Blutsknechte des Mittelalters — Die Geſchichte des Grauens 

Früher ſpielte das Titelweſen eine noch größere Rolle 
als heutzutage. Wie man den Scharfrichter anreden. oder 
welchen Titel man ihm geben ſolle, verurſachte den Behör⸗ 
den von Anno dazumal mitunter nicht wenig Sorgen. Ein 
Zuviel wollte man in dieſer Hinſicht dem allgemein verach⸗ 
teten und als ukehrlich angeſehenen Manne, den die Geſell⸗ 
ſchaſt zu ſeinem blutigen Handwerk zwang, nicht zukommen 
laffen. Als der Rat von Ofſenbach einmal dein Henker von 
Erfurt einen Brief ſchreiben mußte, entſchiad man ſich in 
dieſer heiklen Sache wie folgt: Der Scharfrichter, ſaate man, 
iſt eine Perſon, die man öfiers notwendig braucht; alſo 
überſchrieb man den Brief. in dem um ſein Kommen erſucht 
wurde, einfach „Lieber Brauchbarer!“ 

* 

Der Rat von Hamburg war bei ähnlichen Anläffen noch 
vorſichtiger. Lebenden Scharfrichtern erkannte er niemals 
die Anrede „ehrbar“ zu. Nur bei Berſtorbenen machte er 
eine Ausnaßme, indem er in Urkunden und ſo weiter ſich 
berbeiließ, vom „ſeligen“ Frohn zu ſprechen. 

* 
E 

In alten Zeiten pfuſchten bekanntlich die Henker gerne 
den Aerzten ins Handwerk. In Danzig wurde 1641 dem 
Scharſrichter ausdrücklich geſtattet. verrückte Glieder“, das 
heißt. verrenkte Arme und Beine zu beilen. Als 1673 dieſe 
Erlaubnis widerrufen wurde, nannte der Chroniſt Schorer 
die Tat „ein cutes Wert“. 3 

Als 1600 zu Kamenz in der Lauſitz eine Biehſeuche wülete 
und viel Groß⸗ und Kleinvieh hinwegraffte, beichuldigte man 
den Henker, der gleichzeitig das Abdeckeramt ausübte, daß er 
das Viehſterben hervorgernſen habe, um viele Verſcharr⸗ 
gebühren einzuheimſen. Der Unglückliche bekannte unter 
den Schmerzen der Folter die ihm aufgehalßte Schuld und 
wurde auf dem Marktplatze hingerichtet. 

* 

Der um 1403 in Hamburg amtierende Scharſrichter Roſen⸗ 
feld, war, als er die Störtebekerſchen Piraten enthanpten 
mußte, völlig erſchöpft. Er ſoll in ſeinen hohen Schnür⸗ 
kiefeln tatfächlich bis zu den Knöcheln im Blute gefianden 
haben. Da ſagte einer der Stadträte ein teilnehmendes 
Sort, woranf er höhniſch erwiderte: Ich babe noch genügend 
Kraft in mir, um den geſamten weiſen Rat auch noch abzu⸗ 
tun. 

2* 

Balten Matz wer ven 1622 bis 189 Scheririchter in Sam⸗   

müt beſaß. Wahrſcheinlich war er eines Scharfrichters Sohn, 
dem nach damaliger Auffaſſung kein anderer Beruf offen 
ſtand. Als er den Johann Körner wegen eines vor ſieben 
Jahren im Jähbzorn begangenen Totſchlages köpfen mußte, 
iat er dies ſo ſchlecht, daß der Streich zweimal daneben ging,⸗ 
und den blondlockigen Delinauenten nur verwundete. Als 
das grauſige Werk endlich vollbracht war, warf er ſein 
Schwert von ſich und verfluchte ſich ſelbſt für den Fall, als 
er es noch einmal ſchwingen ſollte. Das Volk war über ihn 
ſo erbittert, daß berbeigeeilte Soldaten Mühe batten, ihn vor 
der Wut der Suſchauer zu ſchützen, die ihn in Stücke reißen 
wollten. Nach ſeiner Abſetzung ſiedelte er ſich in einer Vor⸗ 
laret an und wurde mit Erlaubnis des Senates ein geach⸗ 
eter Wundarzt. „ 

In etlichen Städten Deutſchlands war es uͤlich, daß der 
oberſte Richter der Stadt alle Scharfrichterkinder aus der 
Taufe hob. Die Koſten wurden aus der Gerichtskaſte beſtrit⸗ 
ten. Dieſe Maßnahme war notwendig, weil ſich ſonſt nie⸗ 
mand gekunden hätte. der die Patenſtelle übernommen bätie. 
Nur der oberſte Stadtrichter konnte ſich über das Vorurteil 
binwegſetzen, jeder andere wäre von der Allgemeinheit ge⸗ 
mieden worden. Dieſe Gewohnheit hat ſich mikunter bis ins 
19. Jahrhundert erhalten! 

* 

Die einem Henker entgegengebrachte Berachtung war eit 
jſo groß, daß man nicht einmal Geld aus ſeiner Hand direkt 
annehmen wollte. Er mußte dieſes zum Beiſpiel bei Ein⸗ 
käufen auf den Ladentiſch legen, von wo es der Kaufmann 
anfnehmen konnte. Meiſtens blies dieſer bevor er die Mün⸗ 
zen ober Noten einjäckelte noch vorſichtshalber darauf, damit 
er durch die Wärme der Henkershand nicht an ſeiner Ehre 
gejchädigt werde. 

Manche Scharfrichter der Vorzeit verſügten über recht 
auſehnliche Einkünfte. Als der Scharfrichter von Lübeck um 
das Jahr 1772 ſtarb, konnte er ſeiner Witwe ein Vermögen 
von 50 009 Talern überlaſſen. Der Rann, der überdtes zehn 
lebende Kinder beſas. konnte nach damaligen Begriffen ge⸗ 
radtzn als reich gelten 

* 
Die Fronboten, wic dic Nachrichter früher genannt wur⸗ 

den, bezögen für ihre Tätigkeit kein Gehalt. Dafür batten 
ſie beſondere Rechte. So wurde ihnen zugeſtanden, daß ſie leden zehnten zum Tode verurteclten Verbrecher gegen ein 

H son ihmen feügefestes Löſegeid frei laſſen durſten. Luch dis burg, vowohl er von Natur aus ein ſchr weichherziges Ge⸗ I Kleider der Hingerichteten gingen in ihrep Beitt Sbrr. 
*



Unter Hakenkreussallngen 

Erlebniſſe in der S. A. 
Ein Arbeiter berichtet über ſeine Erfahrungen — Unerträglicher Kaſernenhofdrill 

Beſchämende Rowdytaten 

Der Krawall in der Hitler⸗Partei, die Reßellion 
der Sturm⸗Abteilungen um Stennes hat die Aufmerk⸗ 
ſamkeit in erböhtem Maße auf die faſchiſtiſche braune 
Miliz gerichtet. Deshalb verdienen die nachſtehenden 
Aufzeichnungen eines Arbeiters, der ein Jahr lang 
den Spuk mitmachte, ſich jetzt aber von den gewalt⸗ 
tätigen Horden abgewandt hat, beſonderes Intereſſe: 

Ich beſuchte einmal die Verſammlung der NSDAp. Dort 
wurde von der Knechtſchaft des deutſchen Volkes und Aus⸗ 
beutung der Ärbeiterſchaft geſtrochen; zum Schluß die Pa⸗ 
role: Hinein in die SA.! 

Gedacht, du biſt jung, du kannſt mitkämpfen für die Ziele 
dieſer Partei, die es glänzend verſtanden hatte, die Empö⸗ 
rung und den Haß zu wecken, ſo meldeten ſich ſechs junge 
Männer im Alter von 19 bis 23 Jahren. Mein Eintritt er⸗ 
folgte am 1. Oktober 19290. Die folgenden Zeilen beweiſen, 

wie der jugendliche Arbeiter in der SA. ſo erzogen wird, 
ſein Leben und Geſundheit im Kampf gegen das Proletariat 
und der Arbeiterſchaft aufs Spiel zu ſeßen. Wer dieſes nicht 
mitmacht, der fliegt aus der Partei. Wir wurden 

bei jedem SA.⸗Dienſt immer wieber auf Kabavergeherſam 
gedrillt. 

Beſchwerden, die von irgendeinem Kameraden geführt, wur⸗ 
den ſchon vom Truppenführer unterdrückt. Wagte man noch 
einmal eine Beſchwerde. ſo ſorgten Trupp- und Sturmführer 
für Ausſchluß aus der Partei und SA. Junge Burſchen von 
19 bis 21 Jahren wurden zum Gruppen⸗ und Truppen⸗ 
ſührer ausgebildet. Dieſe führten ſich ſo auf wie früher die 
Herren Oifisziere auf dem Kafernenhof. 

Da ſtand ich nun als 26 Jahre aolter, verbeirateter Mann 
und lernte die Methoden zur Befreiung Deutſchlands auf 
Deutſch kennen. Es war vor der Wahlzeit, Dienſt folgte 
auf Dienſt. 

Hoſpropagauda: Ein Trurp orn 20 Maun ging les. 
unterwegs wurden Leute Peläſtigt ane mii nnerbörten 
Redensarten beſchimpft, ich kam mir vor wir zwüen 

einer RNotte von Schulinngen- 

Nachktmärſche! Es regnete, was es nur konnte, aber Ttrotz 
alledem. die Leute mußten antreten, los ging es zu Funk 
Durchnäßt bis auf die Knochen kamen wir dort an, verichie⸗ 
dene non uns brathen erſchöpft zuſammen. Tros alledem 
wurden wir jetzt getrennt und munten den „Geganer“ im 
naſſen Graſe und Waſſferpfützen beſchleichen. es aing dergab, 
bergauf, auf und nieder. Dann musie ber „Gegner“ in einem 
160-Minuten⸗Dauerlauf geunmmen werden und wiederum 
brach ein Mann bewußtlos nieder. Man bedenke. volle fechbs 
Stunden marſchiert mit Torninler und Gepäck. dann weiter 
vier Stunden Geländeübung. Mit der Zeit wurde es bell, 
und wir nahmen Aufſtellung auf einer Wiejtc, hundemüde. 

Aber jeßt King erlt der Drill Ios. 

Gruppen links ſchwenkt! und Parnadeſchritit wurden einge⸗ 
drillt. Ich mar vollfftündig ermattet und gleichgültig, nnr 
rein mechaniſch hörten wir hin. Das ärgerte ürn Trurp⸗ 
zührer u⸗ Srei Mann, die er aunεs ASrn gxuummen 
hatte, e Stunde ſtrafcxerzieren. Dabei hHagelten 
Kaßernenworke anf fe Herab, daß es mur ſo rummir. Voll⸗ 
itändig zerichlagen, kapartt und Balb krank ichlichen wir nathß 
Sauſc. Erfola- brei Krauke, die äbren Austriüit ans der 
SA. exklärten! 

Ich beſuchte außer ber SA⸗Dienſtzeit das Parteilofel. 
Dort lernte ich die Charaktere dieſer braunen Schar fennen 

Haß, Nrid und Mißkaruſt grgeureifi 
mar die Parvple. Her Sinrmfüßrer ſelber nerharrifabierie fich 
Pinter irgendemer Einbilhuna., er itebe vöber als alle antbe⸗ 
ren Arbeitsgennnen. Sein Ausjpruch mar: „Ihr Habf in 
mir jeberzrit den Sturmführer und Vorgeſesten zu ſehen 
und ich möchte von meinen Leunten Danach begruütßt und 
reſpekfiert werben- 

Eines Tages inhren wir im Lafianin nach einem Durt. 
um dort eine Beriamminng abanhalfen. Aber die Arbriter 
lachten uns vom Feuſter herauns ans, Kofenamen mie „Ar⸗ 
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beitermörder“, „Strolche“ ufw. bekamen wir zu hören. Der 
Sturmführer ordnete mißmutig die Rückfahrt an, der Plan 
wurde heruntergelaſſen. Ich wunderte mich darüber; bald 
ſollte ich jedoch aufgeklärt werden. Das Anto ſtoppie, die 
SA.⸗Leute fielen über ahnungslos von einer Bexſammlung 
kommende Arbeiter her, nachher brüſteten ſich dieſe Jungens 
gegenſeitig ihrer Tat. Gummiknüppel, Schlagring oder 
Piſtole batte vlötzlich faſt jeder in der Hand. Der Plan 
wurde jetzt feſtgemacht an den Seiien des Wagens und 
kciner durfte ein Wort ſprechen. 

Still und leiſe und auf Umwegen wurbe nach Hanſe 
sefahren. 

Wir fuhren nicht zum Parteilokal zurück, ſondern machten 
etliche Straßen vorher Halt und jeder einzelne mußte uich 
gleich nach Hauſe begeben. 

Da agingen mir zum erſtenmal die Augen auf: Arbeiter 
gegen Arbeiter! Mit der Zeit lernte ich alle kennen, der 
älteſte, unter dieſen war 29 Jahre und das war der „Sturm⸗ 
führer“. Revolver in der Taſche war Tagesordnung, damit 
fuhren ſie nach Grundmühle, übten dort mit den Mord⸗ 
waffen. Einige erklärten jolgende rohe und gemeine Schieß⸗ 
weiſe: die Saffe muß nach unten gebalten werden, damit 
würde ein Querſchläger entſteben. Auf meine Frage, was 
ein Querſchläger iſt, wurde mir geantwortet, 

die Kugel flient mit dapyelter Umbrehang in des Bauch 
des Gesners und würde bielhem Die ſamtlichen Gedärmte 

zerreihen! 

Angeekelt über diele Metibode, dachte ich über die Men⸗ 
ichen nach, die ſa erbarmungslos und gewiffenlos an ihren 
Mitmenſchen handeln konnten. 

Faſt ſämtliche SA.⸗-Leute baben keine Ahnung von Poli- 
tik, ſie find nur für den einzigen Gedanken reif gemacht: 
Wenn wir an die Macht kommen, ſeid ihr verſoraf! 

Ich ſprach Hunderte von SA.-Leuien und eintimmig war 
die Antwort: „Senn wir dran ſind, werden wir SA.⸗Leute 
im Faſchiitenregiment verſorgt! Senn die Arbeiter ſich 
argen dieſe Diktatmt anflebnen. dann freten wir in Aftion.“ 
Alko aus reinem Egoismus, nur für ihre eigene Erintenz 
lind dieſe Leute bereit, gegen die breiten Maſſen der Arbei⸗ 
terichaft in Aftion zu treten. Die SA. und die Fübrer der 
Bewegung find die Leute, die bewrnt und unbewunt der 
Arbeiterjchaft in den Kücken fallen. 

Aber viele SA--Leute werden dennoch rechtzeitig erten⸗ 
nen., was geipielt wird. 

Kerren ber Berbrecher 
— fünd die Führer der kommunmiſchen KS., der jogen. 
Nevplutiopnären Gewerkichaftsoppofttion. Bielleicht ſind ñie 
auch beides; denn fe bringen es fertig. in einer Bro⸗ 
ichüre Vas will die N6O. jolgenden Irrinn den Ar⸗ 

  

   
Seitern els Parole barzn 

„Das gegenwartig berrichende Tariffnüem in in Ver⸗ 

SSSEEDEAEN eint Feñ rnfräſte kariats, Hi Die 
Erkämpfung von Pellcren S5hünen und muß aufs ſchärfhe 
befämpfi werden. Dit vön der reiormiſtiſchen Bürokratie 
abgeſchloſſenen Tarife find nicht ananertennen, ſie nñen 
iabotiert unb durchbrochen werden. Die Gewerfichairsnürp⸗ 
kratic bal kein Recht, im Nemen der Arbeiter Tarite abän⸗ 
ichlieben- 

Das it genau das gleibe, was die Unfer⸗ 
nehmer mnlfen. Vor Hurzem ernt ſchrieb die Dentſche 
Bergmerkszritung“- 

Das Eniſchridbende aser in. dSah najer glorreiches Arbeits- 
recht uns zmar nicht vor Siriicheftskrißen ſchätzt. wohl aber 
Die abjolnte lnabdingbarfeit lanfender Tarifverirsge fichert. 
Der Tarifvertrag ißt ale nnter allen Umhänden fakrofenft, 
gemnz sleichbdültig, b er bei ber jeweiligen Sirfichaftslage 
wie ein Mühlücin am Hals des Schwimmers wirft. Ilnd 
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bier liegt auch die Alternative, vor die die Not der Belt 
das politiſche Deutſchland ſtellt. Entweder wird wenigſtens 
vorübergehend die Unabéingbarkeit des Tarifvertrages ge⸗ 
opfert, ooer aber die deutſche Wirtſchaſt ſetzt ihren Sturz in 
den Abgrund boffnungslos fort.“ ů 

Im Kampf gegen das Tariffyſtem und gegen die Gewerk⸗ 
jchaften ſind alſo die KSammuniten mit zen Unte; 
nehmern völlig einig. Und dann wundern ſie ſi 
noch, wenn die Arbeiterſchaft die Abkürzung für Revolutio⸗ 
nöre Gewerkſchaftsoppoſition — „RGO.“ — als „Ritſen⸗ 
große Ochſen“ lieſt. 

Auuch im Oeſterreich Abausfiememnel 
Auch in Heſterreich wird der Sozialubbuu Mode. Der Miniſter 

für foztale Verweltung hat dieſer Tage in einer Preſſekonferenz 
üÜber feine Abboupläne nühere Mitteiiungen gemacht. Er will die 
im Achtſtunden⸗, im Arbeiterurlaubsgeſetz und ſonſt geſetzlich vor⸗ 
geiehenen Zuichlag für Ueberſtunden in Höhe von 50 Prozent auf 
2 Prozent herabſetzen. Ebenſo denkt er an eine Kürzung der 

jetlichen Angeſtelltenabfindung um die Hälfte. Zur Ardeits⸗ 
kopewerjicherung joll der Stuat teine Beiträge mehr zahlen: Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer ſollen allein die Mittel aufbringen. Aus 
der Arbeitstofenverſicherung will der Miniſter die Saifonarpeiter 
natheni ganz ausſchließen; die Anwartſchaftszeit für die Unter⸗ 
ſtützung will er nach deutichem Muſter auf 52 Wochen innerhalb 
von zwei Jahren erhähen. An die Stelle der bisherigen Notſtunds⸗ 

   

  

aushilſe ſoll eine „Krüſenfürjorge“ ſe nach Bedarf eingeführt 
werden. 

Für dire Krankenverſicherung hat der Miniſter ſolgende 
Leiſtungsſchmälerung angekündigt: Kürzung des Kranlengeldes in 
allen Lohnklaſſen um je 20 Groſchen, Beſchränkung des Aufwandes 
für die Familienverſicherung. Reßeptgebühr in Hühe von 50 Gro⸗ 
ſchen und Einführung eines Sonderbeitrages fün Inanipruchnahme 
ürztlicher Hilfe in gewiſſen Fällen, ſerner Begrenzung der Mittel 
für erweiterte Heilbehandlung und Einſchränkung der Errichtung 
von Eigenheilſtätten und ⸗heimen auf die Krankenkaſſen. die min⸗ 
deſtens 100 000 Mitglieder haben. Auch die Unfallverncherung ſoll 
vom Abbau nicht verſchont bleiben, und die vor Jahren bereits 
beichloſſene aber noch imme- nicht in Kraft getretene Altersver⸗ 
‚icherung ſoll erſt dann wirkſam werden, wenn die vorgeſchlagenen 
Abbaupläne durchgeführt ſind. 

Schutz den Droviſtosteifenden 
bei privaten Verſicherungsunternehmungen 

Berjchiedene Zuſammenbrüche im Verſicherungsgewerbe, 
beſonders der kataſtrophale Zuſammenbruch der „Frank⸗ 
furter“, erweckten den Ruf nach einer Reform des alten 
Aufſichtsgeſetzes. Im Intereſſe der Verſicherungsangeſtellten 
ſind dieſe Beſtrebungen vom Zentralverband der 
Angeſtellten aufgegriffen und weitergeführt mworden. 

Der Reichstag hat noch vor ſeiner Vertagung beſchloſßen, 
daß die Genehmigung bei Fuſionen von Verſicherungsgeſel⸗ 
ſchaften dann zu verſagen iſt, wenn die ſozialen Belange der 

  

  

Angeſtellten der Unternehmung, deren Verücherungsbeſtand 
übertragen wird, nicht ausreichend gemäß den Anordnungen 
der Aufſichtsbehörde gewährleiſtet find. 

Zwei weitere Entſchließungen forderten, daß Verjihe⸗ 
rungsagenten und Werber rechtlich den Beſtimmungen der 
KS 59 ff. des Handelsgeſetzbuches unterſtellt werden, auch 
menn ſie ganz oder überwiegend gegen Proviſtion angeſtellt 
jünd, weiter, dan die Beſtimmung des 8 61 Ziffer 1 der Kon⸗ 
kursorbnung dabin erweitert wird, daß als bevorrechtiate 

orderungen im Konkursfalle einer Verſicherungsgeſellſchaft 
neben dem Gehalt auch Anſprüche auf Penſton und Hinter⸗ 
blieben riorge gelten. 

Das tiit ein weſentlicher ſozialpolitiſcher Fortichritt, den 
der 3. d. A. durch ſein Einwirken auf die Parteien im Reichs⸗ 
tage für die Wernicherungsangeſtellten errungen hat. 

  

  

  

In Dänemark iſt in dem ſeit langem ſchwebenden Tarif⸗ 
konflikt. der rund 50 000 Arbeiber umfaßt, allem Anſchein 
nach der vffenr Kampf vermieden worden. Der Schiedsſpruch 
in von den Arbeitgebern und von der Mehrzahl der Ar⸗ 

beiterorganiſationen angenommen worden; einzelne größere 
Arbeiterorganiſationen baben ihn abgelehnt. So verwarf 
der Verband der Schmiede⸗ und Maſchinenarbeiter mit 
Hrozent der abgegebenen Stimmen den Vorſchlag des 
Schlichters, an der Abſtimmung nahmen jedoch nur 50 Pro⸗ 
szent der Verbandsmitglieder teil. Die Berhandlungen 
zwiichen den Gewerkichaſten und den Arbeikgebern wurden,   
bei der ſtaatlichen Schlichtungsſtelle abgegeben waren, wieder 
aufgenommei 

ü nachbem am Dienstag die Antworten der beiden Gruppen 
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